dem allergrößten Intereſſe. 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſer 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den 1 dreimal erſcheint. 


Freitag, den 21. Februar 1879. 


Mitbürger! 


Heute Freitag, den 21. Februar, werden wir durch unſere Abſtimmung zu entſcheiden haben, ob der Weſtbezirk unſerer Stadt im 


Herrn Juſtizrath Freund, 


ki 


Deutſchen Reichstage durch i 


den Candidaten der vereinigten liberalen Parteien, oder durch Herrn Sattler Kräcker, den Candidaten der Socialdemokratie, vertreten werden fol. 


Nur zwiſchen dieſen Beiden haben wir zu wählen: jeder Stimmzettel mit einem anderen Namen iſt dem Geſetze nach ungiltig. 


Sein Wahlrecht auszuüben, iſt nicht nur ein Recht jedes Bürgers, ſondern auch eine Pflicht: eine Pflicht, welcher nachzukommen wir der Stadt und dem Vaterlande ſchuldig find. 
Kein Bürger darf ſich dieſer Pflicht entſchlagen, denn wer ſich der Abſtimmung enthält, trägt trotzdem durch das Fehlen feiner Stimme zur letzten endgiltigen Entſcheidung bei und auch auf ihn 


fällt die Verantwortung für deren Ausfall. 


Erwäge daher jeder Wähler aufs Ernſteſte, ob er einen Liberalen oder einen Socialdemokraten in den Reichstag ſenden will. Er hat keine andere Wahl. 


Breslaus Bürgerſchaft hat ſeit Jahrzehnten zur liberalen Fahne gehalten: fie wird, fo hoffen wir, ihr die Treue bewahren und ihre Stimmen auf unſeren Candidaten 


Herrn Juſtizrath Freund 


vereinigen. 


Eine geringe Anzahl von Stimmen kann, wie in jeder, ſo auch in dieſer Wahl den Ausſchlag geben. 
Es kommt auf jede einzelne Stimme an: Jedermann thue ſeine Pflicht! 


Das Comite der vereinigten liberalen 


J. A.: Dr. Moritz Elsner. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
inel. des Portozuſchlages 2 M. 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. g 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
DD 
Zur Kornzollfrage. 

7 Wenn ein Mitglied der hieſigen Handelskammer noch neulich die 
Daſeins⸗Wirklichkeit eines Kornzollprojects in Frage ziehen konnte, fo 
iſt dies heute ſchon nicht mehr möglich, nachdem allſeitig gemeldet 
wurde, daß Geheimrath Tiedemann, der neuerdings ſo viel ge⸗ 
nannte Kanzleichef des Fürſten Bismarck, ſeine Kornzollvorlage bei 
der Tarif⸗Reviſions⸗Commiſſton bereits eingebracht habe. 

Je näher uns das Project dieſes Zolles, den Delbrück bekanntlich 
„annähernd das Ideal einer Abgabe, wie ſie nicht ſein ſoll“ nennt, 
auf den Leib rückt, um ſo mehr Urſache haben wir, die Voraus⸗ 
ſetzungen und Schlüſſe kritiſch zu prüfen, von denen die Kornzöllner 
bei ihrem Vorhaben geleitet werden. ö 

In dieſer Beziehung iſt eine Auseinanderſetzung der „Norddeut 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ mit dem „Journal des Débats“, welche 
in der Nummer des Berliner Blattes vom 22. Januar ſtand, von 


Weihnachtsbriefe bekanntlich u. a. die Fälle, wo der auswärtige Con⸗ 
current den Grenzzoll ganz oder theilweiſe aus ſeiner Taſche würde 
bezahlen müſſen. Die betreffende Stelle lautet: 

„In ſolchen Fällen endlich, in denen ein Theil des inländiſchen Be⸗ 
darfs durch auswärtige Zufuhr gedeckt werden muß, wird der ausländiſche 
Concurrent meiſt genöthigt ſein, wenigſtens einen Theil und oft das 
Ganze des Zolls zu übernehmen und ſeinen bisherigen Gewinn um dieſen 
Betrag zu vermindern.“ N . 

Dieſen Paſſus follte das franzöſiſche Blatt in entftellender Weiſe 
wiedergegeben haben. Indem die „Norddeutſche Allgemeine“ mit dem 
„Journal des Debats“ über den Sinn der Worte des Reichskanzlers 
polemiſirt, ſtellt fie folgende grandioſe Rendimentsrechnung auf. Man 
leſe und ſtaune: 

Mitunter 1 wird der Zoll auch ganz vom Auslande getragen 
erden. Wenn in Rußland 1000 Kilogramm Roggen gegenwärtig 15 
iubel Papier (bei dem Stande von 189 etwa 29 Mig koſten, und wenn 

dies Quantum Roggen für weniger als 20 Mk. von der Eiſenbahn bis 
zur Oder gefahren wird, ſo ſteht es dort zu Buch mit weniger als 50 M. 
Der Preis aber an der Oder, ſelbſt der des ruſſiſchen Roggens, iſt immer 
noch 100—110 M. Wenn nun der Centner Roggen 50 Pf. Steuer be⸗ 
gab te, alſo für 1000 Kilogramm 10 M., ſo würde der Preis an der 
der auf 60 Mk. kommen, und der ruſſiſche Importeur würde ſtatt 50 
bis 60 Mk. nur noch 40—50 Mk. am Wispel verdienen; aber er würde 
anz zweifellos die 10 Mk. Zoll ſelbſt zahlen, ohne von ſeinem deutſchen 
bnehmer mehr als den bisherigen Preis von 100—110 Ml. erlangen 

u können. Es würde ihn das nicht abhalten, ſeine 40 Mk. Gewinn am 

ispel ruhig einzuſtecken. Dies Beiſpiel beweiſt, daß, ſelbſt wenn der 

Kanzler behauptet hätte, es trüge in einigen Fällen das Ausland den 
ganzen Zoll, er auch dann nicht Unrecht gehabt hätte. 

Kein Wunder wenn Leute, welche die Zahlenangaben des frei⸗ 
willig gouvernementalen Blattes für baare Münze zu nehmen pflegen, 
auf Grund folder überzeugender Beiſpiele dem Kornzollprojecte 
zuſtimmen! 

Aber wie liegen denn die Verhältniſſe in Wirklichkeit? Wie ver⸗ 
halten ſich die Nebelbilder, welche dem Redacteur der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ vorſchweben, zu den Thatſachen? 

Ein Freund in Kiew, der zu den hervorragendſten Getreide: 
Exporteuren des mittleren und ſüdlichen Rußlands gehört, hat die 
Güte gehabt, uns eine eingehende und zuverläſſige Information ein⸗ 
zuſenden. Er fihreibt uns: 

„Seit Jahr und Tag, ſagen wir 1½ Jahr, it das Rendiment 
des Getreideerports aus Rußland nach Deutſchland faſt ganz ge: 


ſchwunden. Der Nutzen für den Exporteur, welcher beim ruſſiſchen 


Producenten kauft und an den deutſchen Mäller verkauft, ſchwankt 
zwiſchen drei und fünf Procent, ſtellt alſo eigentlich nur eine Pro⸗ 
viſton für Delcredere dar. Es koſtet an der Wolga, alſo in der bil⸗ 
ligſten Gegend Rußlands, Roggen 35 Kop. per Pud, gleich 21 Rubel 
35 Kop. per Wispel, und im mittleren Rußland (Kursk, Tſchernigow, 
Charkow, Pultawa) 50— 55 Kop. per Pud, gleich 30 ½ bis 33 Rubel 
55 Kop. per 1000 Kilo. Nur die mittleren Diſtricte handeln direct 
mit Deutſchland, und zwar entweder über Liebau, Riga, Reval, Königs⸗ 
berg oder per Bahn via Oeſterreich und Polen. Nur auf die Preife 
dieſer mittleren Diſtricte kann fi) daher der Leitartikelſchreiber der 
„„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung““ berufen. Nehmen wir nun 
den Durchſchnittscourz mit 200 an, denn 189 iſt ein Cours, den 


Profeſſor Dr. Röpell. Dr. Stein. Dr. Lion. 


Der Fürſt⸗Reichskanzler erörtert in feinem: 


man nur bei ungewöhnlich günſtigen Verbindungen in nicht kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen benutzen könnte, fo ſtellen ſich die erſten Koſten 
nicht 29, ſondern 60 Mk. per 1000 Kilos. Hier trifft alſo die „„Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung““ zunächſt der Vorwurf ſchlecht informirt 
zu fein. Sollte fie aus irgend einer Conſulatsauskunft geſchöpft 
haben, ſo würde dies uns nicht Wunder nehmen, denn es iſt geradezu 
unglaublich, was ſich hier Alles „„Conſulat““ nennt und wofür 
doch der Ausländer ſein ſchweres Geld bezahlen muß. — Nun kommt 
aber die zweite Täuſchung des Berliner Journals. Wenn man 
Frachten citirt, fo muß man doch den Tarif ſich angeſehen haben, 
der übrigens für Jedermann, auch in Berlin, zugänglich iſt. Macht 
man in dieſer Beziehung falſche Angaben, ſo giebt es gar keine Ent⸗ 
ſchuldigung. Die „„Norddeutſche Allgemeine Zeitung““ fährt die Tonne 
für 20 Mk. von der rufſiſchen Station bis zur Oder!! Nun, wir 
hier in Kiew würden gleich auf ein paar Millionen Tonnen ſelbſt zu 
40 Mk. abſchließen, wenn das Journal die Verfrachtung übernehmen 
wollte, und wir würden dabei noch ein brillantes Geſchäft machen. 
Um die Wahrheit zu ſagen: wo der Roggen 50 Kop. per Pud 
oder ca. 60 Mk. per 1000 Kilo koſtet, dort koſtet die 
Fracht ca. 50 Mk., und immer findet man die Preiſe und die 
Fracht von einander abhängig. Wo die Preiſe niedriger, ſind die 
Frachten höher und ebenſo auch umgekehrt. Wir reſumiren uns alſo 
dahin: Roggen, ganz gleich aus welchem Productionsdiſtriet Rußlands, 
koſtet nach Breslau gelangt ca. 110 Mk. und wird mit 113—114 Mk. 
daſelbſt verkauft. Was aus dieſem Geſchäft werden ſoll, wenn ein 
fünfprocentiger Eingangszolk auf das Product gelegt wird, das wollen 
wir nicht weiter ausführen.“ 

Wir empfehlen dieſe Erwiderung den Gelehrten der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ zur ſorgfältigen Beachtung und wollen ſchließ⸗ 
lich nur noch anführen, daß das vom Fürſten Reichskanzler ſo hoch⸗ 
geprieſene, Sr. Durchlaucht uber anſcheinend nur oberflächlich bekannte 
preußiſche Zollgeſetz von 1818 keineswegs Getreidezölfe von 5 pCt. 
oder einer ähnlichen Höhe enthält. Der Zoll betrug nämlich nach 
dieſem Geſetz für Weizen 1 g. Gr. 6 Pf., für Roggen 6 Pf., für 
Gerſte 6 Pf., für Hafer 3 Pf. und für Erbſen 1 g. Gr. pro Centner. 
Wir haben ermittelt, daß nach den Getreide⸗Durchſchnittspreiſen von 
1816—1820 dieſe Gewichtszölle folgende Werthbeträge repräfentiren: 
für Weizen 2,35 pCt., für Roggen 1,15 pCt., für Gerſte 1,53 pCt., 
für Hafer 1,03 pCt. und für Erbſen 1,99 pCt. 


Breslau, 20. Februar. 

Es iſt wahrlich kein Ruhm für die deutſche Reichsregierung, daß ein 
von ihr geſtellter Antrag mit allen gegen zwei Stimmen verworfen wird. 
Wie wir geſtern ſagten: nicht einmal die Altconſervativen haben dafür ge⸗ 
ſtimmt. Auch die authentiſche Interpretation des § 28 des Socialiſten⸗ 
geſetzes, daß ein Mitglied des Reichstages durch die polizeiliche Ordre der 
Ausweiſung an der Erfüllung ſeines Abgeordnetenmandates nicht gehindert 
werden dürfe, wurde von allen Parteien, mit Ausnahme der conſervativen, 
angenommen. Warum die Reichsregierung nicht alles dies verbindert hat, 
wie es doch in ihrer Macht ſtand, wiſſen wir nicht. 4 

Die Landtagsſeſſion geht nunmehr, wie die „Prov.⸗Correſp.“ meldet, 
mit raſchen Schritten ihrem Ende entgegen. Morgen, Freitag, oder Sonn⸗ 
abend wird der Landtag durch den Grafen zu Stolberg-Wernigerode 
geſchloſſen. . 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wird die Zolltarif⸗Commiſſion am 
Montag nächſter Woche ſich mit der Frage der Eiſenzölle, am Dinstag mit 
der der Getreidezölle beſchäftigen. Die Commiſſion hat den Auftrag er⸗ 
halten, ihre Arbeiten ſo zu beſchleunigen, daß ſie am 1. März mit der Feſt⸗ 
ſtellung des Zolltarifs fertig werden könne. Die Sitzungen ſelbſt nehmen 
nur eine kurze Zeit in Anſpruch, da bei der Zuſammenſetzung der Com: 
miſſion faſt alle von den Referenten geſtellten Anträge von der Mehrheit 
angenommen werden. 

Der ruſſich⸗rumäniſche Zwiſchenfall iſt den neueſten Nachrichten zufolge 
beglichen. Die „Pol. Correſp.“ meldet, daß Rumänien, den Rathſchlägen 
mehrerer Großmächte, namentlich aber jenen Oeſterreich⸗Ungarns und Frank⸗ 
reichs Gehör ſchenkend, beſchloſſen hat, Arab⸗Tabia gegen die Zuſage Ruß⸗ 
lands zu räumen, das letzteres das genannte Fort nicht vor einer Ent⸗ 
ſcheidung der Mächte beſetzen laſſe. Rußland hat dieſe Zuſage gemacht. 

In Italien macht ein Rundſchreiben des päpftlihen Staatsſecretärs, 
Cardinal Nina, an alle italieniſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe, welche das 
Exequatur noch nicht erhalten haben, nicht geringes Aufſehen. In dem⸗ 
ſelben wird nämlich den Betreffenden angekündigt, daß ſich der päpſtliche 
Stuhl in Folge ſeiner finanziellen Bedrängniſſe außer Stande ſehe, ihnen 
die bisher monatlich erfolgten Subventionen von 700 und bezüglich 500 
Francs weiterhin auszuzahlen. Dieſem Circular folgt das bekannte päpſt⸗ 
liche Schreiben, welches der katholiſchen Welt ein allgemeines Jubiläum 
werkandigt, um die göttliche Hilſe anzurufen. Es wird Allen vollſtändiger 


Stadtrichter a. D. Friedländer. 


parteien. 
— Dr. Steuer. Panl Wolf, 


Ablaß gewährt, welche vom 2. März an bis zum 1. Juni die gewöhnlichen 
Bedingungen erfüllen, deren Aufzählung im „Oſſervatore Romano” volle 
vier Spalten einnimmt und unter welchen dem Almoſengeben eine hervor⸗ 
ragende Stelle angewieſen iſt. — Die „Liberta“ prophezeit in einem Leite: 
artikel, welcher den Titel führt: „Der Heilige Stuhl in Nöthen“, eine 
ſchleunige und ſehr proſaiſche Löſung der Frage zwiſchen Italien und dem 
Papſtthum. 8 
Wie die Londoner „Times“ verſichert, hat der Papſt Leo XIII. den 
Wunſch ausgedrückt, Dr. Newman zum Cardinal zu ernennen. Letzterer 
hat ſich jedoch mit dem Ausdruck ſeiner tiefſten Ehrfurcht vor dem heiligen 
Stuhl, geweigert, den geheiligten Purpur zu tragen. Man weiß, daß der 
verſtorbene Papſt dem Dr. Newman vor einigen Jahren die Prälatur ange⸗ 70 
boten hatte, die derſelbe jedoch aus den gleichen Motiven zurückwies, die 5 
ihn heute veranlaſſen, vor einer noch höheren Würde zurückzuſchrecken. N 
In Frankreich ſcheint das Cabinet Waddington entſchloſſen zu fein,. 
gegen den Vorſchlag, die Mitglieder des Cabinets Broglie⸗Fourtou in An⸗ 
klageſtand zu verſetzen, mit aller Energie Front zu machen. Herr Wad⸗ 
dington ſtellt die Cabinetsfrage. Es wäre auch in der That geradezu 
abſurd, im Augenblick, da man eine allgemeine Amneſtie beräth, neue 
politiſche Prozeſſe einzuleiten. Wenn Herr Waddington feſt bleibt, ſo wird 
er zweifelsohne auch die Majorität in der Deputirtenkammer finden. Der 
Miniſterrath vom 18. d. beſchloß, wie ein Pariſer Telegramm der „K. 3.“ 
meldet, die Tagesordnung des Pariſer Gemeinderathes, die dahin geht, 
daß derſelbe eine Ueberwachung über die Polizeipräfectur ausüben wolle, 
für nichtig zu erklären. In Betreff der Amneſtie will die Regierung den 
Marſeiller und Piater Verurtheilten die Amneſtie zugeſtehen, nicht jedoch 
den Pariſer Aufſtändiſchen vom 31. October. Die Regierung iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach entſchloſſen, in dieſem Punkte die Vertrauensfrage zu ſtellen. 
Der Chef der Pariſer Gemeindepolizei, Anſard, bleibt auf Gigot's und 
Marcere's Wunſch auf feinem Poſten, Lombard dagegen tritt trotz der Er⸗ 
mahnungen ſeiner Vorgeſetzten zurück. Mehrere Beamte der Polizeipräfectur, 
welche der „Lanterne“ Nachrichten gegeben haben, wurden entlaſſen. Die 
Nachricht des „Temps“, wonach das Cabinet den Amneſtie⸗Entwurf des 
Ausſchuſſes auch für die Aufſtändiſchen vom 30. Oct. annehmen will, ſteht 5 
mit obigen Angaben im Widerſpruch und iſt vorläufig nur beschtens wert, 
weil ſie im „Temps“ ſteht. Ei 
In England find die Militär: und Marinebehörden mit größter 
Energie bemüht, die Abſendung der für das Cap beſtimmten Verſtärkungen 100 
zu beſchleunigen. Im Kriegsminiſterium, in der Admiralität, ſowie im 
Colonialamt waren die Beamten ſogar den ganzen Sonntag hindurch 
thätig, und in den Arſenalen wird Tag und Nacht gearbeitet. Im Kriegs 
Miniſterium fand am 17. d., Nachmittags, ein Generalsrath ſtatt, bei 
welchem auch der von der Regierung aus Gibraltar berufene General 
Lord Napier von Magdala zugegen war. Es heißt bekanntlich, Lord Napier 
werde zum Commandeur en chef der gegen die Zulus im Felde ſtehenden 
Truppen in Südafrika ernannt werden. a 
Die Erörterungen über den Zulukrieg und feine Begründung nehmen 8 
natürlich auch in den Wochenblättern den Vorrang ein. Allgemein wird 4 
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da für England das Recht in Anſpruch genommen, den Zulukönig wie 
jeden anderen Barbgrenfürſten, deſſen Gebiet an engliſche Colonien grenzt, 
zur Anerkennung engliſcher Oberherrſchaft zu zwingen, mag er nun direet 
zu Klagen Veranlaſſung gegeben baben oder für die Zukunft bedrohlich 
werden können. Die beſondere Rechtfertigung, jetzt einen Angriffskrieg gegen Er 
den Zululönig zu eröffnen, die der Obercommiſſar für Südafrika, Sir 
Bartle Frere, in den jüngſt veröffentlichen Depeſchen darlegt, erfährt indeß 
eine ziemlich ſcharſe Kritil. So ſchreibt die „Saturday Review“: „In einer 
Hinſicht haben die Zulus die Kriegserklärung gerechtfertigt, indem ſie durch 
ihren Sieg bewieſen, daß ſie gefährliche Feinde ſind. Die für den Bruch Pe 
angeführten Gründe find augenſcheinlich fictiv; und diejenigen, welche gegen [Re 
den Krieg waren, läugneten zuweilen das Beſtehen einer Gefahr, die, wie 2 
ſich jetzt herausſtellt, augenſcheinlich unterſchätzt war.“ Daß nun auf 
Scheingründe hin zum Kriege geſchritten worden, wäre entſchieden zu mißß 
billigen, beſſer wäre es geweſen, offen die wahren Gründe in dem Manifeſte 
darzulegen. Das Blatt kommt indeß zu dem Schluſſe, daß jetzt alle Kräfte ; 
aufgewendet werden müſſen, um die Scharte auszuwetzen und dem Zulu⸗ 
Staate ein für allemal ein Ende zu bereiten. 5 
Was die veröffentlichten Depeſchen über die Capangelegenheiten betrifft, 
fo glaubt die „Morning⸗Poſt“ aus ihnen den Schluß ziehen zu dürſen, daß,. 
die Colonial⸗Behörden den Krieg unnöthiger Weiſe überſtürzt haben. Auch. 
die „Times“ weiſt darauf hin, daß die veröffentlichten Cap⸗Correſpondenzen 
die Regierung von dem Vorwurf freiſprechen, eine aggreſſive Politik befolgt 
und Sir Bartle Frere die hierzu nöthigen Streitkräfte verſagt zu haben. 
Das Parlament werde ſich zweifelsohne gründlich mit der ſüd⸗afrikaniſchen 
Politik Sir Bartle Frere's beſchäftigen. 1 
Zur Situation in Afghaniſtan bemerkt die „Times“, daß der am lezen 
Donnerstag abgegebenen Erklärung Lord Beaconsſield's zufolge, England 
nunmehr Alles erreicht habe, was ez mit dem Kriege beabsichtigte; es halte 


 fünne Mit der Erwerbung dieſer felehtidiihen Grenze falle ſelbſtver⸗ miſſton. — Neichs⸗Eiſenbahn⸗ 


beute dle Mafle, durch welche Indien auf dem Landdege erreicht werden] in Sachen bes N = Zeiler Som: 
1 eſetz. — Der Etat im 
ſtändlich auch die Nothwendigkeit einer ſtärkeren Garnifonitung der Gren⸗ Herrenhoaſe. — Candidaten für die Präſidentenwahl 
punkte hinweg; der indiſche Steuerzahler könne daher auf eine beträchtliche im Rrachtstage. — Beſchlagnahme öfterreihifher Güter: 
Verminderung feiner Laccen rechnen. a wegen.] Nach übereinſtimmenden Mittheilungen über die Rede, 
In Liverpool hat ſich am 17. d. eine große Anzahl der ſtrikenden Dock welche Präſident v. Bennigſen beim geſtrigen nationalliberalen Frac⸗ 
arbeiter den Bevingungen der Arbeitgeber gefügt und die Arbeit wieder auf- tionsdiner gehalten, waren die Pointen zugeſpitzter, als die Journal⸗ 
genommen. Der Strike, zelcher gerade vierzehn Tage gedauert halle, darf] Berichte über den Appell des Parteiführers an die Selbſtſtändigkeit, 
nunmehr als beendigt betrachtet werden. Entſchloſſenheit und Nachhaltigkeit der Fraction veröffentlichen. Die 
— | lebhafte Zuſtimmung, mit welcher der Abgeordnete Lasker die mar: 
Deut ſchland. kanten Stellen der Bennigſen'ſchen Rede begleitete und der Umſland, 
O Berlin, 19. Februar. [Zolltarif Commiſſion. — daß Lasker den ihm vom Abgeordneten Dernburg gebrachten Toaſt 
Dementi. — Techniſche Commiſſion für Seeſchifffahrt.] nicht erwiderte, bewieſen zur Genüge, daß er keine Veranlaſſung 
Officiös wird geſchrieben: Die Notiz verſchiedener Zeitungen, daß der] hatte, dem entſchiedenen Programm Bennigſen's noch Etwas hinzuzu⸗ 
Zolltarif⸗Reviſtions⸗Commiſſion das Material zur Tabakſteuer⸗Vorlage fügen. Wohl wird auch der Abgeordnete Lasker zu feinem Schweigen 
mit dem Auftrag der Ausarbeitung eines entſprechenden Geſetzentwurfes] durch die von Bennigſen angedeutete ernſte Lage beſtimmt worden 
zugegangen ſei, tft falſch. Es erklärt ſich dies ſchon dadurch, daß die fein, in welche die nationalliberale Partei durch die in ihrem Schooße 
Aufgaben, welche der Commiſſion übertragen find, bereits an ſich einen] ſich geltend machenden wirthſchaftlichen Gegenſätze gelangt if. Ohne 
ſehr großen Umfang haben und durch die Ausdehnung auf innere] Zweifel werden innerhalb der Fraction dieſe Gegenſätze auf einander 
Steuern das der Commiſſion zuſtehende Maß von Leiſtungen über- platzen, ſobald die wirthſchaftlichen Vorlagen zur Berathung in der⸗ 
ſchreiten würden. Die Nachricht war aber noch aus anderen inneren |felben kommen. Wenn es richtig iſt, daß die Fractlon in dieſer 
Gründen von vornherein unglaubwürdig, da der Vorſitzende der Com- Frage in beinahe zwei Hälften geſpalten iſt, fo iſt es begreiflich, daß 
miſſion, Frhr. v. Varnbüler, einen auf die Tabakbeſteuerung bezüglichen Herr von Bennigſen die Lage noch ſchwieriger werden ſieht, als ſie 
Entwurf nur ausarbeiten könnte, wenn es ſich um die Einführung des] ſchon iſt. Gleichzeitig deutete aber der Präſident darauf hin, daß 
Monopols handeln würde; Frhr. v. Varnbüler ift durchaus nicht, wozu] diejenigen Abgeordneten, die heute ſchwarz in die Zukunft ſehen, die 
man ihn von einigen Seiten machte, Schutzzoͤllner um jeden Preis, Gefahr überſchätzen. In der That hören wir aus der Mitte der 
aber die einzig mögliche und richtige Löfung der Beſteuerung des] nationalliberalen Partei mit Zuverſicht betonen, daß die differirenden 
Tabaks erblickt er, wie er ſtets bekannt hat, in dem Tabakmonepol.] Auffaſſungen der einzelnen Mitglieder in Wirthſchaftsfragen nicht zu 
Daß im preußiſchen Finanzminiſterium ein auf die Beſteuerung des einer Sprengung der Partei führen werden. Jeder von ihnen fei 
Tabaks nach dem Gewicht bezüglicher Geſetzentwurf ausgearbeitet überzeugt, daß der politiſche Boden, auf dem ſie ſtehen, der Vereini⸗ 
werde, haben wir vorlängſt gemeldet und die Meldung verjchiedener | gungspunft für Alle fein müſſe. Eben fo, wie ſich nationalliberale 
Zeitungen, daß der Entwurf fertiggeſtellt ſei und bereits dem Staats- Mitglieder den „204“ angeſchloſſen haben, werden der Gegencoalition, 
miniſterium vorliege, dürfte richtig fein. — Die Zolltarif Revifions: |die man zu bilden im Begriffe iſt, ſolche Parteimitglieder beitreten. 
Commiſſion hat in ihren ſeit Montag dieſer Woche gehaltenen Sitzungen Das Programm brauche nicht erſt entworfen zu werden, fügt man 
über mehrere Tarifpofitionen von untergeordneter Bedeutung Beſchlüſſe hinzu, es ſei auf der Baſis der Finanzzölle, die einen Ertrag von 
gefaßt und wird noch eine Anzahl Poſitionen im Laufe dieſer Woche 90 Millionen Mark abzuwerfen verſprechen, feit Längerem ſchon von 
erledigen. In nächſter Woche denkt die Commiſſion ſich über eine] der Partei aufgeſtellt. Uebrigens giebt man ſich unter den Gründern 
Reihe der wichtigſten Artikel zu entſcheiden, nämlich über die Zölle] der Coglition über die ſofortige Wirkſamkeit derſelben auf die Mit⸗ 
auf Vieh, Getreide und Eiſen. Die Berathungen der Commiſſion] glieder des Reichstags keinen allzu großen Illuſionen hin. Eine 
nehmen jetzt einen ununterbrochenen Fortgang. — Es werden wieder: | Vereinigung, welche ſich in einer mehr idealen Defenſive befindet, ſagt 
holt Juſtizbeamte genannt, von welchen geſagt wird, daß fie zu künf- man, könne nicht im Parlament auf eine Betheiligung von 204 
tigen Beamten des Reichsgerichts beſtimmt ſeien; ſo bezeichnete man] Mitgliedern rechnen, auch wenn dieſe noch da wären. Außerdem 
jüngft einen Appellations⸗ Gerichts ⸗Präſidenten als künftigen Ober⸗ wird es nicht wenig Schwierigkeiten koſten, die freihändleriſchen Conſer⸗ 
Reichsanwalt. Dieſe Mittheilung iſt indeß falſch, ebenſo wie alle all: vativen zur Theilnahme an einer Vereinigung zu bewegen, welcher 
gemeiner gehaltenen, denn es find zur Zeit noch nicht einmal die die Fortſchrittspartei vermöge ihres wirthſchaftlichen Programms ſchon 
Vorſchläge aufgeſtellt worden. — Das Reſultat der am 10. d. Mts. angehört. Dazu kommt noch, daß, außerhalb des Parlaments der 
zuſammengetretenen Subcommiſſion der techniſchen Deputation für] Coalition kein activer Staatsmann mit dem ganzen Apparat der Re 
Seeſchifffahrt iſt in Betreff ihrer Berathungen über die York-Antwerp- | gierungsgewalt zur Seite ſteht. Möge indeſſen der Kampf ausfallen, 
Rules bezüglich der havarie grosse das volle Einverſtändniß über] wie er wolle, behaupten die optimiſtiſchen Nationalliberalen, gewiß iſt, 
die behufs einer internationalen Regelung dieſes Gegenſtandes zu daß nach feiner Beendigung Bennigſen's Wort doch zur Wahrheit 
machenden Vorſchläge. Der von dem Referenten erſtattete Bericht bes werden und die Partei erweiſen wird, was fie werth iſt. Sie wird 
findet ſich bereits im Druck. Die techniſche Deputation wird erſt am] nach feiner Meinung Charaktertreue und Einigkeit zeigen, um ſich 
27. Februar wieder zuſammentreten, da am 24., 25. und 26. d. Mis.] den maßgebenden Einfluß zu bewahren, den ſie ſeit zehn Jahren 
der nautiſche Verein tagt. Dieſer Sitzung wird ein Commiſſar des ausgeübt hat. — Mehrere Entſcheidungen der Verwaltungsbehörden 
Reichs⸗Juſtizamtes beiwohnen und in derſelben wird der bis dahin in Sachen des Socialiſtengeſetzes werden demnächſt im Reichstage an⸗ 
gedruckte Bericht zur Berathung kommen. gefochten werden. — Die Zolltarifcommiſſion ſetzt ihre Arbeiten mit 
i Berlin, 19. Febr. [Die nationalliberale ParteiſEifer fort. Mitglieder derſelben, die heute im Foyer des Reichstages 
im Kampf um die Wirthſchaftsfragen. — Entſcheidungen erſchienen, verſicherten, daß es möglich ſei, die Arbeiten im Zeitraum 
j Te ar, ah als die RER eines 
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ee Skizze 5 en Winkler. Habichs. Ebenſo trat auf Beſchädigung von königlichen Lehnsmannen 
Einfach und naturwüchſig wie das ganze Volk war auch die und von Prieſtern eine höhere Strafe, ſobald die Königsgewalt und 
Rechtspflege bei den alten Germanen. Unter freiem Himmel, bei die kirchliche Macht zu größerer Geltung gelangt waren. f 
geheiligten Bäumen und Quellen finden wir fie verſammelt, wenn es Der Unterſchied zwiſchen Freien und Unfreien geht überhaupt in 
galt, Recht zu ſprechen und ausgebrochene Streitigkeiten zu ſchlichten. ſchroffer Weiſe durch das geſammte Rechtsverfahren unſerer Vorvordern. 
Die Prieſter waren Anfangs zugleich die Richter; auch das iſt natür⸗] Während gegen Unfreie, wenn] fie überführt oder geſtändig waren, 
lich, denn als Diener Gottes beſaßen fie das meiſte Vertrauen. Erſt in Criminalfällen von irgendwelcher Bedeutung das Urtheil meiſt auf 
ſpäter wählte man Richter aus den freien Männern des Volkes, das grauſame Körperverſtümmelung oder auf Tod lautete, konnte dem 
überhaupt bei den Verhandlungen ſelbſt zugegen war und dafür Freien das Leben nur dann aberkannt werden, wenn er durch Mord 


ſorgte, daß die gefällten Urtheile mit dem Ausdrucke der öffentlichen 
Meinung möglihft in Einklang ſtanden. 

Die Form des Verfahrens war die eines Anklageproceſſes, wobei 
jedoch nur Freie als Ankläger, Zeugen und Richter auftreten durften, 
und den Ausſchlag über Schuld oder Unſchuld gab in der Regel bei 
zweifelhaften Fällen, wo Zeugen nicht ausreichten, der Eid. Man 
ſchwur aufd es Schwertes Griff oder Schneide, unter Anrufung Gottes. 
Männer konnten auch auf ihren Bart ſchwören, während die Frauen 
die Hand auf ihre Bruſt oder auf das Haupthaar legten.“) Allein 
der bloße Eid genügte zur Reinigung von einer Anklage nicht, viel⸗ 
mehr mußten dem Schwörenden noch ſogenannte Eideshelfer zur Seite 
ſtehen, d. h. Männer, die ſich ebenfalls durch einen Schwur, bei 
welchem ſie ſich einander an der Hand hielten, für die Glaubwürdig⸗ 
keit des Schwörenden verbürgten. Je nach der Schwere der Anklage 
waren 20, 40, 70 und in den bedeutendſten Fällen 80 ſolcher Eid⸗ 
helfer erforderlich. Gelang es nun dem Angeklagten nicht, unter feinen 
Freunden und Bekannten die genügende Anzahl dieſer Bürgen zu⸗ 
ſammenzubringen, oder lag ſonſt ein Hinderungsgrund für das einfache 
Rechtsverfahren vor, ſo nahm man ſeine Zuflucht zu den Gottes⸗ 
urtheilen oder Ordalen. 5 

Dieſer Ausweg iſt keine Erfindung der alten Deutſchen, ſondern 
war, obſchon minder ausgebildet, in den früheſten Zeiten auch bei den 


‚ Shinefen, Hindus, ſowie bei faſt allen Völkern des Alterthums in 


Aufnahme. Man glaubte eben, wo die menſchliche Erkenntniß am 
Ende, da müſſe die Gottheit unmittelbar durch ein Wunder ein⸗ 
greifen, um den Schuldloſen zu retten, den Schuldigen der verdienten, 
Strafe zu überantworten. Dieſe Gottesgerichte wurden unter Vorſitz 
der Prieſter und in Verbindung mit großen Feierlichkeiten abgehalten. 
Es gab aber verſchiedene Arten davon. Während unter den Freien 
der gerichtliche Zweikampf das Gewöhnlichfte war (wobei der Siegende 


des Heerführers, durch Landesverrath oder ähnliche Dinge ſich als 
unmittelbarer Feind und Schädiger des Gemeinweſens erwieſen hatte. 
Ueberhaupt verfiel der angeklagte Freie nur dann unbedingt der 
vollen Strafe, wenn er von der ganzen Gemeinde auf der That be⸗ 
troffen wurde, oder die geſammte Gemeinde wider ihn zeugte. So 
konnte körperliche Züchtigung auch nur über einen Unfreien verhängt 
werden und die Todesſtrafe, die urſprünglich nur auf Feigheit oder 
Verrath ſtand, war immer das Ergebniß des allgemeinen Volkswillens. 

Die Art der Strafen iſt charakteriſtiſch für die Rechtsanſchauung 
unſerer Vorvordern. So ſollte dem Meineidigen die Hand abge⸗ 
ſchlagen werden, der Straßenräuber zuerſt ein Auge, für den Rückfall 
die Naſe, beim dritten Male das Leben verlieren, wenn er nicht im 
Stande war, ein hohes Wehrgeld zu erlegen. Dieſes letztere hatte 
ſeine Wirkungsfähigkeit überhaupt nur in der Größe ſeiner Beträge. 
Bei den Franken z. B., wo der Werth einer Kuh einem Solidus 


(ein Schilling) gleichkam, mußte der Mord einer wehrloſen Frau mit] worfen. 
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weniger Wochen zu beendigen. Die Mehrheit der Commiſſion nds 
aus Mitgliedern, welche den Schutz der nationalen Arbeit entſchleden 

wollen, weshalb die Minorität wohl die Debatten verlängern, aber 
doch den Abſchluß der Arbeiten nicht hindern könne. Der Vorſitzende 
habe in der letzten Sitzung an die Geheimhaltung der Verhandlungen 
erinnert, was jedoch nicht hinderte, daß die Journale über die letzten 
Beſchlüſſe, betreffs des Eingangszolls anf Wolle und Kupfer, correcte 
Mittheilungen machten. — In bundesräthlichen Kreiſen ſieht man 
der Einbringung des Reichseiſenbahngeſetzes ſchon in der nächſten 
Woche entgegen. Dies würde vorausſetzen, daß jene Regierungen, 
welchen der Entwurf zur Aeußerung zugegangen, ihre Erklärungen 
bereits abgegeben haben. Um ſo bedenklicher erſcheint es, wenn, wie 
verlautet, bis zur Stunde die Directionen der Privateiſenbahnen, 
welche doch zu den Meiſtbetheiligten gehören, keine Kenntniß von dem 
Inhalt des Entwurfes erlangt haben. Dies wird wahrſcheinlich erſt 
durch den Abdruck in den Zeitungen erfolgen. — Das Herrenhaus 
kann nach Artikel 62 der Verfaſſung den Staatshaushaltsetat nur im 
Ganzen annehmen oder ablehnen. Trotzdem ſind diesmal in der 
Budgetcommiſſion des hohen Hauſes zwei Abänderungsanträge zu dem 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Feſtſetzungen des Etats eingebracht, 
freilich aber mit allen gegen zwei Stimmen verworfen worden. Zuerſt 
handelte es ſich darum, die im Etat des Juſtizminiſteriums projectirten, 
aus der Erhöhung der Richtergehälter reſultircenden Mehrausgaben 
von 92,500 Mark wieder abzuſetzen. Es wurde nämlich behauptet, 
daß die diesmalige Behandlung des Juſtizetats mit den bisher bei 
den Etatsberathungen beobachteten Grundſätzen nicht im Einklange 
ſtände. Man habe bisher angenommen, daß es der Stellung der 
Häuſer des Landtages nicht entſpreche, Anträge auf Gehaltserhöhungen 
zu ſtellen, welche über die Vorlage der Staatsregierung hinausgingen. 
Wären bei irgend einem Etatstitel Erſparungen zu machen, ſo könnten 
dieſe kein Motiv zur Bewilligung von dauernden Mehrausgaben ab⸗ 
geben. Bei der gegenwärtigen Finanzlage, wonach ein Darlehn von 
67,950,000 M. aufgenommen werden foll, um das vorhandene De: 
ficit zu decken, ſei es unzuläſſig, die vom anderen Hauſe in Ausſicht 
genommenen Gehaltserhöhungen zu bewilligen. Ferner wurde monirt, 
daß die Uebertragung der Domainen und Forſten auf das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium die bisherigen Ueberſchüſſe aus der Verwaltung 
erheblich beeinträchtigen werde, und demzufolge beantragt, die Do⸗ 
mainen und Forſten bei dem Finanzminiſterium zu belaſſen. Aber, 
wie ſchon geſagt, wurden beide Anträge aus formellen wie materiellen. 
Bedenken verworfen. Uebrigens hat ſich die Budget⸗Commiſſion des 
Herrenhauſes nicht die Genugthuung verſagen können, in ihrem Be⸗ 
richte über das Etatsgeſetz folgende Erklärung abzugeben: „Auf eine 
Erörterung der Reſolutionen, welche das andere Haus zu dem Staats⸗ 
Haushalts⸗Etat geftellt habe, iſt die Commiſſion nicht eingegangen, weil 
es zu einer gründlichen Erörterung der darin angeregten, wichtigen 
Fragen an der erforderlichen Zeit fehlte. Die Commiſſion erachtet 
es aber für ihre Pflicht, ausdrücklich zu erklären, daß hieraus nicht 
gefolgert werden dürfe, daß ſie mit den Reſolutionen des andern 
Hauſes einverſtanden ſei.“ — Für die Wahl zum zweiten Vicepräſi⸗ 
denten des Reichstages (an Stelle des reſignirenden Abg. Fürſt Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg) werden von den Fractionen die Abgg. Dr. Lucius, 
Graf Bethuſi⸗Huc und Dr. Hänel in Ausſicht genommen. Es wird 
wahrſcheinlich wieder zu einer engern Wahl kommen. — In hieſigen 
officiellen Kreiſen fol man nicht ohne Beſorgniß fein, ob die Be⸗ 
ſtimmung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages, wonach öſter⸗ 
reichiſche Güterwagen auf deutſchem Gebiete auf Antrag diesſeitiger 
Intereſſenten nicht mehr mit Beſchlag belegt werden dürfen, für die 


öffentlich, doch betheiligte ſich ſelten die ganze Gemeinde, vielmehr 
waren meiſt nur die Schöffen dabei thätig. Von dem Spruche des 
Grafen konnte man übrigens an die Sendgrafen appelliren und von 
dieſen an die Pfalzgrafen, welche als Stellvertreter des Königs in 
dem höchſten Gerichte, wie in den Reichsverſammlungen ſaßen. Je 
mehr ſich aber das römifhe und canonifhe Recht Bahn brach, um fo- 
mehr wichen allmälig dieſe Volksgerichte ſtändigen Gerichtshöfen mit 
beſtimmten, vom Fürſten auf Lebenszeit eingeſetzten Richtern. 

Die Schöffen aber, als Wahrer des öffentlichen Rechts, wurden 
durch ihre Urtheile und Weisthümer allmälig zu Geſetzgebern. Man 
pflegte fie übrigens mit einem Schilling für jede gerichtliche Hand⸗ 
lung zu entſchädigen. Von ihnen ſowohl, wie ganz beſonders von 
dem Richter wurde die zweifelloſeſte Unbeſcholtenheit und Tüchtigkeit 
verlangt. Der „Schwabenſpiegel“ fordert z. B. ausdrücklich: „Der 
richter ſol nit mainaide ſin, noch ſol er in der acht nit ſin, noch in 
dem banne, er ſol auch nit ain jude ſin, noch ain kezer, noch ain 
haiden, er fol auch nit ein gebure fin, er ſol auch nit lome fin an. 
henden und füzzen, er fol auch nit blind fin, er ſol auch nit ſtumm 
noch ein tore ſin, er ſol auch nit ender ainz und zuantzig iar ſin an 
alter, noch uber achtzig.“ Was den Angeklagten betrifft, ſo wurde 
er von dem Frohnboten vor Gericht eitirt; ſtellte er ſich nicht, fo 
verfiel er in die ſogenannte niedere Acht, nach den nächſten ſechs 
Wochen in die höhere Acht, und kam er dann noch nicht, nach Ablauf 
eines Jahres in die Reichsacht. 

Die Zeugnißablegung war verſchiedenen Beſchränkungen unter⸗ 
Nicht nur, daß ein Menſch unter 17 Jahren von der 
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600 Solidis oder Kühen gebüßt werden, und das gleiche Verhältniß] Zeugenſchaft ausgeſchloſſen wurde, es durfte auch der Knecht gegen. 


wurde auch bei geringeren Beleidigungen, namentlich ſolchen gegen 
weibliche Ehre und Schamhaftigkeit beobachtet. Wer z. B. einer Frau 
in unziemlich verliebter Weiſe die Hand ſtreichelte, wurde mit 15 So⸗ 
lidis in Strafe genommen; ſtreichelte er ihr den Oberarm, fo hatte 
er mit 35 Solidis oder Kühen dafür zu büßen; wagte er aber gar, 
ihre Bruſt zu berühren, fo verfiel er einer Sühne von 45 Solidis. 
Die Heiligkeit der Ehe war überhaupt in den älteſten Zeiten ſtreng 
gewahrt und die Vielweiberei ebenſo verpönt, wie der Ehebruch. Ehe⸗ 
brecher wie Ehebrecherinnen verfielen der härteſten Strafe und wurden 
gewöhnlich gepfählt, d. h. nachdem man über ihre Körper einen Erd⸗ 
hügel aufgeworfen hatte, trieb man einen ſpitzen Pfahl mitten durch 
ihren Leib und ließ ſie ſo allmälig grauſam zu Grunde gehen. 

In der Folge, und namentlich ſeit der Völkerwanderung, ver⸗ 


für unſchuldig galt) mußten Unfreie, wenn fie in Anklagezuſtand ver- ſchaffte ſich das röͤmiſche Recht immer mehr Eingang bei den Deutſchen. 
ſetzt waren, einen Ring aus fiedendem Waſſer herauslangen oder Zwar ſammelte man die nationalen Rechtsſatzungen an verſchiedenen 


über glühende Kohlen gehen ꝛc. Blieben ſie dabei unverſehrt, ſo galt 
ihre Schuldloſigkeit für angezeigt, im anderen Falle aber verfielen fie 
der Strafe. 

Dieſe letztere ſtand ſelten im rechten Verhältniß zu dem abzu⸗ 
büßenden Vergehen, und während in manchen Dingen die größte 
Härte waltete, wurden andere nicht minder ſchwere Unthaten ſehr 
milde geahndet. In den älteſten Zeiten konnte überhaupt jedes Ver⸗ 
brechen mit einer Geldſtrafe quitt gemacht werden. Man nannte 
das Wehrgeld, und die Hoͤhe deſſelben wurde gewöhnlich nach Stand 
und Vermögen des Beſchädigten bemeſſen. So war beiſpielsweiſe bei 
den ſaliſchen Franken die Strafe für den Mord eines freien Mannes 


viermal fo hoch, als für die Töͤdtung eines zinsbaren Römers, welch 


) Einer beſonderen Beſtimmung unterlagen fpäter die immer zahlreicher 
auftretenden Juden; dieſe mußten, wenn ſie ſchwuren, auf einer 
Schweinshaut ſtehen und die Hand auf die Bücher Moſis legen. 


Orten und legte ſie ſchriftlich nieder, allein ohne den Einfluß der 
roͤmiſchen Inſtitutlonen dadurch abzuſchneiden. Auf dieſe Weiſe ent: 
ſtanden im dreizehnten Jahrhundert die beiden berühmten Samm⸗ 
lungen von nord» und ſüddeutſchen Rechtsgebräuchen, der von dem 
ſächſiſchen Ritter Eike von Reppow zuſammengeſtellte „Sachſen⸗ 
ſpiegel“ und der kurz nachher von einem Geiſtlichen zuſammen⸗ 
getragene „Schwabenſpiegel“. Nebenher bildeten viele einzelne 
Städte ihre eigenen Rechtsſtatuten, Weisthümer genannt, die von den 
übrigen Rechtsſatzungen vielfach abwichen, wodurch alle Einheit ver⸗ 
loren ging. 

Zu den Gerichten traten dann obrigkeitliche Richter (Gau⸗ oder 
Centgrafen, Vögte) und aus dem Volk erwählte Schöppen oder 
Schöffen, gewohnlich fieben an der Zahl und meiſt Standesgenoſſen 


des Beklagten, die das Urtheil zu finden (ſchöpfen) hatten, während] ſpäter fo um ſich, daß um die Mitte 
jene die Verhandlungen leiteten. Noch immer waren die Gerichte! das Sprichwort aufkam: 


den Herrn nur dann eintreten, wenn es einen Fall gegen Kaiſer 
und Reich betraf. Dabei blieb der Eid, wie ſchon früher, ein Haupt⸗ 
beweis mittel. 

Allein auch Fürſten und Städte vermochten bei jener geſetzlichen 
Verwirrung nicht immer Recht zu ſchaffen. Kaiſer Rudolf I. war 
der Letzte geweſen, der nach altehrwürdiger Sitte in ſeinem Reiche 
umhergereiſt war, um das Recht zu pflegen. Die Reichsgerichte ver⸗ 
loren immermehr an Bedeutung, und ſo war es ſchließlich faſt ein 
Act der Nothwendigkeit, daß man feine Zuflucht zu jenem eigenthüm⸗ 
lichen Inſtitut nahm, das unter dem Namen der Fehmgerichte auf⸗ 
tauchte. Man nennt fie auch heimliche Gerichte, d. h. geſchloſſene, 
zum Unterſchied von den alten Gerichten, bei welchen ſich alle Ge⸗ 
richtspflichtigen der Grafſchaft einzufinden pflegten, oder auch weſt⸗ 
phäliſche Gerichte, weil ihr eigentlicher Sitz Weſtphalen war. 

Als eine der eigenthümlichſten Erſcheinungen des Mittelalters iſt 
indeß das Fehmgericht mit ſeinen Einrichtungen und Gepflogenheiten 
ſo oft beſchrieben worden, daß wir hier mit dieſem kurzen Hinweis 
darüber hinweggehen können. 

Zweierlei zeichnete dieſe Gerichte aus: eine ehrfurchtgebietende 
Form und ſtrenge Gerechtigkeit. Das verſchaffte ihnen bald Anſehen. 
Im 14. Jahrhundert finden wir ſie bereits über ganz Deutſchland 
verbreitet. Kaiſer ertheilten ihnen nicht nur ihre Beſtätigung, ſie be⸗ 
dienten ſich auch ſelbſt ihrer bei Streitigkeiten mit großen Macht⸗ 
habern. Allein mit der wachſenden Verbreitung verringerte ſich all⸗ 
gemach ihre Zuverläſſigkeit. Es konnte nicht ausbleiben, daß mit der 
Zeit auch Männer zweifelhaften Charakters unter den Rath der heim⸗ 
lichen Richter ſich einſchlichen und die Fehme bisweilen zu einem Werk⸗ 
zeug der Intrigue und Privatrache mißbraucht wurde. Dies griff 
des fünfzehnten Jahrhunderts 


. 


1 


richterliche Entſcheidung 


vor Genehmigung des Vertrages durch den] dies einigermaßen, aber auch ohne auf die ganze Situation ein helles 


„Reichstag für bindend zu erachten iſt. Es ſollen mehrere Fälle dieſer Licht zu werfen und ohne den nahen Zuſammenhang dieſer Anträge 


Art bereits den Gerichtsbehörden zur Cognition vorliegen. 
Entſcheidung ift aber, ſoviel bekannt, noch nicht erfolgt. Bei den be⸗ 


Eine] mit dem ſogenannten Maulkorbgeſetz eingehend zu beſprechen. 


[Zu den Tiſchgeſprächen Bismarcks] bringt die „Magdeb. 


vorſtehenden Debatten im Reichstage wird vorausſichtlich die Frage] Ztg.“ noch folgende Nachträge: In der ungewöhnlich angeregten 


nicht unerörtert bleiben. 


Berlin, 19. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Die Haltung der Parteien. — Der Fall Fritzſche und 
Haſſelmann im Reichstage.] Der Schluß der Legislaturperiode 
des Abgeordnetenhauſes ſteht nahe bevor; das zeigt das Ausſehen des 
Abgeordnetenhauſes in den Morgenſitzungen deſſelben. Die leeren 
Bänke ſind freilich zum Theil dem gleichzeitigen Tagen des Reichs⸗ 
tages zur Laſt zu legen. Wenn im Reichstage von 1 bis 4% Uhr 
ebenfalls Sitzung iſt, wenn für den Reichstag die allerwichtigſten Ver⸗ 
handlungen über die das Wohl der Nation auf das tiefſte berührenden 
politiſchen und wirthſchaftlichen Fragen in nächſter Zeit bevorſtehen, 
ſo kann man von den Reichstagsabgeordneten, die zugleich Landtags⸗ 
abgeordnete ſind, nicht verlangen, daß ſie die gleiche Sorgfalt, wie 
bisher den Abgeordnetenhaus⸗Verhandlungen zuwenden. Der Schluß 
der Legislaturperiode zeigt ſich vornehmlich in dem Schwanken ein⸗ 
zelner Parteien. Das trum iſt unſicher und unberechenbar, weil 
die Verhandlungen mit Rom ſchweben und weil ſich viele Mitglieder 
mit Schubzöllnern oder mit Agrariern oder mit beiden zuſammen für 
einen Theil der Kanzlerpläne engagirt haben. Die Nationalliberalen 
ſind unſicher und unberechenbar, weil ſie in ſich die größten Gegen⸗ 
ſätze vereinigen. — Im Reichstage wurde die ganze Sitzung mit der 
„trübſeligen Angelegenheit“ (wie ſie Lasker nannte), mit der ver⸗ 
langten Genehmigung zur Unterſuchung und Verhaftung der Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Fritzſche und Haſſelmann beſchäftigt. Daß die Ge⸗ 
nehmigung von allen Parteien des Reichstages abgelehnt werden 
würde, wußte man ſchon vorher. Nur zwei Conſervative, unbekannte 
Neulinge, ſtimmten dagegen und Graf Moltke entfernte ſich vor Be⸗ 
ginn der Abſtimmung aus dem Sitzungsſaal, um gleich nach Beendi⸗ 
gung derſelben ſich wieder auf ſeinem Platz einzufinden. Der Antrag 
Rickert und Genoſſen, der von den Nationalliberalen, dem Centrum, 
dem Fortſchritt, einigen Wilden, darunter dem Abgeordneten Schneegans 
unterſtützt war, wurde von Leonhard, Friedberg und dem freiconſer⸗ 
vativen General⸗Staatsanwalt von Schwarze, dem Berichterſtatter des 
Socialiſtengeſetzes, mit Gründen bekämpft, die vor der juriſtiſchen 
Kritik (von der politiſchen ganz zu ſchweigen) wenig ſtichhaltig ſind. 
Die Herren Polizeipräſident v. Madai und Staatsanwalt Teſſendorff 
kamen bei den Befürwortern des Rickert'ſchen Antrages, Lasker, 
Reichenſperger, Hänel und Gneiſt, auch nicht zum beſten fort. Des 
Herrn Polizeipräſidenten Nichtbeachtung der kaiſerlichen Verordnung 
zur Einberufung des Reichstages mag freilich noch eher zu entſchuldigen 
ſein, als Herrn Staatsanwalt Teſſendorff's Bemühung, eine unge⸗ 
heuerliche Interpretation eines Geſetzes rechtfertigen zu wollen, — 
aus einer Rede, in der ein Gegner der betreffenden Beſtimmung 
(Windthorſt⸗Meppen) die Abſurdität derſelben nachzuweiſen ſuchte, um 
ſie zu Fall zu bringen. Freilich, wenn der preußiſche Juſtizminiſter 
und der deutſche Juſtizminiſter die Vorwürfe verdienen, die ihnen der 
Abg. Dr. Hänel unter großem Beifall der Mehrheit des Reichstages 
ſpendete, dann kann man mit dem großen Eifer des Herrn Teſſendorff 
deſſen Interpretationskünſte entſchuldbar finden. Zu bedauern war, 
daß in der ganzen Debatte von den Rednern die politiſchen Momente 
zu wenig in den Vordergrund geſchoben wurden. Nur Hänel that 


Ein Bauer ein Dieb, 

Ein Böhme ein Ketzer, 

Ein Schwabe ein Schwätzer, 

Ein Weſtphale — ein Henker. , 

In Folge des zunehmenden Verfalls der Fehmgerichte verbündeten 
ſich im Jahre 1461 die Schweizer mit mehreren deutſchen Fürſten 
und Städten, damit ein Jeder vor den ordentlichen Gerichten ſein 
Recht finde und Niemand mehr nöthig habe, feine Zuflucht bei der 
Fehme zu ſuchen. Allein es fruchtete wenig. Waren ja doch die 
heimlichen Gerichte in ihrer Macht bereits ſoweit geſtiegen, daß die 
Freiſchöffen von Brakel es wagen durften, im Jahre 1470 den Kaiſer 
Friedrich III. ſelbſt vor das Fehmgericht zu laden. 

Erſt als der allgemeine Landfriede in Deutſchland befeſtigt und 
die Fürſten zu größerer Macht gelangt waren, verbeſſerte ſich die öffent⸗ 
liche Rechtspflege, und die Fehme verlor dadurch allmälig ihre Bedeu⸗ 
tung. Das letzte Fehmgericht wurde 1568 bei Celle im Hannöver: 
ſchen gehalten, doch erhielten ſich noch längere Zeit davon Reſte und 
Ausläufer verſchiedener Art, bis König Jerome ihnen vollends ein 
Ende machte. 

Zum Beſchluß dieſer Skizze wollen wir noch einer geiſtlichen Ge⸗ 
richtsſtrafe der Vorzeit gedenken, die unter dem Namen Bedefahrt oder 
Römiſche Reiſe, auch Aſcherfahrt oder Fahrt nach St. Jacob zu Kom⸗ 
poſtel von den Geſchichtsſchreibern aufgeführt wird. Es war dies eine 
Strafe, die vorzugsweiſe auf Todtſchlag von Geiſtlichen und auf Eltern⸗ 
mord als eine neben der eigentlichen Sühne nebenherlaufende Buße 
gelegt wurde. Der Geiſtliche, mochte er nun die Prieſterwürde haben 
oder gewöhnlicher Kloſterbruder ſein, ſtand überall und bei Allem, 
was er that, unter dem ſogenannten Gottesfrieden und galt für un⸗ 
verletzlich. Kam daher ein ſolcher Diener der Kirche gewaltſam ums 
Leben, ſo wurde das als ein ſchwereres Verbrechen angeſehen, als 
wenn man ein Dutzend profaner Menſchenkinder auf einmal erſchlagen 
hätte. Weltliche Fürſten, die ſich in dieſer Weiſe vergingen, wurden 
oft ſehr hart beſtraft, nicht ſelten mit dem Verluſt ihrer Güter und 
mit ſtrengen Kirchenbußen. Zu dem Allen kam dann noch die eigent⸗ 
liche Bedefahrt, d. h. der Büßende mußte zum Papfte nach Rom oder 
zu einem weitentlegenen Heiligenbilde wallfahrten und daſelbſt kniefällig 
um Vergebung ſeiner Sünden flehen. Chroniken und Kloſterannalen 
erzählen ſolcher Sühnefälle genug.“) Hier nur ein paar weniger be⸗ 
kannte Beiſpiele. SN * 

Conrad von Ravensburg, Biſchof von Würzburg, entzwelte ſich 
über Familienangelegenheiten mit einigen ſeiner Verwandten, und 
wurde in Folge deſſen 1202 im Bruderhofe von denſelben angefallen 
und erſtochen. Das Blut des geiſtlichen Hauptes forderte Rache und 
die Fürſten der Kirche übten dieſe in äußerſtem Maße. Nicht nur 
daß die Burgen der Mörder zerſtoͤrt wurden, fie mußten auch baarfuß 
über die Alpen zur Bedefahrt nach Rom ziehen und um Ablaß flehen, 
der ihnen jedoch vom Papſte Innocenz nur unter ſchweren Bedin⸗ 
gungen gewährt wurde; unter Anderem wurde ihnen aufgegeben, 
härene Hemden zu tragen, ſich nie zu verehelichen, täglich hundert 
„Pater noſter“ zu beten, mit nackten Füßen zum Grabe Chriſti nach 
Jeruſalem zu wallen und gegen die Sarazenen zu fechten. 

Gewöhnlich gingen die den Büßenden auferlegten Bedefahrten 
von Rom aus und beſtanden entweder in einer Pllgerfahrt nach Je⸗ 
ruſalem, oder nach dem Bilde des heiligen Jago zu Kompoſtell in 
Spanien, wo die Büßer mehrere Tage lang unter Faſten und Ka⸗ 
e 


) Auch die bekannte Abbitte, welche Kaiſer Heinrich IV. im Schloßhofe 

f zu Canoe vor Papſt Gieger Vi. — In 12 107 Eee mußte, 
ebört im gewiſſen Sinne hierher, obſchon es ſich hier mehr um die 
Losſprechung vom Bann handelte. 5 


Sonnabendunterhaltung im Reichskanzlerhauſe hatte Löwe⸗Calbe feinen 
Platz an der Tafel bekanntlich in der Nähe des Kanzlers angewieſen 
erhalten und ſehr raſch kam das Geſpräch zwiſchen Beiden in lebhaften 
Fluß. Zunächſt galt es dem erinnerungsreihen Jahre der Revolution 
von 1848, in welchem bekanntlich beide Männer ſich ihre politiſchen 
Sporen verdient hatten. Sie tauſchten ihre gegenſeitigen mannig⸗ 
fachen Erfahrungen und ihre Erlebniſſe mit einander aus. Nament⸗ 
lich beſchäftigten ſie ſich mit der Entwickelungsgeſchichte der damals 
zuerſt in ſcharfer Gliederung hervortretenden Parteiverhältniſſe. So⸗ 
dann kam der Kanzler auf das Gebiet der auswärtigen Politik zu 
prechen und erwähnte mit ſichtlicher Genugthuung der jüngſten Ver⸗ 
handlungen über die Beſeitigung der kleinen wunden Stelle im Pra⸗ 
ger Frieden. Von Anfang der orientalifhen Conferenzen in Berlin 
an, ſo verſicherte der Kanzler, habe dies ihm vorgeſchwebt, daß die 
Beſeitigung jener unter Umftänden gegen Deutſchland in Anwendung 
zu bringenden Handhabe für ihn gewiſſermaßen als Entgelt für ſeine 
Bemühungen als ehrlicher Makler „abfallen“ müßte. Aus den Worten 
des Kanzlers leuchtete es wie freudiger Stolz darüber hervor, daß 
ihm ſein Ziel ſo gut und ſo vollſtändig gelungen iſt. Endlich ſtreifte 
der Kanzler an ſeine Kirchenpolitik. Er gedachte der eingeleiteten 
Unterhandlungen mit dem Cardinal Francht, die einen gewiſſen Er: 
folg zu verſprechen ſchienen. Man war beiderſeits zu Coneeſſionen 
gelangt. So anerkannte der Unterhändler der Curie die Anzeigepflicht 
der angeſtellten oder anzuſtellenden Geiſtlichen ſeitens der Biſchöfe 
und der Kanzler verſtand ſich alsdann, wiederum in directe Beziehun⸗ 
gen mit Rom einzutreten. Allein Alles ſei durch den Tod des Car⸗ 
dinals wieder in Frage geſtellt worden. Hierbei ließ der Kanzler ſo 
etwas durchblicken, daß er den Gedanken, als ſei der erwähnte Kirchen⸗ 
fürſt durch Gift beſeitigt worden, nicht ſo ohne Weiteres von ſich 
weiſen könne. Der Gang der Verhandlungen hätte nunmehr einen 
ſo ſchleppenden Charakter angenommen, daß die Abſicht, dieſelben ins 
Endloſe hinzuziehen, unzweifelhaft hervorgetreten ſei. Der Fürſt er: 
zählte, er habe von dem Cardinal⸗Staatsſecretär Nina ein 36 Seiten 
langes Schreiben erhalten, nach 6 bis 8 Seiten Lectüre ſich vergeblich 
gefragt, was darin ſtehe, und am Schluſſe noch genau denſelben Ein⸗ 
druck gehabt. Um ſich zu vergewiſſern, daß dies nicht blos ſeine ſub⸗ 
jective Auffaſſung ſei, habe er ſeinem Sohne Herbert den Auftrag 
ertheilt, das Schreiben ſorgfältig durchzuleſen und ihm dann kurz den 
praktiſch brauchbaren Inhalt mitzutheilen. Aber auch dieſer habe nichts 
als Worte darin gefunden. Fürſt Bismarck laſſe daher nunmehr die 
Dinge vollſtändig an ſich herankommen und ſei vorläufig kaum an 
eine Veränderung der obwaltenden Verhältniſſe zu denken. 

[Das Befinden des General⸗Feldmarſchalls Grafen Roon] 
hatte ſich im Laufe des Dinstags erheblich gebeſſert, ſo daß ſein aus Stettin 
berbeigeeikter älteſter Sohn wieder in feine Garniſon zurückgekehrt iſt. 

Im Laufe der Nacht von Dinstag zu Mittwoch iſt der Feldmarſchall aber, 
wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, wiederum von einem ſtarken aſthmatiſchen 
Anfall heimgeſucht worden, jo daß das Befinden heute Vormittag wiederum 
überaus beſorgnißerregend war. In Anbetracht der ſich ſchnell folgenden 
Wiederkehr dieſer Anfälle, wie des hohen Alters des Feldmarſchall kann 
der Zuſtand deſſelben als ein gefahrloſer leider auch heute noch nicht be⸗ 


zeichnet werden. 
[Verfügung bezüglich des Landſtreicherpeſens ] Der Minifter 


— 


ſteiungen verweilen und ſchlleßlich ein ſichtbares Zeichen zum Beweis 
ihrer Anweſenheit mitnehmen mußten. 

Bisweilen gelang es jedoch, den Zorn der Geiſtlichkeit mit einer 
Geldbuße zu beſänftigen; allein auch dies war mit vielen Umſtändlich⸗ 
keiten verknüpft. Ein ſolcher Fall wird aus dem Jahre 1495 ge⸗ 
meldet. Zu Papenpule bei Eiderſtädt in Schleswig verging ſich ein 
Pfaffe) an der Ehre eines jungen Mädchens, der Bruder erfuhr es 
und erſchlug den Frevler. Sogleich wurde im ganzen Lande der 
Gottesdienſt ſechs Wochen lang eingeſtellt und dem Mörder der Proceß 
gemacht. Noch ehe dieſer aber zum Austrag kam, bot man der er⸗ 
grimmten Geiſtlichkeit ein Sühnegeld an, was denn auch angenommen 
wurde. Außer einer Zahlung von 180 Mark an das Ordenshaus 
des erſchlagenen Mönchs mußte der Mörder aber noch eine beträcht⸗ 
liche Summe für eine ewige, alle Jahre zu haltende Meſſe entrichten 
und wahrſcheinlich auch noch eine Bedefahrt thun. 

Vornehme Büßer genoſſen übrigens die Vergünſtigung, die ihnen 
auferlegten Pilgerfahrten von Anderen für ſich thun laſſen zu können. 
So ſandte z. B. die Königin Katharina von Medici einen Stellver⸗ 
treter nach Jeruſalem, der auf ſeiner Wallfahrt bei drei Schritten 
vorwärts immer einen rückwärts thun mußte. Ein Bauer aus der 
Picardie war es, der feiner Königin dieſen nicht zu unterſchätzenden 
Dienſt leiſtete. Mehrere Jahre vergingen darüber; als er aber endlich 
wohlverrichteter Dinge zurückkehrte, wurde das geduldige Opferlamm 
von der hohen Sünderin nicht nur mit einer anſehnlichen Summe 
Geldes, ſondern auch noch mit Verleihung des Adels belohnt. So 
miſchte ſich bisweilen unter all die Rauheit und Härte der mittel⸗ 
alterlichen Strafbeſtimmungen ein Zug von Naivetät und Gutmüthig⸗ 
keit, den wir heute nicht ohne Lächeln betrachten können. 

Alles in Allem genommen, zeigt auch dieſer kurze Blick auf die 
Kindheit der deutſchen Rechtspflege deutlich den nimmer raſtenden Ver: 
vollkommnungsprozeß, dem Alles unterworfen iſt, was zu Nutz und 
Frommen der Menſchheit je erdacht und gethan wird. 


[Im Gefängniſſe verhungert.] Einer Londoner Correſpondenz der 
„Vorſtadt⸗Zeitung“ entnehmen wir Folgendes: Wer glauht daran, daß in 
unſerer humanen Zeit, und namentlich im geſegneten England, Gefangene 
den Hungertod erleiden müſſen? Wohl gab es einſt die Tortur und der 
Galgen ſtand aufrecht für Männer, Frauen und Kinder, die einen Betrag 
bis zu fünf Shilling (2 Fl. 50 Kr. in Gold) geſtohlen hatten. Noch ſind 
es nicht ſechszig Jahre, daß in Newgate, einem alten Mina unweit 
der City, enwärtig umrauſcht und umbrandet von den Wogen groß⸗ 
ie iſchen de ens, an einem und demſelben Tage elf junge Burſchen wegen 

ie 415 im Geſammtwerthe von 4 Pfund ſechszehn Schilling aufgelnüpft 
wurden! Seitdem hat aber die große Reformbewegung ſtattgefunden, ſeitdem 
find die Geſetze und die Richter menſchlicher geworden und eine Armee von 
Gentlemen wird dafür bezahlt, allſonntäglich in den Kirchen und ſelbſt 
unter freiem Himmel christliche Liebe und Barmherzigkeit zu predigen. 
Wie könnte es fein, daß noch jetzt Menſchen in den Staats⸗ oder Com- 
munalgefängniſſen verhungern? Und doch find erſt einige Wochen ver⸗ 
gangen, feitvem ein junges Mädchen, Namens Marie Stockes, begraben 
wurde, an das von Sonnabend bis Mittwoch einfach vergeſſen worden war, 
owie ein 19jähriger Burſche mit Namen John Nolan ſtarb, weil die Energie 
eines Körpers mit derjenigen der Gefängnißdisciplin nicht wetteifern konnte. 
Wegen eines unbedeutenden Vergehens kam er nach ea ee eines 
en ters für drei Monate in das Correctionshaus in Clerfenwell, im 
en Londons. Zur Ener „harten Arbeit“ verurtheilt, hatte er 
täglich ganze drei Pfund Werg für Schiffstaue zupfen ſollen, brachte aber 
dieſe Quantität nicht zu Stande. Man ermäßigte ſie auf zwei Pfund per 
Tag, aber der Gefangene, den frühes Elend ſchwach und kränklich gemacht 
baben, konnte auch dieſe nicht abliefern. Da ergrimmten die Autoritäten 
der Anſtalt, Sie ordneten an, daß John Nolan jo lange täglich nichts 
weiter, als in drei Mahlzeiten aufgetheilt ein Pfund Brot erhalte, bis die 


*) So wurden damals die Geiſtlichen ganz ohne Nebenabſicht, ſelbſt in 
Diplomen genannt. 
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des Innern bat ganz kürzlich an die Bezirksregierungen und Landdroſteien 
eine Verfügung erlaſſen in welcher er heißt: „Die Thätigkeit der Polizei⸗ 
behörden bei Unterdrückung des Bettelns und Landſtreichens bedarf, 

ihr Erfolg geſichert werden foll, der Unterſtützung derjenigen Perſonen, 
welche von den Bettlern und Landſtreichern beläſtigt werden. Dieſe untere 
laſſen es faſt durchgehends, Bettler und Landſtreicher der Polizeibehörde 


zur Beſtrafung anzuzeigen, und eine weſentliche Aenderung bierin wird ſich 


kaum erreichen laſſen. Dagegen wird die Mitwirkung des Publikums in 
einer anderen Weiſe, welche 0 in verſchiedenen Orten 1125 bewährt hat, in 
Ausſicht genommen werden können. Es handelt ſich dabei, und zwar nicht 
minder auf dem platten Lande als in den Städten, um die Bildung von 
Vereinen gegen die Bettelei, deren Mitglieder eventuell unter Convenſional⸗ 
ſtrafen ſich verpflichten, keinem Bettler ein Almoſen zu geben, denſelben 
vielmehr an den Vorſtand oder beſonders hierzu beſtellte Organe des Ver⸗ 
eins zu verweiſen, welche nach Feſtſtellung der Hilfsbedürftigkeit eine Unter⸗ 
ſtützung gewähren, nach Umſtänden auch verſagen. Da dieſe Einrichtung 
der Bettelei an den betreffenden Orten merklichen Einhalt gethan hat, wird 
die Bildung derartiger Vereine, wo ſolche nicht beſtehen, thunlichſt zu fordern 
fein.” Bei dieſer Gelegenheit werden von Neuem in Inſtructionen an die 
Behörden die wirkſamſten Mittel, dem Uebelſtande entgegenzutreten, hervor⸗ 
gehoben und entſprechende Maßregeln vorgeſchrieben. Inſofern es dabei 
5 iſt, daß die . die ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel in verſchärfter Weiſe in Auwendung bringen, ſind dieſe Behör⸗ 
den mit eigenen Auweiſungen verſehen worden. 

* Danzig, 17. Febr. [Der hieſige Aerzteverein! hat ſich 
am 15. d. nach einem eingehenden Referate des Dr. Wallenberg und 
nach einer lebhaften Discuſſion mit überwiegender Majorität 
für die Zulaſſung der Realſchulabiturienten zum medi⸗ 
einiſchen Studium und Examen ausgeſprochen. 


Oeſterreich. 

„ Wien, 19. Febr. [Aus dem ungariſchen Reichstage. 
„Ja, Bauer, das iſt ganz was anders!“ Das iſt die ſtehende Deviſe, 
die der Publicift über die Behandlung parlamentariſcher Angelegen⸗ 
heiten in den Erblanden und in Ungarn ſchreiben ſollte. Erlauben 
Sie mir bei einem wohl draſtiſchen Falle der Art zu verweilen, weil 


ich weiß, wie viel man hier in Regierungs- und in parlamentariſchen 


Kreiſen auf das Urtheil der „Breslauer Zeitung“ über öſterreichiſche 
Zuſtände giebt; und weil derſelbe ſo recht geeignet iſt, Ihren Leſern 
zu veranſchaulichen, warum es bei uns zu Lande ganz unmöglich iſt, 
ſo compacte Parteien und Majoritäten für eine verfaſſungstreue Re⸗ 
gierung zu bilden, wie in Ungarn. Graf Andraſſy iſt gewiß ein 
eigenwilliger Mann: allein als ungariſcher Miniſterpräſident unterzog 
er jede Regierungsmaßregel der vorhergehenden Begutachtung des 
Deak⸗Clubs: verſäumte er das einmal, ſo fuhr ihm der „alte Herr“ 
ganz gehörig in die Parade. Unſer Cabinet lag ſeit der Wahlreform, 
alſo ſchon ſeit ſechs Jahren, in ewigem Kriege mit dem Führer der 
Verfaſſungspartei und glaubt Wunder was gethan zu haben, wenn 
es deſſen Autorität bei der Linken untergrub. „Es muß ſich endlich 
einmal zeigen, ſagte Dr. Unger ſchon vor Jahren, wer eigentlich 
regiert, Dr. Herbſt oder wir!“ In unſeren Grundgeſetzen heißt es 
zu zwei verſchiedenen Malen, bezüglich der Staatsverträge, die das 
Reich „belaſten“, ſei „die Zuſtimmung des Reichsraths erforderlich“; 
gehöre „zu ſeinem Wirkungskreiſe deren Prüfung und Genehmi⸗ 
gung.“ Da beweiſt uns Herr Miniſter Unger, es ſei lächerlich, bei einer 
Bagatelle von 150 Mill. von „Belaſtung“ zu reden; unſer Reichsrath 
fei in Betreff des Berliner Friedens vollſtändig incompetent. So 


tritt unſer Cabinet für unſere Verfaſſung und für die Rechte unſeres 
Parlaments ein mit einer derartig engbrüſtigen Auffaſſung, daß ſelbſt 


das Herrenhaus ihm Heeresfolge zu leiſten verweigert. In der 


ungariſchen Verfaſſung dagegen iſt die Competenz des Reichstages 


vorgeſchriebene Menge und ſogar der Rückſtand abgeliefert ſeien. Zu 
den Autoritäten gehörte auch der im Gefängniſſe wohnende Arzt, der den 
Schwächezuſtand Nolan's gekannt haben muß; von feiner Seite erfolgte aber kein 
Proteſt und die Strafe wurde bald in Vollzug geſetzt. Mit echt evangeliſcher 
Barmherzigkeit wurde dem Gefangenen auch noch Trinkwaſſer in unbeſchränkten 
Quantitäten bewilligt, dagegen aber auferlegt, daß derſelbe zur 
in dieſen kalten und nebelfeuchten Tagen auf einem hölzernen Bette, be⸗ 
ſtehend aus drei Brettern und einem Holzpflock als Kopftiſſen, ohne Decke 
oder Jah Zuthat, zu ſchlafen habe. Es verging ein Tag, es verſtrich 
eine halbe Woche, und der Gefangene hatte noch keinen Klagelaut ausge⸗ 
ſtoßen. Die Vorſteher des Gefängniſſes rieben ſich vergnügt die Hände und 
lobten Gott für den ihnen eingegebenen guten Gedanken. Als aber etwa 
wei Wochen nach dem Beginn der Strafvollziehung die Wärter in die Zelle 


bhärtung 


TER 


“| 
— 


Nolan's kamen, fanden ſie dieſen todt auf dem zur „Abhärtung“ erfundenen RB 


Holzbette. Sein Leib war zum bloßen Knochengerüſte geworden und wog 
drei Stones und etliche Ounces oder ungefähr 4244 Pfund. Der Arzt kam 
und conſtatirte eine Lungenentzündung. Unglücklicherweiſe ſtellte es ſich bei einer 
nachher angeſtellten Unterſuchung heraus, daß in dieſem Gefängniß 60 pCt. 
der Geſtorbenen an „Lungenkrankheiten“ gelitten hatten. — Weit 8 
war der Fall der unglücklichen Marie Stockes. Dieſe kam im letzten October 
in das Middleſex⸗Gefangenhaus, gleichfalls in London gelegen und für 
Unterſuchungshäftlinge beſtimmt. Sie war beſchuldigt, aber noch nicht über⸗ 
wieſen, ihrem Dienſtgeber ein Goloſtück geſtohlen zu haben. Viele, leider 
einflußloſe Freunde verwendeten ſich für das arme Dienſtmädchen, das die 
Schande ſelbſt der vorläufigen Verhaflung nicht ertragen zu können ſchien. 
Nachdem die Verſuche geſcheitert waren, dieſe von ihr abzuwenden, legten 
der Bruder und die Freunde des Mädchens, alle einfache Handwerker, Geld 
zuſammen und übergaben es dem Gefängnißwärter, damit dieſer der Marie 
ſtatt der gewöhnlichen und als elend bekannten Gefängnißkoſt Speiſen aus 
dem Gaſthauſe hole. Der Wärter, ein dicker Mann, ſtreifte die Schillings⸗ 
ſtücke ein, und ſein Weib, eine fromme Frau, verſprach, ſelbſt um die be⸗ 
zahlte Extrakoſt zu gehen. Die Freunde entfernten 19 Marie Stodes wurde 
in ihre Zelle eingeſperrt, und da es Sonnabend A 
machte die Frau Wärterin Vorbereitungen für den folgenden Tag des 
Herrn und Erlöſers. Vor dem Schlafengehen bekam noch Marie Stockes 
die übliche Grütze, und dann wurde ſie 
und dem Schutzengel aller Armen und aller Bedrängten überlaſſen. — 
Prächtig brach der heilige Sonntag heran, eine wahre Freude für die 
rommen, die trockenen Fußes in die Kirche gehen konnten. Bis in die 
Zelle der Eingeſperrten tönten die Hymnen, die in der nahen Kapelle ger 
jungen wurden, hinein und Marie fang dieſelben gewiß mit, denn die 
Dienſtboten werden in England zur Gottesfurcht und Andacht angehalten. 
Die Kirchenzeit war vorbei, es kam der Mittag und nun ſollte das bezahlte 
Mahl oder mindeſtens die gewöhnliche Gefängnißkoſt kommen. arie 
wartete, ſie fühlte bald großen Hunger, aber niemand brachte ihr Etwas, 


ſie konnte auch Niemanden herbeirufen, denn die Zelle lag abſeits von den 


Zimmern der Wärter und Wärterinnen. Es wurde Abend. liger Gott, 
was iſt anzufangen? Wie ſind die im Hauſe lebenden 0 

merkſam zu machen? Es wurde Morgen! 
ſchloſſenen Holzthüre, ſie kletterte zum hoch gelegenen Fenſter hinauf, das 
in einen Hof führte, Alles umſonſt! Niemand hörte das Klopfen, das 
Rufen, das in der Verzweiflung begonnene Schreien. Schon war es Montag 
Abends, Marie hatte Inch ſeit vollen 48 Stunden nicht ge lenz Sie 


kritzelte mit irgend einem ſpitzigen Inſtrumente einige Worte in die Thüre, 


die Zeugniß ihres Zuſtandes geben ſollen, und fiel dann wahrſcheinlich bes? 


ſinnungslos nieder. ) 
die Verlaſſene vom Wahnſinne befallen worden fein, denn 155 
Spuren beigebrachter Verletzungen. Von dem, was in der 


In der folgenden Nacht und am folgenden Tage muß 


elle des armen 


Dienſtmädchens vorgeht, hatte aber noch Niemand eine Ahnung. Neue 
Gefangene lamen, andere gingen und der Wärter ſowie ſein Weib Inn 2 
ſich regelmäßig dreimal im Tage zu Tiſche. Das großſtädtiſche Leben riejelte 
fort, es ſtrahlte im alten Glanze, es bot die früheren Freuden und Genüſſe. 
Im Middleſer Houſe of Detention lag aber in einer vergeſſenen 15 5 g 
1 wo r 2 
irgendwer der Eingekerkerten, die 


junges Geſchöpf, am furchtbaren Hungertode geſtorben. 


; 5 N rſt am 
das iſt am vierten Tage, erinnerte ſich 


end und ſchon ſpät war, 


ſich felbſt, ihren Gedanken 


ei 

h en auf- 
ad ä Nun mußte die Zelle befucht, 
es mußte gereinigt werden. Marie rüttelte und klopfte an der feſtver⸗ 


Körper zeigte 


Zelle wurde geöffnet und die Todte zur feierlichen Beſtattung unter Gebeten 


und Geſängen hinausgetragen. Neue 


und da in Wochenſchriften eine Erwä 
und Marie Stockes. 


Fälle anderer Art haben ſeitdem die 
Aufmerkſamleit der Menge auf ſich 5 5 8 man Bl John he 0 
nung der beiden Opfer John Nolan 


Auchſtäblich genau fo fotkiuffst, wie Herr Dr. Unger dleſelbe bel uns 
Zur Geltung bringen wolle: „die internationalen Verträge wird jedes 
Mineſerlum feiner, eigenen Legislatur mittheilen““ Wie aber 
verſicht Tisza die Rechte des ungariſchen Reichstages? Keinen Augen: 
blick beſinnt er ſich, ſie durch eine mehr als kühne Interpretation, die 
jedem Staalsrechtslehrer nur ein kühles Achſelzucken oder ein lautes 
Aufladen entlocken kann, mit den Rechten des Reichsrathes auf Ein 
Niveau zu heben. Die wunderliche Theorie, die Tisza ſchon im 
November ausſprach, daß ſchon der Parität wegen Ungarn unmöglich 
weniger Rechte haben koͤnne, als die Erblande, muß die fehlende 
Verfaſſungsbeſtimmung erſetzen. Der Peſter Reichstag wird jetzt eben: 
falls feine „Berliner Vertragsdebatte“ haben: das hat Tisza ſelber 
ſchon der Majorität erklärt, um ſich von ihr nicht überflügeln zu 
laſſen. Alſo, ehe man uns tadelt, daß wir nicht ſo wie die Ungarn 
unſerem Cabinet den Rücken decken, gebe man uns erſt ein Mini⸗ 
ſterium, das in Tisza's Manier beſtrebt iſt, die Lücken unſerer Der: 
faſſung auszufüllen und für die Suprematie der Erblande 
zu ſorgen, ſtatt daß es, wie Unger, Lücken hineinzureißen ſucht, 
um dem Grafen Andraſſy bei Begründung der magyariſchen 
Hegemonie zu helfen. 

[Der Wiedereinbruch von Waſſer in das Salzberg⸗ 
werk zu Wieliezka.] Ueber dieſes bereits telegraphiſch gemeldete 
Ereigniß liegt folgender Bericht vor: 

Die im November 1868 in der Grubenſtrecke Kloski eingebrochenen 
Wäſſer haben ſich am 24. März 1872, bis zu welchem Zeitpunkte ſie noch 

immer 20 bis 30 Kubikfuß, d. i. 0,63 bis 0,95 Kubilmeter per Minute be⸗ 
trugen, bis auf 0,8 Kubilfuß, d. i. 0,025 Kubikmeter per Minute vermin⸗ 
dert. Dieſe Verminderung des Waſſerzufluſſes ſcheint die Folge eines Ge: 
birgsbruches geweſen zu jein, durch welchen das Waſſer damals bis auf 

eine ſo geringe Menge abgedämmt wurde und bis Mitte dieſes Monats, 

alſo nahezu durch ſieben Jahre mit nicht erheblichen Variationen der Zu⸗ 
flußmenge abgedämmt N ri iſt. Während dieſer ganzen Zeit wurden 


50 den getroffenen Verfügungen Ben nicht nur die Zuflüſſe dieſes 


aſſers in Kloski, 19 7 auch die Bewegungen aller Wäſſer in dem Berg⸗ 
werke und die dabei zu Tage tretenden Erſchennigen ſtets aufmerkſam 
beobachtet und die am Franz Joſef⸗ und am Eliſabetſchachte eingebauten 
Waſſerhebemaſchinen für den Fall eines größeren Waſſerzufluſſes im be⸗ 
triebsfähigen Stande erhalten. Im December 1876 und im October 1877 
wurden in Wieliczka die eingehendſten commiſſionellen Erörterungen und 
Berathungen geflogen: ob mit Rückſicht auf die ſeit dem März 1872 bis 
dahin gemachten Wahrnehmungen etwa noch andere Vorkehrungen für den 
all eines etwaigen neuerlichen größeren Waſſereinbruches zu treffen wären? 
as Ergebniß dieſer Berathungen lautete dahin, daß andere als die bereits 
etroffenen Vorkehrungen nicht nothwendig und nur die Ableitung des zu⸗ 
ießenden Waſſers zu W Ihe nen ſei. Den eingelangten Telegrammen 
zufolge iſt nun das Waſſer in Kloski am 17. d. M. abermals in großer 
enge, zuerſt angeblich 70 Kubikfuß, d. i. 2,2 Kubikmeter per Minute und 
ſpäter noch mehr hervorgebrochen, zu deſſen Hebung die Maſchinen ſogleich 
in Bereitſchaft und in Betrieb geſezt wurden. Ueber die unmittelbare Ver⸗ 
anlaſſung dieſes Wiedereinbruches des Waſſers in ſo großer Menge liegt 
noch nichts vor. Laut telegraphiſcher Meldung aus Wieliczka von geſtern 
Nachmittags bietet der der Was Waſſereinbruch dermalen keine beunruhi⸗ 
genden Erſcheinungen, der Waſſerzufluß wurde ſchon geringer und der Berg⸗ 
werksbetrieb geht ungeſtört fort. Ein fachmänniſcher Commiſſär der vor⸗ 
geſetzten Landesbehörde befindet ſich bereits an Ort und Stelle. 


Frankreich. f 
5 O Paris, 18. Februar. [Erklärung des Miniſters des 
Innern über die Unterſtützung der rückkehrenden Depu⸗ 
tirten ſeitens des Pariſer Gemeinderaths und über die 
öffentliche Sicherheit in Paris. — Zur Amneſtiefrage. 
— Diplomatiſches.] Der Miniſter des Innern hatte geſtern auf 
zwei Interpellationen zu antworten. Der Bonapartiſt Provoſt de 
Launay befragte ihn zunächſt, was die Regierung davon halte, daß 
der Pariſer Gemeinderath eine Summe von 100,000 Francs für 
die Begnadigten der Commune ausgeworfen. Hierauf erwiderte der 
Miniſter: die Regierung könne die Abſicht des Gemeinderaths nur 
billigen. Da vorausſichtlich unter den zurückkehrenden Verurtheilten 
großes Elend herrſchen wird, da die meiſten von ihnen weder einen 
Herd noch eine Werkſtatt vorfinden werden, ſo haben die Vertreter 
der großen Stadt mit Recht geglaubt, daß es ihnen vor Allem zu⸗ 
ſtehe, für Hilfe zu ſorgen. Sicherlich haben ſie nicht einen Augen⸗ 
blick daran gedacht, Theilnahme für die Commune zu bezeigen. Die 
Regierung erkennt die gute Abſicht des Gemeinderaths ſo vollſtändig 
an, daß ſie entſchloſſen tft, ſelbſt binnen Kurzem einen Credit von 
den Kammern zur Unterſtützung der heimkehrenden Begnadigten zu 
verlangen. Aber der Miniſterconſeil hatte zu unterſuchen, ob der 
Beſchluß des Gemeinderaths auch in formeller Beziehung zu billigen 
ſei. Und dieſe Frage hat er verneinen müſſen. Die ſtädtiſche Ver: 
ſammlung war ganz in ihrem Rechte, als ſie die 100,000 Francs 
votirte, aber ſie war nicht in ihrem Rechte, indem ſie gleichzeitig be⸗ 
ſtimmte, daß dieſe Summe durch ein Hilfs⸗Comite, welches ſich in 
Paris gebildet hat, an die Bedürftigen vertheilt werden ſollte, denn 
die geſetzliche Vorſchrift, eine Vorſchrift, welche der Gemeinderath ver⸗ 
geſſen hatte, geht dahin, daß eine ſolche Vertheilung in Paris nur 
durch die Assistance publique geſchehen kann. Aus dieſem Grunde 
hat die Regierung dem Beſchluſſe des Gemeinderathes die Beſtätigung 
verſagen müſſen. Bis hierher wurden die Erklärungen des Miniſters 
von der Mehrheit mit anhaltendem und lebhaftem Beifall auf: 
genommen. Die Sache änderte ſich etwas, als nun de Marcere, zu 
einer allgemeineren Betrachtung übergehend, die Kammer in ein⸗ 
dringlichen Worten aufforderte, der Regierung ihr volles Vertrauen 
zu ſchenken. Wie in dem genannten Stücke, ſo werde ſich die Re⸗ 
gierung in allen Stücken ſtrenge an die Geſetzlichkeit binden. 
Sie bedürfe aber der Unterſtützung der Kammer, um ſo 
mehr, als ſich in der öffentlichen Meinung plötzlich eine ge: 
wiſſe Unſicherheit, Beſorgniß und Störung bemerklich mache, 
für welche zwar kein Grund vorhanden, die aber darum nicht 
minder ſchädlich wirken könne. Dieſe Bemerkung des Miniſters war 
durchaus nicht unbegründet, wie Ihre Leſer wiſſen, aber ſie ſchien der 
Mehrheit zu mißfallen. Auf den Bänken der Linken rief man, daß 
keine Unruhe im Publikum exiſtire, daß blos die Reactionäre Angſt 
hervorzurufen ſuchen, daß niemals eine Regierung ſtärker geweſen ſei, 
als die jetzige, kurz, die Linke hätte offenbar lieber geſehen, daß der 
letzte Theil der miniſteriellen Antwort weggefallen wäre. Hierauf 
interpellirte Blachère über die nächtlichen Raubanfälle, von denen feit 
einiger Zeit ſo viel die Rede geweſen und welchen die Revolverfabri⸗ 
kanten eine ganz außerordentliche Ausdehnung ihres Geſchäftes ver⸗ 
danken, und fragte, was die Regierung thun wolle, um die öffent⸗ 
liche Sicherheit in Paris wiederherzuſtellen. De Marcere antwortete 
ungefähr ſo, wie der Polizeipräfeet vor einigen Tagen in ſeiner an 
die Blätter verſandten officiöſen Note, jedoch ausführlicher. Er verlas 
eine Reihe von Polizeiberichten, wonach ſeit dem 1. Februar in Paris 
blos drei wirkliche Anfälle der angegebenen Art vorgekommen wären 
und wonach die täglich in den Journalen enthaltenen Erzählungen 
auf einer maßloſen Uebertreibung, wenn nicht bloßer Erfindung be⸗ 
ruhen, ſo daß alſo die öffentliche Sicherheit niemals größer geweſen 
ſei als jetzt. Der Interpellant Blachère berief ſich zwar darauf, daß 
auch die der Regierung befreundeten Blätter, wie „Temps“ und 
„National“ den beſagten Erzählungen Glauben geſchenkt haben, aber 
die Kammer gab zu erkennen, daß die Antwort des Miniſters ihr be⸗ 
friedigend ſcheine und man ließ den Gegenſtand fallen, ohne daß die 


er 


Polkzeienguiefe, Auf die in diefer Debatte nothwendig ängeſpielt wurde, 
direct zu. Sprache gekommen wäre. Im weiteren Verlauf der 
Sitzung verlas dann Andrieux feinen Bericht über das Amneſtiegeſetz, 
woraus zu entnehmen, daß die Amneſtiecommiſſion nur unbedeutende 
Veränderungen an dem Regierungsproject vorgenommen hat. — 
Morgen wird der deutſche Botſchafter eine große Soirée geben. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. Februar. [Tagesbericht.] 


[Für Juſtizrath Freund! entſcheidet ſich bei der Stichwahl 
heute auch die „Schleſ. Ztg.“, indem ſie ſchreibt: 

„Das Geſetz ſtellt unſere zur engeren Wahl berufenen Mitbürger im 
Weſtbezirke Breslaus vor die Alternative, für den Candidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei, Herrn Juſtizrath Freund, oder für denjenigen der Social⸗ 
demokratie, Herrn Sattlergeſellen Kräcker, zu ſtimmen. Unter ſolchen 
Verhältniſſen wird ſich kein Patriot anders entſcheiden können, als für den 

uſtizrath Freund. \ 


Entſcheiden aber müſſen ſich die Wähler, denn Wahlenthaltung|& 


würde thatſächlich nichts Anderes bedeuten, als Unterſtützung 
der Wahl des ſocialdemokratiſchen Candidaten. Eine ſolche 


Wahl aber nach Möglichkeit zu verhindern, iſt unabweisbare ſtaats⸗ b 


bürgerliche Pflicht. 1 

Je ſchwerer es manchem patriotiſchen Manne auch werden mag, dem 
Gebot dieſer Pflicht zu genügen, um ſo größere moraliſche Aufforderung 
liegt vor, die Mannestugend der Selbſtverleugnung zu üben. Darüber 
möge ſich Niemand einer Täuſchung bingeben, daß es an Allerhöchſter 
Stelle den ſchmerzlichſten Eindruck machen würde, wenn in Breslau ein 


Socialdemokrat aus der Wahlurne hervorgehen ſollte. Unterſcheidet doch. 


unſer Kaiſer ſelbſt ſcharf und beſtimmt zwiſchen der großen Geſammtheit 
Derer, welche, unbeſchadet aller politiſchen Gegenſätze, loyal zu Reich und 
Staat ſtehen, und jener Partei des Umſturzes, 175 deren Principien ſich 
allerwärts die ure Ne bekannt haben. Nach Seinem Einzuge in 
Berlin ſagte der greiſe Monarch: „Die Anhänger jener Partei erreichten in 
den letzten Jahren die Zahl von fünfzig Tauſend, dieſe nehme Ich aus 
von der Million hieſiger Einwohner, die Mir bei Meinem Einzuge einen 
ſo herzlichen i bereiteten“ i ; 

Für all' die Gründe, welche nach der Meinung Einzelner ein paſſives 
Verhalten rechtfertigen ſollen, würde weder unſer kaiſerlicher Herr und Seine 
Regierung, noch die öffentliche Meinung Deutſchlands ein Verſtändniß zu 
finden vermögen; ein Sieg der Socialdemokratie würde Denjenigen zum 
ſchwerſten Vorwurf gereichen, welche es unterlaſſen haben, das Ihrige zu 
thun, denſelben unmöglich zu machen. 

Noch einmal ſei es gejagt: Aus allen deutſchen Gauen wird am nächſten 
Freitag das Auge auf Breslau gerichtet ſein: das Vaterland erwartet, 
daß ein Jeder ſeine Pficht thue!“ 


H. [Stadtverodneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mie 
denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Banquier 
e ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, ſind folgende hervor⸗ 
zuheben: . 

Magistrat überſandte die Nachweiſung über den Stand des Hauptextraordi⸗ 
nariums der Kämmerei pro 1878/79 am Schluſſe des III. Quartals. Be: 
willigt find 140,059,87 M., beantragt 3,666,58 M., zuſammen 143,7 26,45 M. 
Da das Hauptextraordinarium mit 150,000 M. etatirt iſt, blieben noch 
6,273,55 M. disponibel. Zur Verſtärkung ſind 30,000 M. eingegangene 
Reſteinnahmen vorhanden, ſo daß ſich der zur Verwendung disponible Be⸗ 
trag auf 36, 273,55 M. erhöht. 

Von den demnächſt zur Erledigung gelangenden Gegenſtänden ſind nur 
etwa folgende von allgemeiner Bedeutung: f ; 

Die Verſammlung genehmigt die Miethung von Schullocalitäten in dem 
Hauſe Schulgaſſe Nr. 13b; ferner in dem Haufe Roſenſtraße Nr. 3. 

Die Eigenthümer des Grundſtücks Gartenſtraße 14 und Höfchen⸗ 
ſtraß e 16.18 beabſichtigen einen Neubau und haben nach dem Bebauungs⸗ 
plan 2 Ar 75 Quadratmeter an der Höfchenſtraße an die Stadtgemeinde 
abzutreten, dagegen 18 Quadratmeter an der Gartenſtraße von der Com⸗ 
mune zu erwerben. Eine unentgeltliche Abtretung der erſtgenannten Fläche 
kann nach dem Ortsſtatut nicht gefordert werden. Die bereinbarte Ent⸗ 
ſchädigung beträgt 12,000 Mark und ſoll dem Subſtanzgelderfonds ent⸗ 
nommen werden. N . 

Stadtv. Schäfer empfiehlt die Ablehnung des Antrages und frägt den 
Magiſtrat, ob derſelbe beabſichtige, auch die Vorgärten der anderen Grund⸗ 
ſtücke an der Höfchenſtraße zu erwerben, da erſt dann die an ſich nicht zu 
e dee Terrain⸗Erwerbung einen Werth für die Straßen⸗Verbrei⸗ 
terung habe. 5 g 

Stadtrath Pick erklärt, daß wegen der Abtretung einiger jener Vor⸗ 
gärten Verhandlungen ſchweben. Dieſe Abtretung werde ſeitens des Ma⸗ 
iſtrats auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen unentgelich verlangt. 
Im Weiteren motivirt der Magiſtratsvertreter die Nothwendigkeit des Anz 
kaufs im vorliegenden Falle. 5 

Die Verſammlung genehmigt, nachdem noch die Stadtverordneten Ehr⸗ 
or Fromberg und Dr. Gräser dafür geſprochen, den Magiſtrats⸗ 
Antrag. 

Die im Krankenhoſpital zu Allerheiligen befindlichen Räumlichkeiten für 
Geiſteskranke entſprechen ſchon ſeit geraumer Zeit nicht mehr der von Jahr 
zu Jahr ſich ſteigernden Krankenzahl. Magiſtrat beantragt daher, an 
Stelle des ehemaligen Leichen⸗ und Sectionshauſes ein Gebäude zu Iſolir⸗ 
zellen für Geiſteskranke zu errichten und die Entnahme der Koſten dieſes 
Baues, veranſchlagt auf 15,000 M., aus dem freien Capitalvermögen des 
Hoſpitals. Die Hoſpital⸗, Waiſenhaus⸗ und Sanitäts⸗Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung des Antrags, ebenſo die Bau⸗Commiſſion, die jedoch einige 
Modificationen des Bauprojects vorſchlägt. ; 

Nach längerer Discuſſion, an welcher ſich außer den Referenten 
Stadtverordneter Studt und Stadtp Dr. Eger, die Stadtv. Ehrlich, 
Grätzer, Beblo, Gra pow, und ſeitens des Magiſtrats Baurath Mende 
und Syndikus Dickhut betheiligen, werden die Magiſtratsanträge mit 
dem von der Baucommiſſion empfohlenen Amendement angenommen. 

Ein Antrag Beblo, von dem auf 15,000 M. angeſetzten oa 
den auf den Betrag von 2541 M. normirten Poſten „Insgemein“ vorläufig 
abzuſetzen, wurde abgelehnt. 0 1 

Interpellation des Stadtv. Milch, betreffend die Abſperrung 
des Waſſers in der Schweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗Vorſtadt. 

Die erſte Frage, wie lange die am 13. d. ſtattgehabte Abſperrung des 
Waſſers andauern würde, iſt erledigt, nachdem die Abſperrung noch im 
Laufe des 13. d. aufgehohen wurde. Aufrecht erhalten dagegen bleiht die 
Naoge⸗ warum bei jenem Unfall der Reſerverohrſtrang, für den im Jahn 

a der Betrag von 250,000 M. bewilligt wurde, nicht in Thätigkeit 
getreten. . 

Stadtbaurath Kaumann beantwortet die Interpellation. Er macht 
eingehende Mittheilungen über den Unfall, der am 13. d. eine ſtundenweiſe 
gänzliche Abſperrung des Waſſers nothwendig machte. . 

ie weſentlichſte Veranlaſſung ee Schäden ſei das anſtatt des Cir⸗ 
culationsſyſtems angewandte Veräſtelungsſyſtem bei der Röhrenlegung, bei 
welcher ein Hauptrohrſtrang von etwa 4200 Meter ein circa 14 Meilen 
langes Seitenrohrnetz zu verſorgen habe. Was den Reſerverohrſtrang an⸗ 
lange, erklärt Redner nach einer eingehenden techniſchen Schilderung der 
Art, wie die meiſten Schäden der Röhren entſtehen, ſo ſollte derſelbe im 
November v. J. in Betrieb geſetzt werden, es ereignete ſich oe bei dieſem 
Reſerverohrſtrang ein Unfall, der dies verzögerte. Der Unfall beſtand in 
dem Heraustreiben eines Kittbodens. g f 

Redner ſchildert, wie die Verhältniſſe fich) bezüglich der Waſſerperſorgung 
bei einer Röhrenbeſchaͤdigung je nach der Lage, wo dieſelbe erfolgt, ent⸗ 
wickeln und kam zu dem Schluß, daß zur abſoluten Sicherung der Waſſer⸗ 
verſorgung noch weitere Reſerverohrſtränge nothwendig ſeien. 

Stadtv. Milch iſt dem Herrn Baurath ſehr dankbar für die Ausführ⸗ 
lichkeit ſeiner Mittheilungen, glaubt aber, daß derſelbe gerade das Moment, 
auf welches bei der Frage das meiſte Gewicht gelegt worden, nicht berührt 
habe. Er beantragt in Gemeinſchaft mit Stadtv. Friedländer: Die 
Canaliſations⸗ und Bau⸗Commiſſion zu beauftragen, das bereits ausge⸗ 
ührte Project, betreffend die Legung eines Reſerve⸗Rohrſtranges, hinſichtlich 
einer Brauchbarkeit techniſch zu prüfen und namentlich feſtzuſtellen, welche 
Straßen durch daſſelbe bei einer Reparatur des Hauptrohrſtranges gegen 
eine Unterbrechung des ee pee in di + 

Stadtv. Friedländer ſetzt ernſte Zweifel in die gute techniſche Aus⸗ 

ührung des Waſſerwerks überhaupt. Er unterwirft die Ausführung des 

eſerverohrſtrangs einer ſcharfen Kritik und glaubt, eine ſorgſame techniſche 
Verwaltung müßte Schäden verhüten können, wie der bei dem Heraus: 
treiben des Kittbodens beobachtete. Redner bezeichnet das Verfahren der 
Bauverwaltung dabei als unverantwortlich, hält eine ſorgſame echniſche 


— 


Dieſe Verfügung iſt in 


en 
Leitung der Gas: und Waſſerwerke für abſolut nöthig und hofft, daß die 
Vorlage, eine ſolche Leitung zu ſchaffen, ſobald daß Magiſtratscollegium 
wieder reorganifirt fei, an die Verſammlung gelangen werde. i 

Stadtv. Straka bittet, mit dem Reſerverohrſtrang wenigſtens nicht 
15 gen experimentiren, damit der Stadt nicht fernere große Koſten 
erwachſen. 

Stadtbaurath Kaum ann erörtert nochmals die Verhältniſſe, unter 
denen ſich der Schaden beim Reſerverohrſtrang ereignet und beweiſt durch 
ſtatiſtiſche Mittheilungen, daß ſolche Vorkommniſſe auch anderwärts durch⸗ 
aus nichts ſeltenes ſeien. Redner ſpricht die Ueberzeugung aus, daß der 
Reſerverohrſtrang hald functioniren und allen Erwartungen entſprechen wird. 

Stadtv. Storch glaubt, daß Stadtv. W die Verhältniſſe zu 
ſchwarz geſchildert habe und daß die Ausführung des Reſerverohrs alles 
das leiſten werde, was man beabſichtigt. Einzig feiftehe, daß ein techniſcher 
Fehler bei der Anlage der Kittböden ſtattgefunden, dieſer Fehler ſei aber 
nicht fo erheblich, um fo ſchwere Vorwürfe, wie Stadtv. Friedländer fie ge⸗ 
macht, zu rechtfertigen. Er empfiehlt, event. die Baucommiſſion allein mit 
der Prüfung der Frage zu betrauen. 1 a 

Stadtv. Steuer beantragt für dieſe Prüfung eine Commiſſion ad hoc 
von 10 2 zu wählen. 

Stadtv. Aſch glaubt bei aller Anerkennung des Eifers der Bauver⸗ 
waltung, daß jemand fehle, der die techniſche Oberleitung über die ſtädtiſchen 
as⸗ und Waſſerwerke auf ſich zu nehmen habe und ſchließt ſich hierin dem 
Urtheil des Stadtv. Friedländer an. Er empfiehlt das Gutachten eines 
bedeutenden Technikers darüber einzuholen, was noch alles zu geſchehen 
8 am den Ausbau der Waſſerwerke reſp. des Rohrnetzes techniſch zu 
vollenden. 

Stadt. Steuer glaubt, daß in der That bei der Frage gewiſſe, der 
Aufklärung bedürftige Punkte exiſtiren und motivirt des weitern ſeinen 
Antrag, betreffend die Bildung einer Commiſſion ad hoc. 

Stadtbaurath Kaumann berichtet noch über die Ausführung des Re⸗ 
erverohrſtranges, die genau innerhalb des Rahmens des darüber gefaßten 

eſchluſſes erfolgt ſei und erklärt ſich mit der Prüfung der Sache durch eine 
Commiſſion durchaus einverſtanden. Bei der n beſchließt die 
Verſammlung eine Reviſion der Frage der Legung des Reſerperohrs zu 
veranlaſſen und mit dieſer techniſchen Prüfung die Bau⸗Commiſſion allein 
zu beauftragen. \ 

Demnächſt erledigt die Verſammlung noch eine Anzahl Vorlagen von 
untergeordneter Bedeutung und wird gegen 6% Uhr geſchloſſen. 


—r. [Betrifft die Stichwahl] Bei der heutigen Stichwabl iſt es 
äußerſt wünſchenswerth, daß die Wähler möglichſt zeitig, womöglich bis zwei 
Uhr Nachmittags, ihrer Wahlpflicht genügen. Es würde dadurch den Ver⸗ 
. die Agitation in den letzten Stunden bedeutend erleichtert 
werden. 

* [Eine für Armenverbände wichtige Ne ee hat das Bundes⸗ 
amt für das Heimathsweſen unterm 16. November v. J. getroffen, indem 
es in der Proceßſache zwiſchen dem Armenverbande einer Stadtgemeinde 
und einem Landarmenverbande angenommen hat, daß zu den zu erſtattenden 
baaren Auslagen des Proceßverfahrens nicht blos diejenigen Porto⸗Aus⸗ 
gaben gebören, welche im Laufe des Proceſſes entſtanden ſind, ſondern 
auch diejenigen Aufwendungen, die behufs Ermittelung des fürſorgepflich⸗ 
tigen Armenverbandes x. vor der Klageerhebung erwachſen find und 
welche, wie wir beiläufig bemerken, in manchen Fällen nicht unbedeutend 
find. — ft ein Armenverband mit einer derartigen Forderung vom erſten 
Richter in der Te ee abgewieſen, ſo kann derſelbe dieſerhalb keine 
neue förmliche Klage anſtellen. Hat der erſte Richter ſich aber gleichwohl 
auf eine derartige Klage eingelaſſen reſp. auf dieſelbe in den Formen des 
Ne Proceß verfahrens Entſcheidung getroffen, fo iſt eine Berufung, 

iergegen demnach nicht zuläſſig. Denn das in dem Reichsgeſetze vom 6ten 
Juni 1870 und in dem preußiſchen Ausfü 1 vom 8. März. 
1871, reſp. in dem Geſetze vom 3. Juli 1875 geordnete gewöhnliche 
Proceßverfahren findet keine Anwendung, wenn es ſich lediglich um Er⸗ 
ſtattung von Proceßauslagen handelt, welche durch ein rechtskräftiges Er⸗ 
kenntniß der einen oder der anderen Partei bereits auferlegt ſind. In 
olchem Falle bat der zur Vollstreckung der Entſcheidung nach § 53 des 
eichsgeſetzes vom 6. Juni 1870 ausſchließlich zuſtändige erſte Richter über 
das Quantum der 1 a durch Feſtſetzungsdecret zu entſcheiden. 
o fern endgiltig, als ſie nicht der Kuhn einer 
höheren Inſtanz unterliegt, kann aber vom Executionsrichter ſelbſt abge⸗ 
ändert werden. — Die gegenwärtig erhobene Klage hätte daher proceſſualiſch 
als ein erneuerter Feſtſezungsantrag in der len e behandelt wer⸗ 
den müſſen. Dadurch, daß ein anderes Verfahren eingeſchlagen worden iſt, 
konnte die proceſſualiſche Lage nicht verändert werden. Das jetzt angefochtene 
Erkenntniß ſtellt ſich lediglich als ein die frühere Feſtſetzungsverfügung theil⸗ 
weiſe abänderndes Decret dar, und kann als eine in der Executionsinſtanz 
etroffene Verfügung durch Berufung oder Beſchwerde an das Bundesamt 
für das Heimalhwe en nicht angefochen werden, denn die Berufung iſt in 
der Executionsinſtanz unzuläſſig und die Entſcheidung über einfache Bes 
ſchwerden gegen Verfügungen des Executionsrichters iſt dem Bundesamte 
Ne a. eimathweſen durch das Reichsgeſetz vom 6. Juni 1870 nicht 
übertragen. 3 

5 Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
9. bis 15. Februar.] Die Temperatur der Luft iſt gelinder, als in der 
Vorwoche. Das Tagesmittel iſt 3,2 (gegen — 0,9 in der Vorwoche). Die 
Temperatur der Erdkruſte war an der ae 0,99 (gegen — 1,86 in der 
Vorwoche) — 25 Centim. tief: — 0,33 (gegen 0,79 in ber ln 
50 Centim. tief: + 0,80 (gegen + 0,83 in der Vorwoche) — 125 Ctm. 
tief: + 287 (gegen + 3,10 in der Vorwoche) — 225 Etm. tief: + 5,81 
(gegen + 5,99 in der Vorwoche). — Der Ozongehalt der Luft war 
während der ganzen Woche 0, ebenſo wie in der Rauen ch Woche. Die 
Feuchtigkeits⸗Niederſchläge Chegen und a, waren ſehr bedeutend; fie 
erreichten nur eine Höhe von 12,93 par. Linien (gegen 0,34 in der Vorwoche). 
— In den Standesämtern wurden verzeichnet: 39 Eheſchließungen (8 we⸗ 
niger als in der Vorwoche). — Ferner: 200 Lebendgeberene (6 mehr als in 
der Vorwoche) und zwar 98 männliche und 102 weibliche. Todtgeboren 
waren 21. Unter den Lebendgeborenen befanden ſich 34 uneheliche. End⸗ 
le 143 Geſtorbene (2 mehr als in der Vorwoche) und zwar 71 männ⸗ 
liche und 72 weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten 
und der Todesfälle iſt ein ähnliches, wie in der Vorwoche; denn in dieſer 
Woche überragt die Zahl der Geburten die der Todesfälle um 57, in der 
Vorwoche um 53. Die Geſammtſterblichkeit erreichte wiederum eine bedeu⸗ 
tende Höhe; denn die Ster A hteltezah (auf je 1000 Bewohner und aufs 
Jahr gerechnet) betragt 27,54 (gegen 7,16 in der Vorwoche). Die Geburts⸗ 
ziffer (auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr gerechnet) iſt 38,52. Das 
Säuglingsalter bat ſich in dieſer Woche um etwas weniger als in der Vor⸗ 
woche an der Geſammtſterblichkeit betheiligt, denn es ſtarben 36 Kinder 
unter 1 Jahre gegen 44 in der Vorwoche. An zymotiſchen Krankheiten 
ftarben 7. — Aufgenommen wurden im Allerheiligen⸗Hoſpital 25 an febris 
recurrens Erkrankte, 2 an Unterleibs⸗Typhus und 1 an Wechſelfieber Er⸗ 
krankter. Im Wenzel⸗Hanke ſchen Krankenhauſe 6 an Flecktyphus und 2 an 
Unterleibs⸗Typhus Leidende. — Umgezogen ſind: 1871 Perſonen (darunter 
221 Familien. Angeyo en; 466, abgezogen: 343 Perſonen, mithin bleibt 
ein Ueberſchuß von 2 Perſonen. 

—r. I[Wilhelms⸗ reſp. Auguſta⸗Stiftungen.] Die neueſte Nummer 
der „Schleſiſchen Schulzeitung“ enthält einen von dem en des 
deutſchen Lehrervereins, Herrn O. Tierſch, unterzeichneten Aufruf an die 
Zweigvereine des deutſchen Lehrervereins, in welchem aus Anlaß der gol⸗ 
denen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares zu Sammlungen zur Gründung don 
Wilhelms⸗ reſp. Auguſtaſtiftungen in den einzelnen Provinzial und Lanves⸗ 
vereinen aufgefordert wird. Zweck dieſer Stiftungen iſt, ſelbſtſtändig oder 
im Anſchluß an die ſchon beſtehenden — oder Emeriten⸗Stiftungen. 
reſp. Vereine, die Noth der Emeriten oder der Hinterbliebenen von Collegen, 


oder beider zu lindern und ſo ein wauſchaf und immerwährendes Andenken 
an jenen denkwürdigen Freudentag zu f ö 


affen. N 
ahnärztliches.] Vor uns liegt der dritte Jahrgang des „Zahnärzt⸗ 
ihn Ylmanade für 1879“, herausgegeben von Hofzahnarzt Dr. Adolf 
Petermann in Frankfurt am Main. Das Städteverzeichniß mit Angabe 
der Einwohnerzahl und der thätigen Zahnärzte leitet zu bemerkenswerthen 
Vergleichungen hin. Manche Städte ſind mit Zahnärzten überfüllt, wahrend 
andere hieran Mangel baben, und wieder andere deren ganz entbehren. 
Nach einem nekrologiſchen Abschnitt enthält der Almanach eine Zuſammen⸗ 
Er dig der beſtehenden zahnärztlichen Vereine und der Verſammlungen 
r dieſes Jahr und giebt dann ein Verzeichniß der Zeitſchriften und der 
wiſſenſchaftlichen Literatur dieſes Faches. Das Werkchen (Frankfurt a, M. 
bei Johannes Alt), das auch diesmal wieder mit zwei Bildniſſen in Stahl⸗ 
ſtichen, von hervorragenden und verdienten Zahnärzten, geziert iſt, wird in 
ärztlichen Kreiſen gewiß eine willkommene Gabe ſein. 
—— ———— jä 


Mit zwei Beilagen. 
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eilage zu Nr. 87 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 21. Februat 1879. 


nn. [Der Verein katholiſcher Lehrer] verſammelte ſich am 18. d. M. 
Abends 48 Uhr. Nachdem der neugewählte Vorſitzende, Herr Rector 
Körnig, ſeinem Vorgänger 15 die treue Mühwaltung in der zweijährigen 
Amtsperiode nachmals herzlich gedankt und an die Anweſeuden eine kräftige, 
den Vereinsverhältniſſen angemeſſene Anſprache gehalten hatte, hielt College 
Baron einen Vortrag über „vie Leibesübungen im Dienſte der Erziehung.“ 
Der Vortragende verbreitete ſich über folgende Punkte: 1) Geſchichtliches. 
2) Zweck der Leibesübungen: a. vom phyſiologiſchen, b. vom mediciniſchen, 
. vom pädagogiſchen und d. vom äſthetiſchen Standpunkte aus. 3) Allge⸗ 
meines. 4) Methodiſches. 5) Folgen der verſäumten Leibesübungen und 
6) Mädchenturnen, deſſen Nothwendigkeit trefflich begründet und mit beſon⸗ 
derer Wärme empfohlen wurde. — Der höchſt zeitgemäße, die einzelnen 
Punkte mit großer Umſicht klar legende Vortrag fand den ungetheilten 
Beifall der Anweſenden, und ſah ſich der Vorſitzende veranlaßt, Collegen 
Baron den beiten Dank im Namen aller Zuhörer auszuſprechen mit dem 
Wunſche, baß die treffliche Abhandlung den weiteſten Kreiſen zugänglich 
gemacht werden möge. — Darauf erſtattete Herr Rector Ertel Bericht über 
die Wirkſamkeit der Bibliotheks⸗Commiſſion, woran ſich eine längere, leb⸗ 
hafte Debatte knüpfte. 

* [Rom Stadttheater. are Sonnabend, den 22. Februar, findet 
das Abſchiedsconcert von Mauricio Dengremont ſtatt. Der 
jugendliche Geiger, der im Sturme die Herzen des Breslauer Publikums zu 
erwerben wußte, muß uns leider ſchon am Sonntag verlaſſen. Die Direction 
bat ſich mit Dengremont's Impreſſario, Director Herrmann, dahin geeinigt, 
daß dieſe Vorſtellung im Abonnent ſtattfinden ſoll und wird ſich gewiß 
eine zahlreiche Zuhörermenge einfinden, um zum letzten Male den unver⸗ 
gleichlichen Zaubertönen Maurieio Dengremont's zu lauſchen. 

[Der Phonograph.] Der Beſiger des Phonograph giebt laut heutigem 
Inſerat die intereſſanten Reſultate der Erfindung im kleinen Saal Mieder's 
Reſtaurant, Königsſtraße 11, von heute ab bekannt, woſelbſt Herr Fuhr⸗ 
mann, der Beſitzer des Apparates, auch Einrichtungen zu telephoniſchen 
Einrichtungen treffen wird. a ! 

—r, [Liebhaber⸗Theater und Leichenwagen.] Die „Bromberger Bei: 
tung“ meldet in ihrer Nr. 91 aus Pinne, den 16. Februar: Am Donners⸗ 
tag findet hier eine Liebhaber⸗Theatervorſtellung zum Zwecke der Anſchaf⸗ 
fung eines — Leichenwagens für die evangeliſche Gemeinde ſtatt, gewiß 
ein Unternehmen, das an Originalität nichts zu wünſchen läßt. 

Leichenverbrennung.] Der hierorts am 17. d. Mts. in einem 
Alter von 65 Jahren perſtorbene, allgemein geachtete Zahnarzt, Herr Bern: 
hard Wardein, hat letztwillig angeordnet, daß ſein Leichnam in Gotha 
durch Feuer beſtattet und ſeine 192 in einer Urne im Papillon ſeines 
bieſigen Gartengrundſtücks, Maxſtraße Nr. 3, beigeſetzt werde. Seine hinter: 
laſſene Gattin kommt dieſem Wunſche nach und hat die Erlaubniß zum 
Transport der Leiche nach Gotha, ſowie die Zerſtörung derſelben durch 
18 bei der hieſigen k. Regierung nachgeſucht und erhalten. Geſtern 
Abend wurde die irdiſche Hülle des Dahingeſchiedenen vermittelſt der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn nach dorthin befördert, und werden die An: 
gehörigen dem feierlichen Acte der Feuerbeſtattung beiwohnen. 

B- ch. jer erſten Frühlingsgrüße] bringt die Promenade ihren Be⸗ 
ſuchern. Am weſtlicheu Fuße der hg aben bereits einzelne Schnee: 
glöckchen ihre zarten Blütben entfaltet. ehrere der auf Bäumen der 
Promenade eingerichteten Staarhäuschen find von ihren bei uns eingekehr⸗ 
ten Bewohnern bezogen worded, ſo daß es in den entſprechenden noch 
winterlich ausſehenden Baumkronen ſchon recht lebhaft zugeht. 

B-ch. I[Pflaſterbedürftige Straßen.] Außer den Fahrdämmen der 
Oelsnerſtraße, der nördlichen Kreuzſtraße und der öſtlichen nur zur Hälfte 
mit einem Steinpflaſter verſehenen Matthiasſtraße, deren hodenloſer Zuſtand 
bier bereits beſprochen worden. iſt es noch die in den Lehmdamm einmün⸗ 
dende Weinſtraße und die den öſtlichen Ausgang der Sternſtraße durch⸗ 
ſchneidende Straße „An Brigittenthal“, deren Fahrdämme gegenwärtig für 
Fuhrwerk nur ſchwer paſſirbar ſind und die bei der Wiederaufnahme der 
Fflaſterungserbetten im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs Berückſichtigung 
verdienen. Durch die Einrichtung der neuen Apotheke „Zum Stern“ lauf 
der Matthiasſtraße. der Kirche von 11,000 Jungfrauen gegenüber, iſt einem 
längſt Side Bedürfniß abgeholfen, da die nächſtgelegene Apotheke 
„Zum Storch“ auf der weſtlichen Mathiasſtraße für dieſen Stadttheil zu 
entlegen war. 

—05— Waſſerconſum. — Betriebs⸗Reſultate der ſtädt. Waſſer⸗ 
werke.] In der Woche vom 9. bis 15. Februar cr. war die längſte Be⸗ 
triebszeit Freitag den 14., mit 23 Stunden 13 Minuten; die kürzeſte, 


Donnerstag, den 13., mit 13 Stunden 58 Minuten. — Der größte Waſſer⸗ O 


verbrauch ergab ſich am Sonnabend, den 15., mit 13431 Kubikmeter, der 
0 A 1 0 18 80 den 9., mit 11499 Kubikmeter. Geſammtförderung 
ubikmeter. 

—pp— Statiſtiſches. — Obdachloſe. — Vom Polizei⸗Gefängniß.] 
Ende Heede v. J. befanden ſich 55 ſtädtiſchen Polizei⸗Gefängniß in 
Haft 49 Männer und 13 Weiber, zuſammen 62 Individuen. Im Januar 
wurden eingeliefert 1322 Männer und 311 Weiber. Dagegen wurden aus 

der Haft entlaſſen 125 Männer und 300 Weiber, ſo daß Ende Januar noch 
in Haft blieben 120 Männer und 24 Weiber. — In der Verwahrungs⸗ 
anſtalt für Obdachloſe waren im Januar untergebracht 1111 Männer, 45 
Weiber und 7. Kinder, zufammen 1163 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 38.— 
Side man nun in Betracht, daß in demſelben Monate in dem Aſyl für 
bdachloſe, Höfchenerweg, Unterkunft gefunden hatten 2 Männer, 363 
Frauen und 12 Kinder, zuſammen 377 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 
22 Perſonen, ſo waren im Januar überhaupt obdachlos 1540 Individuen 
oder Etats iges 50. 

bg [Statiftifches vom Armenhauſe.] Ende December v. J. be⸗ 
fanden ſich im Armenhauſe 356 Inquilinen, und zwar 174 Männer, 128 
Frauen, 27 Knaben und 27 Mädchen. Im Januar kamen hinzu: 27 
Männer, 6 Frauen, 28 Knaben und 24 Mädchen; dagegen wurden ent⸗ 
laſſen 18 Männer, 7 Frauen, 27 Knaben und 21 Mädchen, ſo daß Ende 
Januar in der Anſtalt verblieben: 183 Männer, 127 Frauen, 28 Knaben 
und 30 Mädchen, darunter Geiſtesſchwache und Idioten 18 Männer und 
17 Frauen. — In der Krankenanſtalt auf der Baſteigaſſe befanden ſich 
Ende December: 54 Männer, 80 Frauen, 1 Knabe und 2 Mädchen. Im 
Januar kamen hinzu 4 Männer und 2 Frauen und gingen ab: 1 Frau 
und 1 Mädchen. Es blieben alſo Ende Januar: 58 Männer, 81 Frauen, 
1 Knabe und 1 Mädchen, darunter Geiſtesſchwache und Idioten 19 Männer, 
38 Frauen und 1 Mädchen. In der Abtheilung auf der Vincenzſtraße 
blieb der Beſtand durch gleichen J und Abgang im Januar, je 5 Männer, 
derſelbe wie Ende December v. J., nämlich 54 Männer. 

+ [Baumfrevel.]_ In der Nacht vom 14. zum 15. d. M. wurden von 
ruchloſen Händen 19 Stück junge Lindenbäume auf der Gräbſchner Chauſſee 
durch theilweiſes Herunterſchneiden der Rinde und Abſchälen des Baſtes bös⸗ 
willig beſchadigt, jo daß das Abſterben dieſer ſchönen Bäume vorausſichtlich 
zu erwarten ſteht. Wer irgendwie über die Thäter Auskunft zu geben ver⸗ 
mag, ſo daß dieſelben zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden können, 
wird aufgefordert ſich im hieſigen Polizei⸗Präſidium zu melden. 

+ [Bermißt] wird jet dem 18. d. der Vier Ludwigſtraße Nr. 3 
bei feinen Eltern wohnhafte und Schwertſtraße Nr. 1 bei feinen Lehrprincipal 
beſchäftigte Drechslerlehrling Bruno Marquardt. 

se (Polizeiliches. Einem Tiſchlergeſellen auf der Großen Fürſten⸗ 

ſtraße wurde aus ſeiner dort belegenen 5 eine ſilberne Ancreuhr 
mit dem Fabrikzeichen F. 8203 und einem Kaufmann in einem Möbelmagazin 
am Ringe ein brauner werthvoller Floccons⸗Ueberzieher 18 — Verhaftet 
wurden: die Tiſchlergeſellen M. und S., ſowie der Arbeiter M. wegen eines Seller: 
einbruchs, verübt in dem Grundstück Monhaupiitraße Nr. 21; ferner die 
ſeparirte Reſtaurateur Louiſe W., der We un B., der Kutſcher W. 
und der Arbeiter G., ſämmtlich wegen Diebſtahls, und ſchließlich der Lackirer 
P. wegen Münzverbrechens. 2 


+ Löwenberg, 19. Februar. [Die Bachmann'ſche Stiftung. — 
Auszeichnung. — Greiffenberger Feuerwehr.] Aus authentiſcher 
Quelle können wir über das Teſtament des am 12. d. Mts. verſtorbenen 
Fräulein Bachmann nachſtehende b. Due machen: Univerſalerbe iſt 
das biefige 7 5 Kr.⸗Rettungshaus. Daſſelbe erhält ein Stammcapital 
von 4200 M. Das am Markte gelegene Haus beſtimmt Teftatrir zu einem 
„Evangeliſchen Diakoniſſenhauſe Bachmann ſcher Stiftung“. Daſſelbe em⸗ 
pfängt ein Capital von 3000 M. Mobilien, Waſche ıc. werden nach den 
darüber ſpeciell getroffenen Beſtimmungen zwiſchen dem Rettungs⸗ und 
Diakoniſſenhauſe getheilt. Das kathol. St. Hedwigsſtift ift mit 300 M., 
das ſtädtiſche ee mit 1500 M. und die Bürgerrettungskaſſe 
mit Legat bedacht. An Verwandte und Freundinnen fallen 8400 
Mark, incl. 1500 M., welche nach dem Tode der betreffenden Legatarin. die 
nur zum Zinſengenuſſe berechtigt iſt, an das Rettungshaus zurückfallen. 
Eine andere Legatarin verzichtet auf das ihr zugedachte Legat von 900 M. 
zu Gunſten des Rettungshauſes. 1800 M. ſind zur 1 Balten der 
Bachmann'ſchen Gräber beſtimmt. Der jährliche etwaige Ueberſchuß an 


ſigen Vorſchu 


wieder ge 


Zinſen dieſer Summe kommt am Todestage der Teſtatrir durch den erſten 
evangeliſchen! Geiſtlichen an die älteſten Stadtarmen zur Vertheilung. 
— ee Teſtamentsvollſtrecker iſt der königliche Superintendent, Herr 
Benner, ernannt. — Herrn Bildhauer Johannes Pfuhl in Charlottenburg, 
unſerem 8 Landsmanne, Sohn des hieſigen Rectors Pfuhl, iſt aller⸗ 
höchſten Orts der Rothe Adler⸗Orden IV. Klaſſe verliehen worden. Die 
letzte bedeutende Arbeit des berühmten Künſtlers iſt der herrliche Marmor⸗ 
fries in dem großen Saale des Lichterfelder Cadettenhauſes. — In dem 
benachbarten Greiffenberg hat ſich in löblicher Weiſe eine „freiwillige Feuer⸗ 
a a welche bereits heut 84 active und 8 paſſive Mitglie⸗ 
er zählt. 


W. Goldberg, 19. Februar. [Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt.] 
Am 1. April wird die Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt in dem Hauſe des Tuch⸗ 
fabrikanten Herrn Schindler auf der Domſtraße eröffnet. Kinder von 
3—6 Jahren werden in derſelben die erforderliche Beauſſichtigung und Pflege 
erfahren. Die Kinder ſollen an jedem Morgen der Anſtalt zugeführt und 
mit Frühſtück und Vesperbrot verſehen werden. Mittageſſen wird in der 
Anſtalt gewährt. Am Abend müſſen die Kinder von den Angehörigen ab⸗ 
geholt werden. Eltern und Pfleger haben die Namen der der Anſtalt zu 
eee eee Kinder bis zum 1. März in der ſtädtiſchen Regiſtratur zu 
melden. 


8. Waldenburg, 19. Febr. [Verſchiedenes.] Profeſſor von Schlag⸗ 
intweit hielt geſtern Abend im Saale des Hotels „zum Roß“ vor einem 
überaus zahlreichen Auditorium einen Vortrag über „Californien und die 
Cbineſen“. — Die Mitglieder des freiwilligen Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗ 
Vereins verſammelten fc am Montag Abend zu einer Inſtruction, wobei 
Herr Zimmermeiſter Schnabel einen umfangreichen, mit vielem Beifall 
Niese h Vortrag über das Feuerlöſchweſen im Alterthum hielt. — 
Mehrere Bewohner hieſiger Stadt haben ihre Mitbürger zur Theilnahme an 
einer nächſten Montag abzuhaltenden Verſammlung eingeladen, in welcher 
eine Beſprechung über die Gründung eines Vereins gegen die Bettelei ſtatt⸗ 
finden fol. — Vor einigen Tagen ſtarb hier der Tagearbeiter H. Derſelbe 
ſoll, wie man hört, Phosphor von Streichhölzern genoſſen haben. Ueber 
das Reſultat der gerichtlichen Obduction iſt noch nichts bekannt. — Der 
Sobn eines Bergmanns in Hartau kam in der Nacht vom Sonntage zum 
Montage in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe und gerieth mit ſeinem 
Vater in Streit, wobei er demſelben mit einem Meſſer einen Stich in die 
Bruſt beibrachte und dann das Weite ſuchte. Der Sohn war erſt vor 
Kurzem aus Weſtphalen zurückgekehrt und iſt als Raufbold bekannt. — In 
Salzbrunn wurde kürzlich bei einem Hausbeſitzer ein Schwein geſchlachtet. 
Ein Dieb hatte ſich daſſelbe als Beute auserfeben und war eben im Begriff, 
ſich in der Dunkelheit damit zu entfernen. Da kam noch rechtzeitig der 
Eigenthümer hinzu und vereitelte zwar auf dieſe Weiſe die Abſicht des 
Diebes, mußte aber von einer Verfolgung des Letzteren Abſtand nehmen, 
da der Dieb einen Schuß auf den Eigenthümer abfeuerte, der dieſen au der 
Schulter ſtreifte. } 


$ Striegau, 19. Februar. (Telegraphiſcher Verkehr. — Wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Berein. — Wiener ee Gnfembt 
bau⸗Verein.] Die ſtatiſtiſchen Angaben über den telegraphiſchen Verkehr 
im landräthlichen Kreiſe Striegau weiſen nach, daß im verfloſſenen Jahre 
bei den Telegraphen⸗Aemtern Striegan, Kuhnern und Groß⸗Moſen (letzteres 
am 1. Juli 1878 eröffnet) 2855 inländiſche und 81 ausländische, im Ganzen 
2936 Telegramme aufgegeben und hierfür 2325 Mark an Gebühren erhoben 
wurden. Die Zahl der angekommenen Depeſchen war bei allen drei Aem⸗ 
tern 3344. — In der vorigen Sitzung des wiſſenſchaftlichen Vereins hielt 
Herr Oberlehrer Dr. Kroll einen intereſſanten Vortrag über die Verfäl⸗ 
ſchung von Nahrungsmitteln, ſpeciell von Milch, Wein, Bier und Brannt⸗ 
wein. Der Verein hat beſchloſſen, dem Schleſiſchen Provinzial⸗Verband der 
e für Verbreitung von Volksbildung als Mitglied beizutreten. — 
Geſtern fand bei außerordentlichem Andrange des Publikums das erſte 
Gaſtſpiel des Wiener Märchen⸗Enſembles unter der Direction der Frau 
König ſtatt. Zur Aufführung gelangte das Grimm'ſche Märchen „Der ge⸗ 
ſtiefelte Kater“. Die Darfteller ernteten den lebbafteſten Beifall. — Am 
vorigen Sonntage hielt der Freiburger Gartenbau⸗Verein im „Deutſchen 
Hauſe“ hierſelbſt eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, die den Zweck 
hatte, das Programm für die im September d. J. in Schweidnitz zu ver⸗ 
anſtaltende Gartenbau⸗Ausſtellung feſtzuſetzen. Auch wählte die Verſamm⸗ 
lung den im Verlage von B. Freier in Leipzig erſcheinenden „General: 
Anzeiger für Gartenbau, Landwirthſchaft und Forſtweſen“ zum Vereins⸗ 
rgane. f 


Freiburg, 19. Febr. [Vorſchuß⸗Verein. — Schiedsgericht. — 
Saltoerei) In der kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung des bie: 
Vereins waren circa 50—60 Perſonen anmefend. Den Vorſitz 
führte Herr Alex, als Referent fungirte Herr Krug. Nach dem Bericht des 
Borftandes beſtand der Verein während des verfloſſenen Jahres aus 554 
Mitgliedern. Das Guthaben derſelben betrug 95,877 Mark. Der Reſerve⸗ 
fonds beſtand aus 17,460 M. Die Mobilien repräſentirten einen Werth 
von 1094 M. Der Geſammtumſatz betrug 2,919,556 M. An Zinſen wurden 
vereinnahmt 46,762 M. Hierauf würde die Dividende auf 8 pCI. fuse 
und dem Vorſtande Decharge ertheilt. Bei der darauf folzenden Wahl 
dreier Ausſchußmitglieder wurden die Herren Doms, Honsberg und Ritter 
wiedergewählt. — Das vom Herrn Bürgermeiſter für Freiburg gegründete 
fal De Schiedsgericht verhandelte am 15. d. M. über den erſten Streit⸗ 
all. Den Bemühungen des Vorſitzenden, Herrn Bürgermeiſter Zunderer, 
gelang es, die ſtreitenden Parteien zu vereinigen und den Streit zu ſchlichten. 
— Am vorigen Sonntag Abend kam es in einem Gaſthauſe des benach⸗ 
barten Polsnitz zu Streit zwiſchen einigen Haushältern und Müllergefellen, 
welcher bei dem Nachhauſegeben in eine arge Schlägerei ausartete, jo daß 
45 dabei betheiligten Perſonen nach dem hieſigen Polizei⸗Bureau 
an werden mußten und die Schuldigen ihrer Strafe nicht entgehen 
werden. 


J. P. Glatz, 18. Februar. [Erfindung.] Der Mafchinenbaumeiſier 
Julius Reimann und der Schmiedemeiſter A. Thiel in Glatz haben 
eine neue Hufeiſen⸗Conſtruction erfunden, die vor mehreren Wochen patentirt 
worden iſt und für ſämmtliche Pferdebeſitzer von großem Intereſſe und 
Vortheil ſein dürfte. Die bereits mehrfach angeſtellten Verſuche haben 
ſammt und ſonders ein höchſt günſtiges Reſultat geliefert, ſo daß nun mit 
der Erfindung in die Oeffentlichkeit getreten werden kann. Die patentirten 
Hufeiſen find nämlich jo conſtrnirt, daß Griff und Stollen, ſobald fie ab⸗ 
genutzt worden oder im Winter bei Glätte geſchärft werden müſſen, ſofort 
und außerordentlich leicht und bequem durch neue derartige Theile erſetzt 
werden können, ohne daß das Eiſen ſelbſt abgeriffen, ohne daß alſo das 
Pferd erſt in die Schmiede geführt zu werden braucht. Jeder Pferdebeſitzer 
und jeder Kutſcher kann den Erſatz mit großer Leichtigkeit und Sicherheit 
ſelbſt bewirken. An den Stellen des Eiſens, an welchen bisher Griff und 
Stollen angeſchmiedet waren, ſind mittelſt beſonderer Maſchinen paſſende 
Löcher ſorgſam eingeſchnitten, in welche Griff und Stollen mit ihren Zapfen 
durch die Hand eingebracht werden, während der Zapfen an einer der 
inneren Wände des betreffenden Einſchnitts durch einen an einer Spiral⸗ 
feder angebrachten Pufferkolben derartig feſtgehalten wird, daß Griff und 
Stollen unwandelbar feſtſtehen und bei keiner Gangart des Pferdes, ſelbſt 
nicht auf Steinpflaſter oder harten, gefrorenen, holprigen Wegen und auch 
nicht beim Ziehen der ſchwerſten Laſten wanken oder gar abbrechen. Der 
Puffer fährt beim Hineinſchieben des Zapfens in ein durch die Wand des 
Einſchnittes gebohrtes kleines Loch, durch welches er, wenn der betreffende 
Griff oder Stollen gewechſelt werden ſoll, mittelſt eines paſſenden Stiftes 
ſo weit zurückgedrängt wird, daß der Zapfen des Griffs oder Stollens aus 
dem Einſchnitt herausgehoben werden kann. Die Eiſen, welche aus dem 
beſten ſchwediſchen Material beſtehen und ſämmtlich geſchmiedet, alſo nicht, 
wie vermuthet worden, aus ſchmiedbarem Guß gefertigt ſind, werden in 


acht verſchiedenen Größen, 85 bis 130 Millimeter breit und 115 bis 160 f 


Millimeter lang, fabricirt, für Reitpferde ohne Griff, für Wagenpferde mit 
Griff. Im Winter find während eines Monats und bei unausgeſetzt täg⸗ 
licher Arbeit des Pferdes durchſchnittlich vier Mal ſcharfe Griffe und Stollen 
. während die bisherigen alten Eiſen oft ſchon nach zwei Tagen 
ärft werden müſſen. Im Sommer braucht bei den Patenteiſen 

der Wechſel von ſtumpfen Griffen und Stollen nur zwei Mal monatlich zu 
erfolgen. Die im Winter 1 ſcharfen Griffe und Stollen können 
ſelbſtverſtändlich jpäter als ſtumpfe benutzt werden. Das Eiſen ſelbſt iſt, 
auch wenn es wegen Heranwachſen reſp. Ausſchneiden des Hufes mehrmals 
abgeriſſen werden muß, doch nur zwei Mal im Jahre durch ein neues zu 
erſetzen, während die bisherigen alten Hufeiſen ſchou nach 14 Tagen um⸗ 
a mr oder durch neue erſetzt werden müſſen. Das Gutachten der 
achverſtändigen und derjenigen Pferdebeſitzer, welche Proben mit den 
patentirten Be angeſtellt haben, lautet: „I) Die Eiſen brauchen erit 
dann abgeriſſen zu werden, wenn das Ausſchneiden des herangewachſenen 


e. — Garten⸗ 


Hufes unbedingt nothwendig iſt, was in der Rege! erſt in ſechs Wochen 
der Fall ſein dürfte. 2) In der erſten Verſuchsperiode — vom 29. Nopbr. 
1878 bis 11. Januar 1879 — find fünf Mal ſcharfe und zwei Mal ſtumpfe 
Griffe und Stollen eingeſetzt worden. 3) Die Pferde ſind mit dieſem Be⸗ 
ſchlage in ſchwerem, wie in leichtem Zuge vollſtändig ſicher gegangen. 
4) Die Auswechſelung der Stollen und Griffe iſt eine äußerſt leichte und 
durch Jedermann in kürzeſter Zeit herzuſtellen. 5) Der Beſchlag iſt für 
jedes Reit-, Droſchken⸗ und Frachtwagenpferd zu empfehlen und wird dabei 
noch ganz beſonders auf das Schonen des Hufes aufmerkſam gemacht.“ — 
Alles Uebrige werden die nächſtens in dieſer Zeitung erſcheinenden Anzeigen 
der Erfinder enthalten. 


A. Neurode, 19. Febr. 5 t 
Gef ellenberein.) Kürzlich bemerkte der Kutſcher eines hieſigen Bäckers, 
der in den frühen Morgenſtunden mit Backwagren von hier wegfuhr, in 
der Nähe der Ueberführung auf der Buchauer Chauſſee, daß Jemand hinter 
ſeinem Wagen ſein müſſe. Er ſtieg leiſe herunter und überraſchte auch 
wirklich einen Menſchen, der ſich mit den Waaren zu ſchaffen machte. Der 
Kutſcher ſtrafte den Dieb mit ſeiner Peitſche derartig ab, daß er es vorzog, 
ſchleunigſt das Weite zu ſuchen. Der bei der Flucht zurückgebliebene ſchwere 
Boxer ſoll derart beſchaffen ſein, daß ein Solch mit ihm genügt bätte, um 
einen Menſchen aus dem Leben zu befördern. Obgleich die Sache ſofort 
zur Anzeige gebracht worden iſt, ſo bezweifeln wir doch, daß man den Thäter 
ausfindig machen wird. Am Sonntag veranſtaltete der Dilettanten⸗ 
Verein wiederum eine Aufführung und zwar „Der Vetter“ von Benedix. 
Der Beſuch war diesmal, ganz wieder Gewohnbeit, ein ſehr mäßiger, was 
wohl darin ſeinen Grund haben mochte, daß die ſtattgefundenen und noch 
in Ausſicht ſtehenden Faſtnachtsvergnügungen das Intereſſe für diesmal 
theilweiſe in Anſpruch genommen hatten. — Am Montag feierte der hieſige 
katholiſche Geſellenverein ſein Stiftungsfeſt im Wenzel'ſchen Locale in 
Buchau. Der Glatzer Geſellenverein war der Einladung gefolgt und zahl⸗ 
reich erſchienen. Um 9 Uhr war feierlicher Auszug in die Kirche, nach dem 
Gottesdienſt fand ein gemeinſames Feſteſſen ſtatt, und um 3 Uhr begab 
fi der Zug nach dem Feſtlocal. Concert, Theater, bumoriſtiſche Vorträge 
bildeten das Programm für Nachmittag bis zum frühen Morgen. Das 
Feſt verlief zu allgemeiner Zufriedenheit. 


Strehlen, 19. Februar. een e Aufführung. — 
Abend n Seel Zum Beſten des Frauenvereins wurde geſtern 
Abend, im Saale des Hotels „Fürſt Blücher“, von Dilettanten das 
Schweitzer'ſche Luſtſpiel: „Das Vorrecht des Genies“, aufgeführt. Alle 


[Raubanfall. — Dilettantenverein. — 


die geehrten Mitwirkenden, Damen wie Herren, an ihrer Spie unſer Herr 


Kreis⸗Gerichts⸗Director, der ſich den Arrangements des feſtlichen Abends im 
Allgemeinen, ſowie der Regie der theatraliſchen Aufführung und der den 
dritten Theil des Programms bildenden „Lebenden Bilder“ im Beſonderen 
mit großem Eifer gewidmet hatte, mögen in der hohen Befriedigung, von 
welcher die zahlreiche Zuſchauer⸗Verſammlung erfüllt wurde, den ſchönſten 
Lohn für ihre vielen Bemühungen und durchweg gelungenen 2 
finden. Das zwiſchen der Theateraufführung und den lebenden Bildern 
gebotene Violinſolo mit Flügelbegleitung „Thüringer Volkslied“ war mehr 
als Dilettantenleiſtung. — Heut Vormittag fand unter Vorſitz des Herrn 
Geh. Rath Dr. Dillenburger die Abiturientenprüfung am hieſigen 
Gymnaſium ſtatt. Der eine Ober⸗Primaner, welcher ſich derſelben, weil 
vorigen Sommer Krankheit ihn zurückgehalten hatte, jetzt unterzog, erhielt 
das Zeugniß der Reife. 


Brieg, 19. Febr. [Zur Reichstagswahl] Die Hoffnung, daß 
der Abgeordnete Allnoch trotz feines hohen Alters ſich den Bitten ſeiner 
Parteigenoſſen nicht entziehen werde, hat ſich bewährt. Der verehrte Ab⸗ 
geordnete ſchreibt, daß er nunmehr bereit ſei, die Reichstagscandidatur für 
den Wahlkreis Brieg⸗Namslau anzunehmen. Die Thatſache iſt um ſo er⸗ 
ſreulicher, als bei der jetzigen Erregung der ländlichen Bevölkerung keine 
vertrauenswürdigere Perſönlichkeit ihr geboten werden könnte, wie der alte, 
wackere Freiſcholliſeibeſitzer von Beigwitz. Allen Wählern aber bürgt ſeine 
langjährige öffentliche Wirkſamkeit dafür, daß er eine ungerechtfertigte Gr: 
höhung der Steuern, eine Beeinträchtigung der parlamentariſchen Rede⸗ 
freiheit, ſowie des Steuerbewilligungsrechtes des Reichstages durch Auf⸗ 
hebung der Matricularbeiträge, eine Vernichtung der Tabalsinduſtrie und 
des Tabakshandels durch das Monopol ꝛc. mit Entſchiedenheit abwehren 
wird. Demgemäß darf man annehmen, daß der Abgeordnete Allnoch von 
der liberalen Partei als einziger Candidat aufgeſtellt werden wird. — Er 


einem nationalliberalen Candidaten als Hauptgegner zu kämpfen haben 
und dieſer nationalliborale Candidat — Herr von Ohlen — würde merk⸗ 
würdigerweiſe von derjenigen Partei aufs Schild erhoben werden, die im 
vorigen Sommer die nationalliberale Partei und den nationalliberalen 
Candidaten, Herrn Director Nitſchke, aufs hefligſte bekämpfte. Danach 
kann ſich Jeder ungefähr ein Bild von der Schattirung des Nationallibera⸗ 
lismus machen, zu dem ſich Herr von Oblen bekennt. Der Vorſtand des 
liberalen Wahlvereins hat ſchon in einer Conferenz mit Herrn von Ohlen 
die Ueberzeugung gewonnen, daß der Abgeordnete Allnoch den Auſchauun⸗ 
gen Forckenbeck's, Stauffenberg's, Lasker's, alſo den eigentlichen Führern 
der nationalliberalen Partei unendlich viel näher ſteht als Herr von 


einzuwenden, aber für einen Liberalen können wir ihn nun und nimmer⸗ 
mehr halten. 


—r. Namslau, 19. Februar. [Zur Reichstagswahl. — Kreis⸗ 
Lehrer⸗Vibliothek.] In wie weit die in der geſtrigen Breslauer Zei⸗ 
tung (Nr. 81) enthaltene Mittheilung des Brieger K⸗Correſpondenten, nad» 
welcher der frühere Landrath Herr von Ohlen⸗Adlerskron⸗Oſſig ſeitens der 
conſervativen Partei als Candidat für den Reichstag aufgeſtellt werden ſoll, 
Anſpruch auf Richtigkeit hat, mag dahingeſtellt bleiben; nach den dem Refe⸗ 


renten von ganz glaubwürdiger Seite vorliegenden Nachrichten gehört Herr 


von Ohlen der nationalliberalen Partei an; er würde für den Fall ſeiner 


Wahl durch dieſe Partei auf dem rechten Flügel derſelben Platz nehmen 
andat wieder zurückgeben, falls 


und ſeinen Wählern das ihm übertragene ) i 
es ihm im Laufe der Verhandlungen etwa unmöglich werden follte, mit 


dieſer Fraction zu ſtimmen. Die Thatſache, daß Herr von Ohlen in ſeiner 


früheren Stellung als Landrath ſich die rückſichtsloſe Durchführung der 
Maigeſetze angelegen fein ließ, wird] den Ultramontanen ein hinlänglicher 
Grund ſein, gegen Herrn von Ohlen und für ihren früheren Candidaten 
Grafen York von Wartenburg⸗Schleibitz zu ſtimmen und von den Hoch⸗ 
conſervativen unſeres Kreiſes iſt, wie gewöhnlich, ein inniges Zuſammen⸗ 
gehen mit den Ultramontanen zu erwarten. — Wie feiner Zeit berichtet 
worden, hatte die am 21. Auguſt v. J. hier tagende General-Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz auf Anregung des königlichen Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Hrn. Fengler 
die Begründung einer Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek beſchloſſen und den & 
beitrag für die Bade auf 3 Mark feſtgeſetzt. Die königliche Regierun 
bat hierzu eine Beihilfe von 100 M. bewilligt, der hieſige Kreisausſchuß 


aber ein diesbezügliches Geſuch abgelehnt. Es ſteht zu erwarten, daß nun⸗ 


mehr binnen Kurzem die qu Bibliothek den Mitgliedern wird zur Benutzung 


übergeben werden können. 


Tr Bernſtadt, 19. Febr. [Straßenanfall. — Cireus Blumen: 
feld und Gutſchmidt. — Maßregeln gegen Bettelei. Am Sonn⸗ 
tag Abend, ca. 6 Uhr, lam ein Treiber des Schwarzviehhändlers Harpe in 
Kempen mit wenigen Schweinen auf der Bernſtadt⸗Wilhelminenorter Chauſſee 
allein von Prietzen her getrieben, wo er geſchäftshalber geweſen war. Un⸗ 
weit des LangenhoferZollhauſes wurde er plotzlich von vier augenscheinlich auf ihn 
lauernden Strolchen angefallen und durch Stockhiebe auf den Kopf arg zu⸗ 
gerichtet. Da er groß und ſtark iſt und tüchtig um ſich hieb, gelang es 
ihm zwar, ſich ſeiner Angreifer, die es jedenfalls auf das Geld des Mannes 
abgeſehen hatten, zu erwehren, war aber doch genöthigt um Hilfe zu 
chreien, in Folge deſſen die Wegelagerer 1900 die Flucht ergriffen; zwei 
derſelben waren mit Jacken, zwei mit kurzen Röcken bekleidet. Aus mehreren 
Wunden am Kopfe ſtark blutend, kam der Treiber im Rademacher'ſchen 
Gaſthauſe an, wo er vom Blute gereinigt wurde und nächtigte. Wie es 
ſcheint, hat derſelbe jedoch keine Anzeige bei der Polizei⸗Behörde über dieſen 


Vorfall gemacht, und doch wäre im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit eine 


Ermittelung der Wegelagerer ſehr erwünſcht. — Bei der geſtern Abend ſtatt⸗ 
gefundenen Gala⸗Vorſtellung war der Cireus Blumenfeld und Gutſchmidt 
bis auf den letzten Platz gefüllt und mußten Viele wegen Mangel an Platz 
wieder umkehren. Sämmtliche vorgeführten, manchmal ſtaunenerregenden 
Productionen fanden lebhaften Beifall. Hlelten nicht die große Finſterniß 
und die grundloſen Wege viele Landbewohner vom Beſuch des Circus, der 
nur bis Sonntag hier weilt, zurück, ſo würde derſelbe in Folge der tüchtigen 
Leiſtungen der Geſellſchaft allabendlich dicht gefüllt ſein. — Die jetzt auch hier 
getroffenen ſchärferen Maßregeln gegen die Bettler und Vagabonden haben 
bereits den Erfolg, daß man nur äußerſt ſelten einen Bettler ſieht. 


würde nach der heutigen „Bürger⸗Zeitung“ diesmal merkwürdigerweiſe mit 


Ohlen. — Wir haben gegen die Perſon des Herrn von Ohlen nichts 


ahres⸗ 


TE TEE ER LTTE 


„„Schleſiſchen Volkszeitung“ in Continuität mit dem vorangegangenen Refe⸗ 
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ee Ranbten, 18. Feb. [Her Rampf un das Awisgericht!. 5 
einem früheren Bang N Zeitung en wir die Hefen Be 
geſprochen, daß unfere ſtädtiſche Behörde keine Mühe ſparen würde, um 


unſerer Stadt den Beſitz eines Amtsgerichts, der ans verſagt worden war, ttle 


e = 10 8 


obwohl wir Jahrhunderte hindurch denſelben deſeſſen, zu erhalten. Der 
gegenwärtige neue Herr Bürgermeiſter Springer hat dieſen Erwartungen RE a = 3 * 7 8 
entſprochen und mit raſtloſer Thätigkeit unter Anfübrung der ſchlagendſten Wint er⸗Rübf AR * 2 2 22 50 0 — 
Gründe bei den betreffenden höchſten und hohen Behörden die Nothwendig⸗ Semmer⸗Nübſen 23 25 21 821 19 25 
keit eines Amtsgerichts für Raudten nachgewieſen und beantragt. Auch 15 855 177 * N a 
andere hohe Beamte, namentlich eine um den biefigen Kreis lange Zeit Schla e e 2 2 2 1 
r e e a u Intereſſen a 5 5 15 Bi 8 TE 15 = 
rte vertheidigt. Dennoch find alle dieſe Anſtrengungen vergebens geweſen. = a 5 ER \ 
Ueberall hat man die Gerechtigkeit unferer Bitten und die Notbwendigkeit] Lartofſeln, 15 Nr 62 . ingen 300 Mia 75 Kilogr.) 
** 2 * 7 U U 1 
. 98 ihre Annahme aber unter den gebe ae der Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,40 ME, geringere 1,00 Mt. 


Sollen wir deshalb unſere Hoffnung un ee 
Ein aufmerkſamer Blick auf die gegenwärtige Lage der neuen de tizver⸗ 
faſſung verſpricht kein bereits ganz feſtes unabänderliches Beſtehen der⸗ 
ſelben. Der § 37 des Geſetzes vom 24. April 1878 ſpricht von einer 
ſpäteren Veränderung der Amtsgerichts⸗Bezirke; unſer Landtag verlangte, 
daß jede Stadt ihr bisheriges Gericht behalten ſollte; erſt kürzlich wurde 
im gegenwärtigen Landtage behauptet, daß die neue verminderte Zahl der 
Richter zur Bewältigung ihrer Arbeiten nicht zureichen würde, was bei der 
Zunahme der Verbrechen, der Subhaſtationen ꝛc. nicht unwahrſcheinlich iſt; 
die große gebt der Petitionen, die gegen die neue Vertheilung der Amts: 
gerichte, gleich der unſrigen, eingeſandt werden; die jetzige Weigerung ſo 
vieler Communen, die verſprochenen Koſten für die nöthigen Gerichtsbauten 
u entrichten. Alle dieſe notoriſchen Umſtände beweiſen. daß in der neuen 
Juſtizverfaſſung noch nicht Alles feſtſteht, ſondern daß noch manche Ver⸗ 
Anderungen ſich als nothwendig darſtellen. Soll Raudten deshalb ſeinen 
Kampf für ſein durch den Verluſt feines bundertjährigen Beſitzes eines 
Gerichts bedrohtes Wohl aufgeben? Schlagende Gründe gebieten dies 
nicht; vorläufig blieb ihm nur übrig, auf die Abhaltung von Gerichtstagen 
bei dem Herrn Juſtizminiſter anzutragen, was auch geſchehen iſt. Das 
Geſetz vom 24. April berechtigt dazu, denn der § 22 deſſelben lautet: Die 
Abhaltung von Gerichtstagen außerhalb des Gerichtsſitzes kann durch den 
Juſtizminiſter angeordnet werden. Der $ 37, 7 ibid. ſpricht bereits von 
einer ſpäteren Veränderung der Amtsgerichts⸗Bezirke und nach § 23 können 
bei mehreren Richtern eines Amtsgerichts örtlich abgegrenzte Bezirle ein⸗ 

erichtet werden. Bei ſolcher Sachlage darf Raudten ſeine gemachten An⸗ 
ſprüche nicht aufgeben. Die von demſelben ſtets ſelbſt in den ſturmbeweg⸗ 
teſten Zeiten bewahrte und allerhöchſten Orts anerkannte Loyalität wird 
daſſelbe auch in der gegenwärtigen bedrängten Lage nicht ſchutzlos laſſen. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—e Breslau, 20. Febr. [Appellationsgericht. — Verhandlung oggen: 20,043 Kg. nach der Poſener Bahn, 20,240 Kg. von der 
wegen Beleidigung, begangen durch die Preſſe.] Vor dem Oberſchleſiſchen nach der Martiſchen Bahn, 20,163 Kg. von der Oberſchle⸗ 
Griminalfenat des bieſigen königlichen Appellationsgerichts fand geftern|fihen nach der Freiburger Bahn, 293,790 Kg. auf der Freiburger Bahn, 

egen die Herren Buchdruckereibeſiher Ziehlke zu Steinau a. O. und den 147,000 Kg. über die Rechte⸗Oder Üfer⸗Bahn, im Ganzen 501,836 Kg. 

Sniglichen Regierungsbaurath Verſen ebenda, eine Verhandlung wegen Gerſte: 5025 1 nach der Poſener Bahn, 40,240 Kg. von der Ober⸗ 
Beleidigung, verübt durch die Preſſe, ſtatt. Der der Anklage zu Grunde ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 30,430 Kg. auf der Freiburger Bahn, 
liegende Thatbeſtand iſt in Kürze folgender: In der Nr. 46 des Steinauer] im Ganzen 75,695 Kg. J 
„Kreis⸗ und Stadtblattes“ vom 15. Juni v. J. war ein von dem Regie⸗ Hafer: 10,200 Kg. nach der Poſener Bahn, 10,200 Kg. auf der Frei⸗ 
rungsbaurath Verſen verfaßter Artikel erſchienen, in welchem im Anſchluß | burger Bahn, im Ganzen 20,400 Kg. 
an einen Bericht über den Bitte und Dankgottesdienſt in der evangeliſchen. Mais: 80,318 Kg. nach der Poſener Bahn, 20,120 Kg. von der Ober⸗ 
Kirche zu Steiuau anläßlich der Errettung Sr. Majeſtät des Kaiſers nach] ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,000 Kg. von der Oberſchleſiſchen 
dem zweiten Attentat in ſehr ſcharfen Ausdrücken dem dortigen katholiſchen] nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 110,438 Kg. 
Pfarramte der Vorwurf gemacht wurde, daß in der katholiſchen Kirche in Oelſgaten: 40,391 Kg. nach der Poſener Babn, 20,000 Kg. von der 
dieſer Beziehung nichts geſcheben und „den Gefühlen treuer Liebe zum Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Babn, im Ganzen 60,391 Kg. 
König am geheiligten Orte nicht Ausdruck gegeben worden ſei“. Dieſer Hülſenfrüchte: 7272 Kg. nach der Poſener Bahn, 36,260 Kg. von 
Artikel hatte eine Richtigſtellung ſeitens des katholiſchen 


ver 5 Liter 0,20 —0,25 Mark. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Brieg, 20. Febr., Vorm. 9 Uhr — Min. Waſſerſtand am Oberpegel 
5,46 Meter, am Unterpegel 3,66 Meter. 


ft. [Getreide ze. Transporte.] In der Zeit vom 9. bis 15. Februar c. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 290,460 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 29,234 Kg. 
über die Oberſchleſiſche 
10,370 Kg. über die Freiburger Bahn, 196,340 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 617,645 Kilogr. 

Roggen: 144,372 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 40,430. Kg. 
über die Poſener Bahn, 5102 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 612,500 
Kilogramm über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 802,404 Kg. 

erſte: 30,800 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 30,330 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 140,834 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
10,100 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 212,064 106 

Hafer: 38,246 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,200 Kg. 

über die Oberſchleſiſche Bahn, 50,200 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 


im Ganzen 98,646 0 
Mais: 100,300 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.) 
Oelſagaten: 50,530 Kg. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 26,394 
Kilogr. über die Oberſchleſſſche Bahn, 70,727 Kg. über die Poſener Bahn, 
47,652 Kg. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 195,303 95 
Hülſenfrüchte: 64,965 Kg. aus 2 (Galizien, Mähren :c.), 
5100 Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, 25,109 Kg. über die Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 95,174 Kg. 
W derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
Weizen: 50,210 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
25,180. Kg. auf der 0 Bahn, 10,300 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 85,610 Kg. 


Pfarramtes zur] der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 43,532 Kg. 


Folge, dahingehend, daß ein außergewöhnlicher, beſonderer Gottesdienſt! Breslau, 20. Febr. [Hypotheken und Frundſtuck⸗Bericht von 
nur auf beſondere Anordnung des Fürſtbiſchofs gehalten werden könne.] Carl Fri A Nis 8890 Im Hopo gelen Gebafte na fih in 
Ileichzeitig war von dem Beleivigten, Herrn Pfarrer Hoffmann uf letzter Zelt cin reichliches Angebot von Guls⸗Hypotbeten bemerklich; da in 
Steinau a. O. gegen den Verfaſſer des Artikels und den Redacteur ol en⸗ den letzten Jahren feine Guts⸗ Hypotheken wenig offerirt wurden, iſt das 
genannten Blattes des Strafantrag geſtellt worden. — In erſter Inſtanz] Geſchäft darin recht unregelmäßig geworden. Auch von ſtädtiſchen Hypo⸗ 
wurde Regierungsbaurath V. wegen öffentlicher, durch die Preſſe verübter thelen war in letzter Woche das Angebot ftärker, als am Anfange des 
Beleidigung zu 150 M. Bachpruckereibeſtzer J. zu 50 M. Geldbuße per⸗] Monats. Das Grundſtück⸗Geſchäft war in den letzten Tagen ftill, doch er⸗ 
urtheilt und gleichzeitig vom Richtercollegium die Vernichtung der Exemplare hält ſich für billige, gut gelegene Grundſtücke Nachfrage. 

und die Unbrauchbarmachung der zum Druck verwendeten Formen und r ns Fehr AA 


Platten ausgeſprochen. — Hiergegen appellirten die beiden Angeklagten, $ Glogau. 20. Febr. [Submiſſion auf Eifenarbeiten und 
indem fie in ihrer Appellations Rechtfertigung beſonders den in der] Granitſockelſteine.] Bei der biefigen königl. Fortiſication ſtand die 
Inſtanz berworfenen Einwand der C Lieferung von 1) 47 Stück Granitſockelſteinen ver 


Ae 1 5 0 ie ompenſation n 
wiſſen wollten. Es war nämlich gleichzeitig mit der am 19. Juni 20.15 J k ) 0 i | 
im „Steinauer Stadtblatte“ erſchienenen Berichtigung ein Artitel in der] Stück zweiflüglicen und 4) einem einflüglihen Gitterthore zur öffentlichen 
Nr. 138 vom 19. Juni der hieſigen „Schleſiſchen Volkszeitung“ veröffent: | Submilfion. Es offerirten Granitſockelſteine pro Stück: Putſch in Guhlau 
licht worden, überſchrieben: 88 Steinau a. O., 15. Jan Gum Attentat. — | bei Nimptſch zu 2,20—10,40 M., W. Kramer und Co. in Jauer zu 5,50—13 M., 
Verläumdung ꝛc.), welcher das erwähnte Thema behandelte, auf die qu.] Opitz und Puſch in Bärendorf bei bnd zu 3,30 —13,40 M., Scholz in 
Berichtigung Bezug nahm und auf den Verfaſſer des erſten Artikels die | Alt⸗Jannowitz zu 5,75—18 M., C. F. Lehmann in Striegau zu 5,50—16,50 
gröbſten Schmähungen häufte. Als Verfaſſer dieſer Correſpondenz der Mark, Weiß in Gräben bei Striegau zu 9—19,50 M., Gollnow in Stettin 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ wurde der beleidigte Pfarrer Hoffmann an⸗ E durchſchnittlich 15 M., Fiſchbacher Steinbrüche zu 3,25—17,17 M., 
geſehen. — In der 5 Verhandlung vor dem Obergerichts hofe ent] Burlian und Co. in Comblain au pont (Belgien) zu 7,40 —23,40 M., 
wickelte der Vertheidiger der beiden Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Cohn, Wilbelm Weber in Beuthen zu 4,50—18,50 M., Schammel in Breslau zu 
die Gründe, welche für Compenſation ſprächen und beantragte Freiſprechung 6,25.—24,25 M. — Pro 100 Kilogramm Eiſengitter und Thore verlangten: 
feiner Clienten. — Herr Oberſtaatsanwalt Greiff ſprach ſich in demfelben | W. Weber in Beuthen 40 M. außerdem Zulage ad 3 und 4 pro Stück 30, 
Sinne aus und brachte die Freiſprechung der Angeklagten in Antrag. — R. Fitzner in Laurabütte 25 M., Gollnow in Stettin für Gitter 25 M., für 
Der hohe Gerichtshof gelangte nach längerer Berathung zu der Ueberzeu⸗ Thore 28 M., Lauſitzer Maſchinenfabrik in Bautzen für Gitter 39 M., für 
geno, daß der beleidigende Artikel der „Schleſiſchen Volkszeitung“ in dieſer Thore 49 M., Schammel in Breslau 23,50 M., Zulage ad 3 80 M., ad 4 
ngelegenheit den Pfarrer Hoffmann zum Verfaſſer habe, obgleich die. 40 M., F. Saul in Georgenthal 32 M., Zulage ad 3 40 M., ad 4 18 M. 
Beugenbernehmung des Chefredacteurs, Herrn Dr. Hager, reſultatlos blieb, | pro Stück, Beuchelt und Co. in Grünberg 24 M., Zulage ad 3 30 M., ad 
da derſelbe jede Auskunft verweigerte. Inſofern nun das Referat der] 4 20 M. pro Stück, C. Weiß in Glogau 24 M., Zulage ad 3 75 M. ad 4 
45 M., G. Bild in Brieg 33 M., Zulage ad 3 25 M., ad 4 15 M., Nietſch⸗ 
logau 25 M., Zulage ad 3 120 M., ad 4 66 M. 


eier Längen und 
Stärken, 2) 150 laufenden Metern ſchmiedeeiſerner Palliſadengitter, 3) 3 


kate des „Steinauer Stadtblattes“ ſtehe und die Beleidigung der beiden] mann und Sempte in 
1 durch 55 in 8 8 1 ae wür⸗ pro Stück. 
den, ſei die Compenſation in dieſem Falle zuläſſig. Es erfolgte demgemäß Frei⸗ ; gericht über Kartoffelfabrita izenſta 
. Ben beider Angeklagten von der über ſie berbängten Strafe. Die von 90 I gehn di due re ge 
bet 3 ausgeſprochene Vernichtungs⸗Befugniß dagegen wurde England, Weſtfalen, Rhein ꝛc. bietet noch nichts Berichtenswerthes; eine 
gt. Beurtheilungsbaſis für den Verlauf deſſelben iſt erſt bei Eintritt audauernd 
5 [ 5 - meer Woche rund . 75 RR sat ergaben Br fl. 
ieſer Woche minimales, erſt in den letzten Tagen ſich erweiterndes!Geſchäft. 
Han et, In uſtrie dc. 2 Namentlich begegneten gelbe Syrups zu gedrückten Preiſen etwas regerer 
2 Breslau, 2 . Febr. [Von der Börſe.] Bei höheren Courjen Nachfrage. Es ſteht zu erwarten, daß, falls die Notirungen von Kartoffel: 
verkehrte die Boͤrſe in feſter Haltung; die Umſätze waren ziemlich belebt.] fabrikaten mehr in Parität mit dem billigen Preiſe von feuchter Stärke 
Ereditactien ſetzten zu 401 ein und gewannen im Laufe des Geſchäfts noch 75 das Vertrauen 1 en geregelterer und 5 Verkehr 
gina 1 un beh. . % CL, bie 1% e. fer. Fame für pen def 24250 N, Me dubes Tempe auf 2100-2260 N für 
1 uta 1 M. beſſer. i prima Stärke auf 23—24 M. ab Station und je nach Lage derſelben. Ein: 
F 5 elne bekannte Marken hochfeines Mehl wurden etwas theurer bezahlt. 
Breslau, 35 ebruar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] Feuchte Stärte iſt ſo ziemlich ohne Veränderung geblieben. ns Angebot 
Roggen ir; 1155 Hic r det gek. — — 515 Kündis ungsſcheine —, füt mäßig, genügt aber a der a Die wenigen Käufer, 
e a ER SHE 
k Br., a „ . u. Gd., . „ . Wir notiren: Kartoffelſtärke, reingewaſchene feuchte in Käufer 
e 117 Mark Gd. „ Sacken mit 2½ pCt. Tara, prompt 12 M., Februar⸗März 12—12,10 M., 
s eizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., vr. lauf. Monat 160 Mark Br. la centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 25 Mark, Februar⸗März 
Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 25,50 Mark, do. ohne Centrifuge, prompt 24 M., Februar⸗März 24,50 M., 
Hafer 15 108 50 dag ger Tara der 103 Marl — 5 . M. 2580 f elmehl, hochfein, er und Februar: 
Ne pg (ir. 1000 Rilogr.) get. — Ee, pr. lauf, Monat 250 Dart Br. Mar Sy rup, Gapilair, yrarıpe 30 M. Februar Marz 4 050 M. 
Fi P51 100 fl E ea e leb e nd r yrup, Capilair, prompt 3 Februar⸗März 3030,50 M., 
87 Dar Her Februar 5% Bart Be, Mie Apel 87 Mat Bro Anal ba Fern e ee e e Beck: Ted arten 
— * 2 5 2 . 2 9 7 4 
Mai 56,50 Mark Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br., September⸗October 59 Br. t e 95,50 ? Weizenſtarke "sch benden irt, N mäßig 0 
re nun (pr. 100 Liter a 100 %) feſter, gel. — — Liter, vr. Februar lebt. Wir notiren: 1a großſtückige Paſewalker 44,50—45 M., do. 0 
„50 Mark lt und Br. Februar⸗März 48,50 Mark bezahlt und Br. und Halleſche 43—44 M., do. Heinftüdige 30—41 Mark, Schabeftärte 30 bis 
April⸗Mai 49,50 Mart bezahlt und Br. Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — — 33 Mark, Reisſtückenſtärke 45—47 Mark, Reisſtrahlenſtärke 54—56 M. — 
5 w . 52 Mark . Börsen- Conmiſſton. Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 
Künbigungspreife für den 21. Februar. „Die ruſſiſchen Kriegskoſten.] Dem Berichte des ruſſiſchen Finanz: 
Roggen 111, 50 Ma eizen 160, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, miniſters vom 13. Januar 1 79 entnehmen wir folgende Daten über die 
Raps 250, 00, Nabel 57, 00, Spiritus 48, 50. A Rußlands von 1876 bis 1878: Die Kriegsvorbereitungen 
3 nien wee am Jahre 17g und dn Lane des Jahres 1870 in Gamen 
Breslau, 20. Februar. Preiſe der Cerealien. 471590000 9. ae Dt 775 Salt: f 
af en r- 5 200 ne 100 i ‚590, ubel aſſignirt. Von dieſer Summe wurden verausgabt: für 
Beilfehung ter ſtäotiſchen . Boloin. 2 Wan den Geldlohn 49,070,016 Rubel, für Kleidung, Spitäler und Lazarethe 


hoͤchſter nredrigſt. höchfter niedrigſt. höchſter N Rubel, für Transport, Baden und Vorſpann 55,362,563 Rubel, für 

. " RR 10 0 K Truppentransporte auf Eiſenbahnen und Commandirungen 24,870,577 Rubel, 
Weizen, weiße 1 14 1 1 13 13 — für Pferdeankauf 13,889,338 Rubel, für Completirungen der Seftungen, Bat: 
Weizen, gelber 1 14 10 16 10 15 40 13 50 12 50 ferien, Parks und Flotte 10,730,041 R., für Waffen 5,188,343 R., für Straßen⸗ 
Roggen 11 80 1140 11 00 10 60 10 50 10 00 bau 23,249,361 Aubel, für Munition 7,942,147 Rubel, für Geſchütze 
Ferse 430 12 40 12 00 1160 1120 10 70 7,247,272 Rubel, für Ingenzeur⸗Bevürfniſſe u. dgl. 4,005,250 Rubel, für 
8 „ 12 00 10 80 10 50 10 10 980 920 [Medicamente, chirur * eee 5 u. dgl. 1,961,065 Ru⸗ 
fen . 1510 1450 14 00 13 40 13 00 11 40 bel, für Artillerie: und Floltenbedürfniſſe 2,522, Rubel für Schiffsanlauf 
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der Obercommandanten und anderer be 1,639,000 Rubel, für Belohnun⸗ 
gen und Unterſtützungen 2,187,607 Rubel und für die Erhal des kaiſer⸗ 
ichen Hofes im Hauptquartier 2,452,487 Rubel. Im Ganzen betragen bis 


13. November 1878 die Kriegskoſten 887,000,000 Rubel. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslan, 19. Febr. [Proteſtanten⸗Verein. 
Vortrag in der Reihe der vom Proteſtanten⸗Verein im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität veranſtalteten Vorträge hielt am 17. d. M. vor einem zahlreichen 
und gewählten Zubörerkreife Herr Paſtor Neumann aus Loſſen über das 
ema: „Die chriſtliche Lehre von der Rechtfertigung und Verſöhnung.“ 
Die Idee der Perſöhnung ſei, wie Redner ausführt und auch aus dem 
vorchriſtlichen Mythus nachweiſt, unmittelbar mit dem Begriff jeder Religion 
verbunden. Wenn nämlich die Religion in ihrer allgemeinſten Faſſung das 
Verhältniß des Menſchen zu Gott darſtelle, ſo verſtehe es ſich von ſelbſt, 
daß dieſes Verhältniß in doppelter Weiſe empfunden werden könne, ent⸗ 
weder als das Verhältniß der Gottesferne, der Unterſchiedes oder der 
e des Menſchen von Gott, wie ſolche durch die Sünde und das 
Schuldgefühl nothwendig gegeben, fei, oder aber als das Verhältniß der 
Gottesgemeinſchaft oder der Einheit des Menſchen mit Gott. Der Ueber⸗ 
gang aus dem einen in das andere Verhältniß bilde eben die Verſöhnung. 

ei nun die Verſöͤhnung im Leben des einzelnen Menſchen Wirklichkeit ge⸗ 


Den vorletzten 


Im S 
Gnade und Barm erzigkeit und 


ſchrei eines friedloſen Herzens und zugleich der energiſche Proteſt des chriſt⸗ 
lichen Gewiſſens gegen die Aeußerlichkeit des tatboliſchen e Lin 


iche und unwahre Lehre von der Verdienſtlichkeit der 


des Glaubens als religiös⸗ſittliche Geſinnung über die blos formelle Recht⸗ 
ie und Werkheiligkeit, ſomit alſo die Wiedererhebung der Frömmig⸗ 
eit und Religion 75 Sache des Herzens und Gewiſſens und damit die Er⸗ 
neuerung der Kirche, der chriſtlichen Gemeinſchaft im Geiſte evangeliſcher 
Wahrheit und Freiheit. — Die Lehre von dem ſtellvertretenden Verdienſt 
Jeſu Chriſti gehöre, wie Redner ausführt, einer längſt überwundenen Rechts⸗ 
anſchauung an und halte weder vor dem Richterſtuhl des modernen Denkens, 
wie vor dem des chriſtlichen Gewiſſens Stand. Nur allein die freie Gnade 
und Liebe Gottes ſei der alleinige Grund unſerer Rechtfertigung und Ver⸗ 
ſöhnung mit Gott. Wer die göttliche Gnade im Glauben ergriffen und voll⸗ 
ſtandig fi angeeignet habe, der ſei in Gottes Augen gerechtfertigt. Der 
Glaube aber ſei einer fortlaufenden Erneuerung und Kräftigung nicht blos 
fähig, ſondern auch bedürftig, daher die Rechtfertigung nicht als ein ein⸗ 
maliger Act, ſondern als ein fortgeſetzter . u denken ſei. Das 
Chriſtlichwerden und Chriſtlichſein vollziehe ſich im Menſchenbderzen eben nicht 
nach einer gegebenn RN ſondern je nach den einzelnen Individuali⸗ 
täten auf verſchiedene Weiſe, auf jeden Fall aber nach den Geſetzen einer 
naturgemäßen vernünftigen und gewiſſenhaften Entwickelung. — Repner 
Tales ſeinen feſſelnden Vortrag mit folgenden Worten: „Die chriſtliche 

ehre von der Rechtfertigung durch den Glauben iſt von jeher als das Kleinod 
der evangeliſchen Kirche angeſehen worden.) Sie iſt ein ſolches in der That, denn 
\ Weſen des Proteſtantismus. Auch unſer Proteſtanten⸗ 
Verein ſteht und fällt mit dieſer Lehre. Aus der Rechtfertigung durch den 
Glanben leiten wir unſern echt epangeliſchen Grundſatz Allem gegen 
anders denkende und lehrende Richtungen in unferer Kirche, wie auch gegen 
andere Confeſſionen, ja ſelbſt Religionen her. Iſt der Glaube oder die 
fromme Geſinnung dasjenige, welches allein in Gottes Augen den 
Menſchen rechtfertigt, jo haben wahrlich wir Menſchen unſern Mitmenſchen 
nicht nach ihrer Dogmatik, ſondern lediglich nach dem Grade ihres Herzens⸗ 
Glaubens und ihrer Liebe zu unſerem Meiſter und Heiland zu beurtheilen. 
Wo wir dieſe finden, da heißen wir willig und gern ihre Träger, mögen ſie 
kin wer ſie wollen, und im Kampfe der Parteien Stellung genommen 
aben, wo ſie wollen, zur gemeinſamen Arbeit am Aufbau des Reiches 
Gottes willkommen. Aber auch die anderen unſerer Forderungen, die 
Forderung der Gleichberechtigung der Parteien und Richtungen innerhalb 
der evangeliſchen Kirche gründen wir auf das Princip der Rechtfertigung 
durch den Glauben. Iſt es nicht die Rechtgläubigkeit, nicht die Orthodoxie, 
welche den evangelischen Chriſten macht, ſondern der thatkräftige Herzens⸗ 
glaube, die gotterfüllte und gottbegeiſterte Geſinnung, wer will es alsdann 
wagen, uns Mitgliedern des Prokeſtantenvereins ach 17710 Recht in der 
evangeliſchen Kirche zu beſtreiten oder auch nur zu ſchmälern? Und wenn 
dennoch unſere Gegner na dies erlauben, im Namen der evangeliſchen 
Kirche, geſchweige denn im Namen Jeſu Chrifti, können und dürfen fie es 
gewiß nicht. Denn bei aller Anerkenntniß unſerer Fehler und Undolltom- 
menheiten leugnen wir es ihnen wieder und immer wieder ins Angeſicht, 
daß unſer Glaube ſchlechter, unſere Liebe zu Chriſtus kühler ſei, als die 
ihrige, und immer von Neuem wieder ſtellen wir 677 Verleumdungen 
und A das fröhliche und begeiſterte Bekenntniß entgegen: 
„Einer iſt unſer Meiſter, Chriſtus; wir aber ſind alle Brüder!“ 


Brieflaſten der Redaction. 
Z. F. Ob.⸗Gl.: Antwort iſt in jedem Falle nothwendig, ſchon 
um die Perſonenzahl feſtzuſtellen. 
Ein Abonnent hier. Nach dem Etat für 1878/79 betrug die 
Rente des Kronfideicommiſſes (Cioilliſte) 12,219,296 Mark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
00 . ; 

Berlin, 20. Februar. Abgeordnetenhaus. Bet der dritten Bes 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die akademiſche Gerichtsbarkeit, 
fand eine längere Debatte über die Beſtimmung des $ 6 ſtatt, wo⸗ 
nach zegen Studirende verhängte Freiheitsſtrafen bis zu zwei Wochen 
im akademiſchen Karzer verbüßt werden können. Die Beſtimmung 
wurde ſchließlich bei itio in partes mit 130 gegen 115 Stimmen 
aufrecht erhalten, obwohl der Regierungs⸗Commiſſar Göppert erklärt 
hatte, die Beſtimmung widerſpreche den Reichsgeſetzen; die übrigen 
Paragraphen wurden mit unweſentlichen Zuſätzen genehmigt. Lasker 
verlangte im Hinweis auf die Erklärung des Regierungs⸗Commiſſars 
eine beſondere Abſtimmung über das ganze Geſetz, welches in der vom 
Haufe beſchloſſenen Form angenommen wird. Nächſte Sitzung Frei⸗ 
tag 10 Uhr. Wiederholt.) 

Berlin, 20. Febr. Reichstag. Wahl des zweiten Vicepräſidenten. 
Abgegeben 210 Stimmen. 11 Zettel ſind unbeſchrieben. Lucius er⸗ 
hielt 122, Seydewitz 75 Stimmen, die übrigen zerſplitterten ſich⸗ 
Lucius iſt gewählt und nimmt die Wahl dankend an. 

Bei der erſten und zweiten Berathung des öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages leitete der Miniſter Bülow die Debatte mit einem Ueber⸗ 
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RE RE A N 
bug über die Vorverhandlungen ein. Die öſterreichiſchen 
wären fd eiler gegangen, als im dieſſeitigen Int 
legen; es ſei aher viel Zeit vergangen, bis eine Verſtändigung er⸗ 
zielt wurde. Die Reichsregierung ſei bei Abſchluß des ertrages ſich 
ihrer vollen Verantwortlichkeit bewußt geweſen; der Abſchluß ſei unter 
Vorbehalt der Zuſtimmung des Reichstags erfolgt. Die öſterreichiſche 
Regierung habe dies mit großer Zuvorkommenheit acceptirt. Der 
Vertrag ſei nun ſofort vorgelegt, und es ſei zu wünſchen, daß der⸗ 
ſelbe bald zu Stande komme. Die Regierung habe die Intereſſen 
des Reiches, ſeines Handels und Verkehrs auch im Vertrage moͤglichſt 
gewahrt. (Beifall.) Delbrück giebt zu, daß bezüglich der Handels: 
verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich zuletzt eine Nothlage 
entſtanden ſei, welcher durch den jetzigen Vertrag abgeholfen ſei; er 
beleuchtet ſodann die früheren Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich, deren hauptſächlichſter Werth ſeit einem Vierteljahr⸗ 
hundert im Schutze der beiderſeitigen Industrien beſtand. Der Haupt: 
werth des Vertrages beſtehe darin, daß er die Möglichkeit gewähre, 
zu einem neuen Vertrage auf Grundlage der früheren Verträge zu 
gelangen. Jedenfalls ſei durch den Vertrag die Gefahr der Ent⸗ 
fremdung mit Oeſterreich vermieden, mit welchem man fo lange in 
den intimſten handelspolitiſchen Verhältniſſen geſtanden habe. Bezüg⸗ 
lich des meiſtbegünſtigten Verhältniſſes und des Veredelungsverkehrs, 
der Behandlung der Leinenwaaren an der ſchleswigſchen Grenze und 
des Zolleartels enthalte der Vertrag das Erreichbarſte. Hinſichtlich 
des Veredelungsverkehrs wäre es freilich beſſer geweſen, wenn die 
oͤſterreichiſche Regierung nicht allzu ſcharfe Maßregeln gegen etwaige 
Mißbräuche verlangt hätte. Delbrück beleuchtet endlich die Maßregeln 
einzeln und ſucht nachzuweiſen, daß dieſelben als bloße Verkehrs⸗Er⸗ 
ſchwerungen zu betrachten ſeien. Dleſe in den öſterreichiſchen officiöſen 
Kreiſen gegen den Veredelungsverkehr herrſchende Strömung ſei ſehr 
bedauerlich. Betreffs des Verkehrs der Eiſenbahnwagen erkenne er im 
Einklang mit der Denkſchrift an, daß das öffentliche Intereſſe hier 
das Ueberwiegende ſei. Nur bezüglich der Dauer des Vertrags habe 
er ſehr ernſte Bedenken. Der Vertrag ſei für zu kurze Zeit abgeſchloſſen 
und hätte wenigſtens bis zum 1. April oder 1. Juli 1880 ausgedehnt wer⸗ 
den müſſen; ſonſt komme man wieder in die Nothwendigkeit, den 
definitiven Handelsvertrag erſt nachträglich durch den Reichstag ge- 
nehmigen zu laſſen, wenn man nicht etwa im Laufe des December 
den Reichstag zu einer außerordentlichen Seſſion berufen wolle. 
Delbrück beantragt ſchließlich die Durchberathung des Vertrages im 
Plenum. — Graf Udo Stolberg kritiſirt die einzelnen Punkte des 
Vertrages, ſowie einzelne Ausführungen Delbrücks und wünſcht, daß 
die zollfreie Einfuhr von Rohleinen ganz aufhöre. Richter (Hagen) 
bedauert, daß kein Tarifvertrag zu Stande gekommen ſei, und mißt 
die Hauptſchuld der veränderten deutſchen Zollpolitik bei, welche Richter 
angreift. Hammacher rechtfertigt den Vertrag und wünſcht deſſen 
Annahme. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 20. Februar. Das Herrenhaus genehmigte den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Erweiterung der Zinsgarantie für die Bahn 
Finnentrob⸗Rothemühle und erledigte Petitionen und den Bericht über 
die Verwaltung des Hinterlegungsfonds. 

Wien, 20. Februar. Herrenhaus. Der Präſident theilte die 
Bildung des neuen Cabinets mit, worauf Stremayr eine Erklärung 
in demſelben Sinne wie im Unterhauſe abgab. Die Erklärung wurde 
ſehr beifällig aufgenommen. — Im Abgeordnetenhauſe wurde eine 
Arbeiterpetition um allgemeines Wahlrecht eingebracht. Rydzowsky 
interpellirte betreffs der Maßregeln wegen des Waſſereinbruchs in 
dem Salinenbergwerke Wieliczka. 

Kopenhagen, 20. Februar. Die Eisverhältniſſe im Sunde find 
unverändert, der Bahnbetrieb in Seeland, Fünen und in Jütland 
bis Randers iſt wieder aufgenommen. 

Petersburg, 20. Febr. Die vom „Ruski Mir“ aufgeſtellte und 
in die ausländiſchen Zeitungen übergegangene Behauptung, wonach 
die höchſte Commiſſion zur Herbeiführung einer Verminderung der 
Staatsausgaben außer Stande geſetzt ſei, das Budget des Krieges 
und der Marine, ſowie das des kaiſerlichen Hauſes zu prüfen, iſt 
eine vollkommene Fabel. Der Commiſſion ſind ohne Ausnahme die 
Etats aller Miniſterien und der unterſtellten Behörden unterbreitet 
und derſelben iſt jedes Recht eingeräumt, ſich die nöthigen Special⸗ 
auskünfte zu verſchaffen. Die Commiſſionsarbeiten werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich ihre praktiſche Wirkſamkeit erſt für die Budgets der näch⸗ 
ſten Jahre haben können, indem nach den vom Kaiſer zu genehmigen⸗ 
den Vorſchlägen der Commiſſton in einzelnen Verwaltungen vorzu⸗ 
gehen ſein wird. 

Petersburg, 20. Febr. Loris⸗Melikoff meldet aus Zarizin vom 
19. Februar: Im Gouvernement Aſtrachan und in den übrigen in⸗ 
fieirten Ortſchaften find keine neuen Erkrankungen noch Todesfälle 
vorgekommen. In den Doͤrfern Nikolskoje und Steritzkoe iſt ſeit 
42 Tagen kein Erkrankungsfall. Die Iſolirung wurde daher aufge⸗ 
hoben mit Ausnahme der in 5 bis 6 Tagen niederzubrennenden 
Häuſer. Die Abſchätzungs⸗Commiſſion für die Entſchädigung iſt be: 
reits nach dort abgegangen. (Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 20. Febr. Officiell. Die ärztliche Commiſſion, 
beſtehend aus Dr. Leontios, Arzt in Kavalla (von der Facultät in 
München), Dr. Alexander Zantis, Municipalarzt in Xanthi (Facultät 
Athen) und Arzt Logathetis in Xanthi (Facultät München), begab ſich 
nach Semikowa, um den dortigen Geſundheitszuſtand zu unterſuchen. 
Die Commiſſton conſtatirte, daß dort weder die Peſt, noch die Cholera, 
noch das gelbe Fieber herrſche. Bei den dort Erkrankten haben ſich 
keine Bnbonen noch andere Geſchwüre gezeigt, welche auf die Bubonen⸗ 
Peſt ſchließen liefen. Die Commiſſion unterzeichnete hierüber ein am 
10. Februar aufgenommenes Protokoll. Der Untergouverneur von 
Kanthi, der griechiſche Conſularagent Parthenopulos und der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Conſularagent Petrowitſch gegenzeichneten daſſelbe. 

5 Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 20. Febr. Dem Vernehmen nach findet der Landtags⸗ 
Bauen morgen Mittag 1 uhr im Weißen Saale des königlichen 
oſſes ſtatt. 

Berlin, 20. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Notiz 
verſchiedener Zeitungen, daß der Tarifcommiſſion das Material zur 
Tabaksſteuer⸗Vorlage mit dem Auftrag zur Ausarbeitung eines ent: 
ſprechenden Geſetzentwurfs zugegangen ſel, iſt kirrthümlich. Daß im 
preußiſchen Finanzminiſterium ein auf die Beſteuerung des Tabaks 
nach dem Gewicht bezüglicher Geſetzentwurf ausgearbeitet ſei und be⸗ 
relts dem Staatsminiſterium vorliege, dürfte richtig fein. 

Berlin, 20. Febr. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Hafen⸗ 


behörde in Nizza ordnete für die Provenienzen aus dem Schwarzen] N 


und Aſowſchen Meere eine zweitägige Quarantäne an und beſtimmte, 
daß die aus den öͤſtlichen Mittelmeerhäfen kommenden Schiffe einer 
ärztlichen Unterſuchung unterzogen werden. Der internationale Ge⸗ 
fundheitsrath in Alexandrien verfügte für alle direct vom Schwarzen 
und Aſowſchen Meere mit reinem Geſundheltspaß ankommenden 
Schiffe eine dreitägige Quarantäne, dagegen ſollen Schiffe, welche der 


Peſt verdächtig ſind, zurückgewieſen werden, weil kein für eine Quaran⸗ 90 


täne geeignetes Lazareth vorhanden iſt. 5 
Würzburg, 20. Febr. Der Zeitung „Bavaria“ zufolge wäre 


Se ? . 
ji ge auch Bisthumsverweſer in 
e ge: Cardinal auserſehen. 


r eee 


Wien, 20. Febr. Abgeordnetenhaus. Präſident Rechbauer er⸗ 
klärte, er ſtelle das Geſetz über die Organiſirung des oberſten Rech: 
nungshofes demnächſt auf die Tagesordnung. Der Handelsminiſter 


legte den Weltpoſtvertrag zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vor. 
Der Ackerbauminiſter beantwortete die Interpellationen betreffs Teplitz, 


indem er auf die Vorkehrungen der Regierung und auf die jüngſte] & 


Beobachtung hinwies, welche ſchon theilweiſe günſtigere Hoffnungen 
erwecken. Die Regierung werde alle nothwendigen Maßregeln treffen. 

Bukareſt, 20. Febr. Auf Befehl der Regierung räumten die 
rumäniſchen Truppen heute Arabtabia. Der Poſtcordon iſt noch nicht 
gezogen. 

Kopenhagen, 20. Febr. Heute Abend ging kein Schiff nach 
Korſoͤr und Kiel ab. Der große Belt iſt mit Eis belegt. Der Eis: 
transport von Seeland nach Falſter hat wieder begonnen. 

Konſtantinopel, 20. Febr. Die Pforte wurde benachrichtigt, 
daß der griechiſche Erzbiſchof in Adrianopel von Bulgaren gröblich 
mißhandelt wurde, die Uebelthäter aber von den Ruſſen verhaftet 
wurden. Totleben ſichert die ſtrengſte Beſtrafung zu. Unter den 
Notabeln der mohamedaniſchen Einwohnerſchaft Stambuls circulirt 
eine Adreſſe an den Sultan, worin wegen der neueſten Finanzmaß⸗ 
regeln und der Räumung Rumeliens durch die Ruſſen der Dank der 
Bevölkerung ausgeſprochen wird. 


Cairo, 20. Febr. Im Einvernehmen mit den Miniſtern wur⸗ 
den alle für die Sicherheit erforderlichen Maßregeln getroffen. Wei: 
tere Ruheſtörungen fanden nicht ſtatt. 

Berlin, 20. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 20. | 19. Cours vom 20. 19. 
gehen Credit⸗Actien 404 501398 50] Wien kurz 173 451173 45 
Oeſterr. Staatsbahn. 429 — 427 50] Wien 2 Monate . 172 40/172 40 
Lombarden nern *** 115 50116 50 Warſchau 8 Tage .. 196 40195 05 
Schleſ. Bankverein . 86 60] 86 60 Oeſterr. Noten 173 55173 55 
Bresl. Discontobank. 65 75 65 75 Ruſſ. Noten 196 70195 25 
Bresl. Wechslerbank. 72 75 72 75 1% preuß. Anleihe 105 10105 10 
Laurahütte 66 25 65 80154 4 Staatsſchuld. 91 90) 91 80 
Donnersmarckkütte.— — — — | 1860er Looſe 111 —|110 40 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — — — | 77er Ruſſen 85 10 84 60 
(9. T. B.) Zweite Deveſche. — Ubr — Min. 

1 —4 Pfandbriefe. 95 50, 95 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 112 —112 — 

eſterr. Silberrente-. 55 10) 54 90 Rheiniſche. . 107 60107 60 
Oeſterr. Goldrente.. 65 40 65 20] Bergiſch⸗Märkiſche.. 78 10 78 25 
Türk. 5 1865er Anl. 12 80 12 60] Köln⸗Mindener . . 105 25105 75 
Poln. Lig.⸗ fanbbr.. 55 30] 55 — [Galiziee 96 50} 96 10 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 28 — 28 25 London lang 20 3534 — — 
Oberſchl. Litt. A.. 122 750122 25 Paris kurz 1 
Breslau⸗Freiburger .. 64 = 63 75 Reichsbank 153 — 152 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 108 801108 60 | Disconto⸗Commandit 128 50 128 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 405, 50, Franz. 429, 50, Lomb. 
115, 50. Discontocommandit 131, —. Laura 66, 10. Oeſterr. Goldrente 
65, 40. Ungariſche Goldrente 72, 90. Ruſſ. Noten 197, 25. 

Ziemlich lebhaft. Credit durch Deckungskäufe höher. Deutſche Bahnen, 
1 die zu verſtaatlichenden, eher ſchwächer. Banken u. Montanpapiere 
efragt. Oeſterr. Renten und ruſſ. Valuta weſentlich beſſer. Oeſterreichiſche 
ooſe neuerdings — 1864er bevorzugt Discont 2% %. 


ankfurt a. M., 20. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 202, 25. Staatsbahn 214. 50. Lombarden —, —. 
1 Fa —. Goldrente —, —. Galitier 193, 25 Neueſte Ruſſen 
ar} En) 2 
Wien, 20. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Felt. 

Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
1860er Looſe .. 115 — 114 50 Nordweſtbahn . 114 25 . 
1864er Looſe .. 149 80 149 90 Napoleonsd'or. 9 33 9 32% 
Creditactien . . 224 80 122220 [Marknoten . 57 55 57 57 
Anglo 98 75 98 89 Ungar. Goldrente 83 95 83 70 
Unionbank .. 67 25 65 70 [Papierrente 62 80 62 47 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 247 25 246 75 Silberrente 63 60 | 63 40 
Lomb. Gifenb... 67 — 67.3 ondon . - 116 90 116 90 
Galizier. 222 25 221 75 ( Oeſt. Goldrente. 75 60 | 75 35 


Paris, 20. Febr. (W. T. M.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 20 
Neueſte Anleibe 1872 112, 22 Italiener 75, 45 Staatsbahn 533, 75. 
Lombarden 151, 25. Türken 12, 57. Goldrente 66%. 

. 1877er Ruflen — 3% amort. —, —. Orient —, —. Feſt. 

London, 20. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Eenſols 964. 

Italiener 74%. Lombarden —, —. Türken —, —. Ruſſen 1873er —, —. 


Ungar. Goldrente 


über —, —. Glasgow —, —. Wetter: 
Berlin, 20. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Ceurs vom 20. 19. ' Cours vom 20. | 19. 
Weizen. Behaupt. Rüböl. Still. | 
Apri-Mai -.....- 175 —175 — | April⸗Ma .. 57 50| 57 60 
SunisJuli ....-:. 181 50181 —| Maiuni -...... 57 90 57 80 
Roggen. Matt. 
von Be 121 — 121 50 Spiritus. Matt. 
ril⸗ Mai 120 50121 —| loco . 51 50 51 60 
Mai⸗ Juni 120 a — sebruar:März 51 10| 51 40 
— ril⸗ Ma: 52 20 52 40 
rilę⸗ Ma 114 — 1114 50 
Mai⸗Juni . 116 — 116 50 
Stettin, 20. Febr., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
, Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Höher. 
N 175 ER Fehn 58 — 57 
Mai⸗Jun i 178 77 — pril⸗ Mai 58 — 57 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
rühjaht . .. 117 50117 50 S 50 — 50 — 
ai⸗ Juni 118 50118 50 r 49 50 49 50 
Nvril⸗ Mai 50 80 50 70 
Petroleum. Mai⸗ Juni 51 40 51 40 
FCC 10 40, 10 401 . 
(W. T. B.) Köln, 20. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Marz 18, 45, per Mai 18, 50. Roggen loco —, —, per 


Marz 12, —, per Mai 12,40. Rüböl loco 31, —, per Mai 30,70. Hafer 
loco 12, 50, per März 12, 50. Wetter: —. - 

ER 20. ez [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
per April⸗Mai 176, 50, per Mai⸗Juni 178, 50. — Roggen e 
per April⸗Mai 117, —, per Mai⸗Juni 118, 50. — Rüböl fi, loco 58%, 
per Mai 58%. — Spiritus rubig, ver Februar 42%, ver März⸗April 
427% per April⸗Mai 42%, per Mal⸗Juni 42%. Wetter: Schnee. 

(W. T. B.) Paris, 20. Febr. [Producten markt.] wet e 
Mehl ſteigend, ver Februar 59, —, per März⸗April 60, 25, per Mai⸗Juni 
60, 75, per Mai⸗Auguſt 61, —. Weizen feſt, per Februar 27, —, per 
Marz⸗April 27, 50, per Mai⸗Juni 27, 75, per Mai⸗Auguſt 27, 75. — 
Spiritus ruhig, per Februar 55. 75, ver Mai⸗Auguſt 56, 25. 


Frankfurt a. M., 20. Februar, 7 Uhr 5M dends. [Abend börſe.] 
(Orig. Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 202, 25, Staatsbahn 214, —, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 55 .. do. Goldrente 6576, Ungar. 
Goldrente 72, 93, 1877er Ruſſen 85%- Feſt. 

Hamburg, 20. Febr., Abends 9 Uhr 8 Min. (Orig.⸗Deveſche der Bresl. 
Stg.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lembarden 143, —, Italiener 
—, —, Creditactien 202, —, Oeſterr. Staatsbahn 535, —, Rheiniſche —, —, 
Bergiſck⸗Märkiſche — —, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 85%, 

orddeutſche —. Etwas matter, ſtill. . 

aris, 20. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche⸗ 

der Bresl. Ztg.) Feſt. 


urs vom 20. 19. Cours vom 20. | 19. 
Zproc. Rente 77 22] 77 200 Türken de 1865 . 12 wi 12 60 
mortifirbare.. ... . 7975| 79 80[Tarken de 1869 . . 79 — 79 — 
Sprec. Anl. d. 1872. 112 30) 112 32 Türkiſche Looſe .. . . 48 20 49 — 
tal. öproc. Rente.. 75 70) 75 50 Goldrente öſterr. . . 66% 664 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 535 — 532 501 do. ungar. 72, | 72% 
ct. 151 25 150 —lisz7er Ruſſen . . 87% 87 — 


mbard. Eiſenb⸗ 
(W. T. B 


Wien, 20. Febr., 5 Uhr 30 Min. [Abendboörſe.] Credit 


T. B.) 
Actien nach 225, 50 224, 90. Staatsbahn 247, 25. Lombarden 67, 50. 


Mainz, Domcapitular Moufang, zum 


FN : 
Galizier 222, 25. Auſtrian 98, 

62, 97. a 2 > N pe 75, 65. Ungariſche Goldrente 

ctien — — Feſt. 
London, 20. Februar, Nachm. 4 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bank-Auszablung 
— Pfd. Sterl. — Wetter: 
Cours vom 20. 15 


N 
* 


as 3 „05 : 96,03 | 6proc. Ver. St.⸗Anl. . 106, | 106% 
Stal.5proc.Rentematt 74% | 74% | Silberrente — — 54 — 
ombarden 5% 6 Papierrente.—— — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 84% | 84 Berlin — 
Aproc. Allen de 1872 84% | 83% I Hamburg 3 Minat . — — I — — 
5proc. Ruſſen de 1873 84% | 8312 | Frankfurt a. M....— —| — — 
Sie — 49% ien . —— — 
Türk. Anl. de 1865 . 12% | 12% 1 Paris — —1 — — 
proc. Türken de 1869 — [— Petersburg 2 


8 9 
Berichtigung. 

„Das Referat dieſer Zeitung: „Pitſchen, den 7. Februar [Eigenthüm⸗ 
liche Selbſthilfe“] enthält mehrfach entſtellte und unwahre Thatſachen. 
Wahr iſt es, daß ein hieſiger Brauerei⸗Beſitzer in Vermögensverfall gerathen 
iſt und plötzlich den Ort verlaſſen hat, und nachdem das Gerücht ſeines Ver⸗ 
ſchwindens ſich verbreitet hat, mehrere Gläubiger ſich eingefunden. Was 
hingegen das Fortſchaffen der genannten Gegenſtände betrifft, fo find die 
Gläubiger von der zurückgebliebenen Frau des Debenten gerufen und an⸗ 

ewieſen worden, dieſe Gegenſtände als einigen Erſatz in Beſitz zu nehmen. 

eweis dafür iſt der Umſtand, daß die Frau des Debenten ihre eigenen 
Leute zum Fortſchaffen derſelben, Laden des Düngers ꝛc. bergegeben hat. 
Referent ſcheint mit den geſetzlichen Beſtimmungen wenig bertraut zu 
ſein! auch wird er zugeben, daß man ſich eines Complimentirbuches in 
ſolchen Fällen nicht bedienen kann. Uebrigens ſind Redensarten, wie ſie 
der Referent meint, nicht vorgekommen. 


Stichwahl 
Freitag, den 21. Februar 1879. 
(Candidat Suftiz- Rath Freund.) 


BE Fa e TE a 


50. Napoleongd'or 9,32%. Renten en 


Das Wahlbureau der vereinigten liberalen Parteien ber 


findet ſich in [2730] 


7 72 2 
Mende’s Hotel, am Magdalenenplatz. 
Daſſelbe iſt von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet 
und wird jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. R 
Die Wahl findet auf Grund der früheren Liſten flatt und hat 


jeder Wähler ſeinen Stimmzettel in demſelben Bezirk reſp. Wahllocal MR 


abzugeben, wie bei der Wahl am 30. Juli und 12. Auguſt 1878, 


Das Central⸗Wahl⸗Comite 


der vereinigten liberalen Parteien. 
P/ RRERREHEI BUN RETTEN REEL 


Zum Beften 
der unter Protection Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin des Deutſchen Reiches und von Preußen ſtehenden 
Allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen findet eine 1 [2729] 


Matin 


unter Mitwirkung von Frau Gottwald, Frau Seidelmann, 
Fräulein Seidelmann, Herren Ehrlich, Frank, Greiff, Dr. 
Reimann, Seidelmann 


Sonntag, den 23. Februar, 
im Hötel de Silesie 


ſtatt. 
| Programm. 
M Wie Daur , TR Beethoven. 
2) Terzett (Suſanne, Baſilio, Graf) aus der Oper: 
gar’ Hochzeit ozart. 
3) Lied Wolframs a. d. Oper: Tannhäuſer (Act ). . Wagner 
4) Variationen für Cello über ein Thema aus Händels 
Oratorium „Judas Maccabäus“ . » 2... . Beethoven. 
5) Lieder für Tenor: a. Lehn' Deine Wange Jenſen. 
d. Willkommene Ruhe Reimann 
N. Mein RE Er Schubert. 


enn en 
eee 


Weber. 


(Eröffnung der Kaffe 11 Uhr, Anfang 11% Uhr.) 
Numerirte Billets A 2 M. (an der Kaſſe 3 M.), Stehplätze à 1 M. 
ſind zu haben in den Buchhandlungen der Herren Lichtenberg, 
Hainauer und Morgenſtern. 


Director Dr. Gleim i. A. 


- Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ a 


Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentzeltlich nahe 


gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lande 


wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) 110 br 


Zum Beten der Verwundeten und Hinterbliebenen der k. k. 


Oeſterr.⸗Ungar. Occupations⸗Armee in Bosnien find bis heute fol⸗ A 


gende Beiträge eingegangen: 
1) Bei Herrn Gebeimratd Conſul Dr. 
nannten 2 M., frühere Eingänge 51 M.; zuſammen 53 M. 
2) Bei Herrn Commerzienrath Banquier 


gänge 44,10 M.; e 51,60 M. 

35 Bei Herrn 
utsbeſitzer Julius Schottländer 50 M., von 
fa Eingänge 10 M.; zuſammen 70 M. 
von einem Ungenannten 0,50 
26,50 M. 

6) Bei Herrn Hoflieferant D. Immerwahr: Von N. N. 5 M. 

7) Bei Herrn Hoflieferant Adolf Sachs: Von Frau Stadtgerichtsrath 
Rühe 1 M., von einem Ungenannten 3 M., frühere Eingänge 28 M.; zus 
ſammen 32 M 


8) Bei Herrn Hoflieferant Julius Henel, vorm. Fuchs: Von Herrn 


Peter Schwarz 10 M., frühere Eingänge 70,05 M.; zuſammen 80,05 M. 

9) Bei den Herren Gebrüder Michalock: Von Herrn Graf Anton 
Widmann Selnitzkli 3 M., in der Sammelbüchſe vorgefunden 0,67 M., 
frühere Eingänge 15 M.; zuſammen 18,67 


Cohn: Von einem Unge⸗ * * 


. : } Heimann: Von Herrn Com⸗ 1 
e Banquier Heimann 50 M., frühere Eingänge 54 M.; zuſammen 


3) Bei Herren Mareus Nelken & Sohn, Banquiers: Von L. B. 2 M., 1 
von Herren Marcus Nelken & Sohn 5 M., von J. 0,50 M., frühere Ein 


ittergutsbeſitzer Julius Schottländer: Von Herrn Ritter⸗ 2 3 
Herrn Louis London 10 M, 


Bei den Herren Carl Frey K Söhne: Von Herrn Scheurich 3 M. 1 9 0 
k., frühere Eingänge 23 M.; zuſammen 


10) Bei dem Vorſtande des Vereins „Austria“: Von Herrn Dr. 99 


med. Hönig 20 M., von Herrn Hartmann 3 M., von Herren Emil Meyer | 


& Comp., Elberfeld, 1,25 M., frübere Eingänge 205 m zuſammen 229,25 M, 1 


Summa aller Beiträge der Sammlung 670,07 M. 

Den edlen Spendern, den obgenannten geehrten Herren, die fo gütig 
waren, Beiträge entgegen zu nehmen, ſowie der verehrlichen Redaction 
dieſer Zeitung ſpricht hiermit im Namen der Verwundeten und Hinterblie⸗ 


benen der k. k. Oeſterr.⸗ Ungar. Occupations⸗Armee in Bosnien den tief 1 


gefüblteften Dank aus. 
Der Vorſtand des Oeſterr.⸗Ungar. e eg 


1 „Austria“. 
Dr, Hönig, Vorſitzender. . 


. gi 59090 empfehlen 5 
ara Pauckſch, geb. Lamprecht, 

ö Albert Hal. 08 
Striegau, den 19. Februar 1879. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer Tochter He⸗ 


lene mit dem Pfarrvicar Herrn Carl 


Bauch beehren ſich anzuzeigen 
Paſtor Winkler 
und Frau Emilie, geb. Röhricht. 
Minken, den 19. Februar 1879. 


Helene Winkler, 
Carl Bauch, 
Verlobte. 


Nobert Wenzel, 
Auguſte Wenzel, 
geborene Koſchmieder, 

Neu vermählte. 
Creuzburg OS. Kenchenhammer 
1687 b. Medzibor. 


ulius Nothmann, 

alwine Nothmann. 
geb. Apt, [2016] 

Neuvdermäblte 
Kattowitz. 


[2003] 


Statt besonderer Meldung. 
Die glücklich ertolgte Entbindung 
meiner innig geliebten Frau Maria, 
eb. Anderssohn, von einem kräftigen 
Radehen beehre ich mich hoch- 
erireut anzuzeigen. [2859] 
Breslau, den 20. Februar 1879. 
Louis Köhler, 
Hofbuchhändler, Lieut. d. L. 


Am 18. d. M. verlor die ev. Ele 
mentarſchule Nr. 9 durch einen un⸗ 
erwarteten Tod ihre langjährige Vor⸗ 
ſteherin, 2861 
die verw. Frau Medieinalrath 


Remer. 


Seit beinahe 15 Jahren war ſie 
der Anſtalt eine wohlwollende, treue, 
hingebende Beratherin, die an dem 
Gedeihen der Schule den wärmſten 
Antheil nahm. Ihr Andenken wird 
bei uns ſteis in Segen bleiben. 

Breslau, den 20. Februar 1879. 

Vorſtand und Lehrer⸗Collegium 
der ev. Elementarſchule Nr. 9. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langem, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied am 19. d. M., fr. 8½ Uhr, unſer 
inniggeliebter, guter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Kaiſerl. 
Obertelegraphen⸗Aſſiſtent [2006] 

-  Öuflav Stange, 
im noch nicht vollendeten 53ſten 
ebensjahre. 
"die ER Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag, den 23. d., 
Nachmittag 3 Uhr, nach Rothkretſcham. 

Trauerhaus: Palmſtraße Nr. 1. 


as! RA LER? 


Todes-Anzeige. BF 
Geſtern früh 9 Uhr verſchied 
nach längerem Krankenlager der 
Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent, 
Herr Guſtav Stange. 
De, Verblichene war einpflicht⸗ 
treuer Beamter und ein liebens⸗ 
würdiger College. Wir werden 
ſein Andenken in Ehren halten. 
Breslau, den 20. Fehr. 1879. 
Der Director und die Beamten 

des Kaiſerlichen Telegraphen⸗ 
Amtes 1. [2000] 


eee e 


Te eee 
Heute früh entſchli 
gen, ſchweren Leiden 


Herr David 


f 128 9520 
12850600 
Levy. 


von Jahren in meinem Haufe 
thätig und hat ſich durch ſeine 
treue Anhänglichkeit ein bleiben⸗ 
des freundſchaftliches Andenken 
bei mir geſichert. 
Breslau, den 18. Febr. 1879. 
Moritz Sachs. 


Am 18. d. M. verſchied nach 
längerem Krankenlager unſer 
College . 2857 

Herr David Levy. 

Seine Freundſchaft und Bie⸗ 
derkeit werden ihn bei uns in 
ſteter Erinnerung erhalten. 
Breslau, den 20. Febr. 1879. 


Moritz . 


Todes⸗Anzeige. 


Nach langem, ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief ſauft heut früh 3 Uhr unſer 
lieber Couſin, Onkel und Großonkel, 


der ehemalige Gutsbeſitzer Herr 
Georg Auguſt Barack, 


im faſt vollendeten 69. Lebensjahre. 


Dies zeigt tieſbetrübt an, zugleich] 


Louiſe, verw. Promnißz, 
geb. Noland. 
Breslau, den 20. Februar 1879. 
Trauerhaus: Friedrichſtraße 30. 
Beerdigung; Sonntag, den 23. a. e., 
Vormittags 11 Uhr, nach dem Kirch⸗ 
hof in Gräbſchen. [2017] 


Den heut früh erfolgten Tod ihrer 
lieben, kleinen Hildegard an Diphthe⸗ 
ritis zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung tiefbetrübt an 682] 

H. Schumacher und Frau. 
Halbendorf, den 20. Febr. 1879. 


im Namen der Hinterbliebenen: 


Derſelbe war eine lange Reihe! 


Das Perſonal der Handlung . 
itz Sachs. b 


und Tante, 


bliebenen anzeigt 


Breslau, 20. 


l Am 18. d. M. vollendete unerwartet in Folge eines |! 
Falles am Herzschlage unsere geliebte Schwägerin 


Frau Medieinalrathı Remer, 


n geborne Körner, 
A hierselbst, was im Auftrage der tiefbetrübten Hinter- 


Dr. Göppert, Geheimer Medieinalrath. 
1879, 


ARTE? 


[2001] 


PTR STIER TITTEN TEE SETIRTE STE 
Familiennachrichten. 
Verbunden: Major im Litth. 


Ulanen⸗Regt. Nr. 12 Hr. v. Winter⸗ 
feld mit Frl. Anna v. Trotta, gen. 
Freyden, in Friedland i. Oſtpr. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Vogel in Hohen⸗Reinlendorf, 
dem Hrn. Paſtor Kobelt in Linden: 
bof zu Neinſtedt. 


. Siadt-Theater. 


Freitag, den 21. Februar. Zwölfte 
Vorſtellung im Februar⸗Abonne⸗ 
ment: „Der Troubadour.“ Große 
Oper in 4 Acten. Muſik von Verdi. 

Sonnabend, den 22. Febr. 13. Vor⸗ 
ſtellung im Februar ⸗ Abonnement. 
Abſchieds⸗Concert des elfjährigen 
Violiniſten Eugenio Mauricio 
Dengremont aus Rio de Ja⸗ 
neiro. Hierzu: „Aleſſandro Stra⸗ 


della.“ Romantiſche Oper in drei 
Acten. Muſik von F. v. Flotow. 


Opern⸗ (Mittel-) Preiſe. 


Den geehrten Abonnenten zur 
Nachricht, daß die durch das Den: 
gremont'ſche Gaſtſpiel hinaus ge: 
ſchobenen zwei Vorſtellungen des 
Februar⸗Abonnements in den erſten 
Tagen des komm. Monats ſtattfinden. 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 21. Febr. Z. vorletzten 
.: „Uarda.“ Großes Ausſtat⸗ 
tungs⸗Schauſpiel in 8 Bildern. Nach 
dem gleichnamigen Roman v. Georg 
Ebers, bearbeitet von Carl Ludwig. 
Sonnabend, den 22. Febr. Erſtes 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 
„Der Fechter von Ravenna.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Halm. 
(Thusnelde, Frl. Clara Ziegler.) 


Theater im Concerthaus. 
Freitag, den 21. Februar. „Eine 
Million für eine Frau!“ Hierauf: 
„Die lebendig todten Eheleute.“ 


Vorbereitungen zu den großen 
Vorſtellungen der italieniſchen Geſell⸗ 
ſchaft Averino. [2862] 

& 
fer] 


Victoria-Theater. 


— 


Heute Freitag, den 21. Februar: 


412. Gaſtſpiel von Mlle. Aſpiotti und 


Mr. Aſpiotti. Gaſtſpiel des berühmten 
Mr. Fernando Fleury und des Tanz⸗ 


JKomikers Herrn Schmit⸗Piton. Auf: 
treten der berühmten Luftkünſtlerin 


Miß Zazo, der vorzüglichen Gymna⸗ 
ſtiker⸗Geſellſchaft Fauſt und ſämmt⸗ 
Mitglieder. 


Großer Maskenball 


abwechſelnd mit Vorſtellung. 2 


C. Unten 8 


1 Feb Skaten, 


rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 


p 
der berühmten Albinos 
Arneni und Lilly Morris, 
ſowie des Mimikers 

Herrn Albert Koller⸗Berg, 
der Opern- u. Concert⸗Sängerin 
Fräulein Gaga Herhold. 
Auftreten [2734] 

der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer £ 
u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


ES 


II. Scholtz. 


Buchhandlung in Breslau. 
Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher - Leih - Institut 
für neueste deutsche, englische 

und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franco. 


F. Hientzg, 5 
Musikalien-Iandlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, 


"ker dt bet. 
. ee, Gitane 


92 


Meuheiten 
i [2849] 


n 
Verlobungs- Anzeigen 
empfiehlt 


F. Schröder, 


Breslau, Albrechtsstrasse 41. 


Anfang 7% Ubr. Ende 10% Uhr. 
Morgen Sonnabend, den 22. Febr.: 


N 
1 


4 


geben werden. 


Dringende Bitte. 
Eine arme Wöchnerin, Mutter von 
zwei unmündigen Kindern, welche ſich 
in der drückendſten Armuth, Kummer 
und Noth befindet, bittet dringend 
edle Menſchenherzen um milde Gaben. 
Herr Kaufmann Schauder, Elbingſtr. 
Nr. 3, wird die Güte haben, näher 
Auskunft zu ertheilen, und jede, auch 
die kleinſte Gabe in Empfang nehmen. 
Der liebe Gott möge jede gnädige 
Gabe lohnen. 2762] 


2762 
Precept WK. e 
Responde mihi, an denuo 
meus esse vis. [1998] 


DerPfandbriefNr.278 


der Glogauer Landſchaft zu 34% 
über 100 Thlr. auf Gut Heingen- 
burg wird von dem Unterzeichneten 
zum höchſten Courswerth gegen eine 
Proviſion von 30 Mark 
ſoſort zu kaufen geſucht. 

Eugen Wendriner, 

Landeshut i. Schl. 


Sprechſt. Vm. 


2 


Dr. HI. Köbner, 


Sperialanit‘ engen 


Penſion. 


Mädchen, welche eine hieſige höhere 
Töchterſchule oder ein Seminar be⸗ 
ſuchen ſollen, finden liebevolle Auf⸗ 
nahme bei der verwittw. Frau Kreis⸗ 
gerichtsrath Stephani, Breslau, Grün⸗ 
ſtraße 10. Näher Auskunft ertheilen 
gütigſt Frau Stadtgerichtsräthin Gütt⸗ 
ler, Ernſtſtraße 8 und Herr Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dittrich, Kloſterſtraße 
Nr. 1 d. [1997] 


Peuſionär, 
Quint. oder Quart. eines Gymnaſ., 
für Oſtern gehudt. Derſelbe erhält 
auf Wunſch Nachhilfe in allen 
Fächern. Honorar 180—200 Thlr. 
Gef. Offerten sub P. 95 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 2015] 


Künſtliche Zähne ag 
naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, pe 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerzlofe 
Behandl. von Zahn: u. Mundkrankh. 
Albert Loewenstein, 
jetzt Ohlauerſtraße 78, 2. Etage. 
Eingang Altbüßerſtraße. 


Vorzügliche P fauntuchen 


von Nachm. 2 Uhr ab empfiehlt 


#3) |Siegiried Friedländer, 


Königlicher Hof⸗Bäckermeiſter, 
Büttnerſtraße 34. [2021] 


Der Phonograph “3E 


nicht im Hötel de Silesie, 


sondern im kleinen Saal Mieder’s Restaurant 
Demonstration von 9—12 und 2—7 Uhr, 


Entrée 50 Pf., Schüler 25 Pf. 


(Königsstrasse). 
[2010] 


A. Fuhrmann, 


Veielieielieisieieeliet . 


! 


ee; 


1 


75 


0 


nd 9% 


0 


Berlin beveutend gewonnen. 


Durch den höchſt ſaubern Druck der verſchiedenen Farben werden 
Tiefland, Höhenland, Gebirge, Waſſer, Ortſchaften, Eiſenbahnen und > 
Grenzen auf das Anſchaulichſte auseinander gehalten und gewährt 
das Ganze für den Beſchaner ein ſo harmoniſches, plaſtiſches Bild 

rovinz, daß es mit Hilfe dieſer Karte leicht wird, auch den 
Anfänger, den jüngeren und ſchwachen Schüler in die organiſche Auf⸗ 
5 1 faſſung des ganzen Landes einzuführen. 
Be erſchienen ferner: 


unſerer 


1 


der 


und vermehrte Auflage. 
Broſch. 


Lehrmittel für die Heimathskunde. 
Verlag von Eduard Trewendt in 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
In ſechster, bis 1878 Fgänzter Auflage erſchienen: 25 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders 
1 mit Berückſichtigung der phyfikalifchen Verhältniſſe, 
255 zunächſt für den Schulgebrauch entworfen von 
Heinrich Adamy. 
Ü Nebft einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
J 9 Blatt Quer⸗Folio in lithographiſchem Farbendruck 
und 9½ Bogen 
Preis: roh 9 Mark; aufgezogen 
Dieſe ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen durch ſämmtliche Schul⸗ 
behörden der Provinz Schleſien als vorzügliches Lehrmittel in der 
Heimathskunde anerkannte Wandkarte hat in der vorliegenden 
ſechsten nic durch die ganz neue vortreffliche Ausführung ſeitens 
der rühmlichſt bekannten lithographiſchen Anſtalt von L. Kra atz 


Jud drgeßelt nach feinen pbpſiſcen und Ratiftifä 
argeſtellt nach ſeinen ſiſchen und ſtati en 
Schlesien, einen. Ein Leitfaden für den Unterricht in 

Heimathskunde, zunächſt beim Gebrauch der vom Verfaſſer ent⸗ 
worfenen Wandkarte von Heinrich Adamy. Vierte verbeſſerte 
Mit einer Karte. 8. 
Preis 80 Pfennige. 


Geographie von Schlefen, 
z mehrte und verbeſſerte Auflage. Mit einer Karte. 8. 3 Bog 
i Broſch. Preis 30 Pfennige. 
EVVPPTTTTGTCTCTCT0TCTCTCTVTTTTT 


reslau. 


elle 


ext. 
16 Mark 25 Pfennige. 


Er 


in 


=: 


10% Bogen 


für den Elementar⸗Unter 


richt. Sechszehnte Ber 1 


. 
1 
5 


Bekanntmachung. 
SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung von circa 7000 Stück Holzſtielen aus 


Jungeiche, Ahorn, 


Birke, Rotb⸗ oder Weißbuche zu Bahngeräthen ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Gebote ſind 


portofrei, verſiegelt und mit der Auſſchrift: 


5 „Submiſſions⸗Offerte auf Lieferung von Holzſtielen zu Bahn⸗ 


Geräthen“ 


verſehen, bis zu dem am 4. März c., Vormittags 10%, Uhr, im Bureau 
der Unterzeichneten auf dem hieſigen Central⸗Bahnhofe anſtehenden Ter⸗ 


mine einzuſenden. 


Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus, 
können auch gegen frankirte Einſendung von 75 Pf. von hier bezogen werden. 


Breslau, den 18. Februar 1879. 


2854 


Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Juſpection. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 275 Stück lieſernen Telegraphenſtangen ver⸗ 


Preis⸗Offerten ſind bis zum 


Termin 


am Freitag, den 28. Februar e., Vormittags 11 uhr, 
frankirt, verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, an das 


Directorium, Verwaltungs⸗Gebäude, 


Zimmer 43, einzureichen. 


Lieferungs⸗ Bedingungen können in unſerer Regiſtratur, Zimmer 35, 


Breslau, den 18. Februar 1879. 


unentgeltlich in Empfang genommen werden. 


12860] 


Directorium. 


friſchen 


zu den zeitgemäß billigſten Preiſen 


Kalk. Offerte. 


Bei Beginn der diesjährigen Brennperiode offeriren 
au- reſp. Stück⸗Kalk, 
Dünger⸗ reſp. Staub⸗Kalk 


[680 
a a 


ch wohne jetzt br f 
Nieolaſrage 715 4. Et. 


5 27 5 3 | 
Muskelklopfer. 


L. Freund jr., 


Lager 
chirurgischer Instrumente, 
Junkernstr. 28, 
1. Etage. 


Die Anwendung wird von Herrn 
Dr. Schildbach empfohlen bei kalten 
Füssen und Händen, Fettleibigkeit, 
Muskelschwäche, besonders des 
höhern Alters, bei Gelenkfehlern, 
krankhaften Gemüths - Bewegungen, 
Schlaflosigkeit, beginnendem Rücken- 
markleiden, halbseitiger Lähmung, 
bei Rheumatismus und Gicht, bei 
Rückgratsverkrümmungen und bei 
invaliden Kriegern. [2030] 
Gebrauchsanweisungen gratis, 


Rudolf Mosse 


Annoncen: Erpedition 
Ohlauerſtraße 85, 1 Tr. 


Prompte Beſorgung von Inſeraten für alle 
Blätter des In⸗ und Auslandes zu Originalpreiſen, 
event. mit hoͤchſtem Rabatt. 

Genaueſte Auskunft über 


Fachblätter jeder Branche. 
51] 


Kataloge und Koſtenvoranſchläge gratis 
und franco. [2251 


" * * 

Breslau⸗Odervorſtädtiſcher Deich⸗Verband. 
Das Kataſter von 1861 hat bis Ende 1878 in Giltigkeit bleiben müſſen 
und kann auf Grund des Nachtrags vom 19. Auguſt 1878 zum Statut 
vom 18. November 1861 (Regierungs⸗Amtblatt pro 1878, Seite 249) erſt 
vom 1. Januar 1879 ab durch ein neues erſetzt werden, welches vom 1. bis 
29. März 1879 in den Stunden von 9 Uhr Vormittags und bis 5 Uhr 
Nachmittags in meinem Geſchäftslocal, Roſenthalerſtraße 4, die Betheiligten 
einſehen können. Innerhalb dieſer vier Wochen wird der Deich-Rentmeiſter 
außer Stande ſein, irgend welche Auskunft zu geben oder mündliche An⸗ 
meldungen von Beſitzveränderungen entgegen zu nehmen. Man wird ſich 
vielmehr dieſerhalb ſo lange direct an den unterzeichneten Deichhauptmann 
wenden müſſen. Jeder Deichgenoſſe erhält, fo weit es möglich iſt, noch vor 
dem 1. März c. einen Auszug aus dem neuen Kataſter und kann Ein⸗ 
5 dagegen bei mir bis zum 30. März c., aber nur ſchriftlich, 
anbringen. 

Die Deichbeiträge für das Jahr 1879 werden auf Grund des neuen 
Kataſter⸗Entwurfes eingezogen, vorbehaltlich ſpäterer Ausgleichung hinſicht⸗ 
lich der nach dem Ergebniß des Reclamations⸗Verfahrens etwa zu viel oder 
zu wenig entrichteten Beträge. 

Der Etat von den Einnabmen und Ausgaben des Verbandes und die 
Hebeliſte von den Deichkaſſenbeiträgen für das Jahr 1879 werden in der 
Zeit vom 1. bis zum 15. März c. in meinem Geſchäftszimmer zur Einſicht 
der Deichgenoſſen offen ausliegen. 

In dieſem Jahre ſind zu entrichten: 

1) von allen Deichgenoſſen Ein Beitrag nach der Kataſter⸗Colonne A. 
zu den Verwaltungs⸗ und Unterhaltungskoſten, und Ein Beitrag nach 
der Kataſter⸗Colonne B. zur Verzinſung und Tilgung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Theils der Schulden des Verbandes; 

2) von den an den zinsfreien Darlehnen nicht betheiligten Grund⸗ 
ſtücken (Kataſter⸗Colonnen D. und E.) zur Verzinſung und Tilgung 
ihrer beſonderen Schuldentheile noch Ein Beitrag nach Colonne B. 
Die Beiträge werden zugleich mit den Communalſteuern abgeholt, und 

55 den kleinen Grundſtücken im März auf ein Mal. Die ſtärker 
etheiligten Deichgenoſſen werden die Beiträge A., D., E. im März, den 
Beitrag B. im November zu entrichten haben. 5 

Fur diejenigen Deichgenoſſen, welche mehr als 15 Mark entrichten, find 
drei Termine geſetzt: im März der Beitrag A., im Juli die Beiträge D. 
und E. und im November der Beitrag B. 2852 
Breslau, den 18. Februar 1879. 


Der Deichhauptmann. | 


Neue Teppiche. 


Eine neue, nur aus feinen und modernen Muſtern beſtehende Sendun 
echter Brüſſel⸗Teppiche (nicht nachgeahmte), ſowie Plüſch⸗ 95 Tapeſtrye 
Teppiche in Größen von % bis % Ellen find mir wiederum zum frei⸗ 
händigen Verkauf geſtellt. Preiſe ſehr billig, aber feſt. 285 


G. Hausfelder, Zwingerſtraße 24, 1. Et. 
„Ungarwein⸗ Ausverkauf. 


P 

a 

Wir löſen unfer altes Weingeſchäft auf und verkaufen unſere Ungar⸗ 

wein⸗Beſtände in Fäſſern und Flachen, ſowie alte Rach uweine zu 

bedeutend herabgeſetzten a täglich von 9— 12 Uhr Vormittags und 

3—6 Uhr Nachm. in unſern Kellereien Schweidnitzerſtr. 9, Ecke 0 
Joseph Goldenring und Sohn in Breslau, Tauenzienſtr. 10. 


GUARANA 


t K C Paris. 


Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
um ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolit 
oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. 1637 

Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apothele. 


Die Kallwerke A. Gottwald & Comp. 


in Gogolin offeriren bei Wieder⸗Eröffnung des Betriebes ihren 
anerkannt beiten Gogoliner und Goradzer Bau⸗ und Dünger⸗Kalk zu 
u = billigſten Preiſen. Näheres auf Anfragen durch [2882] 


i Gottwald & Comp., Breslau, 


Vorderbleiche 10. 


von Grimault & Co, Apotheker in 


b TU BTTZEREER TERN TFT, 


N 


A3 weite Beilage zu Nr. 87 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 21. Februar 1879. 
. 5 N «(Erd 4 999 
J. ber e aan 1 . In har ee iſt Königliches Krell Gericht Die gut eingerichtete Es ; 


3 [192] 
David Lemberg, 
in Firma „Gebrüder Lemberg“ zu 
Breslau, Geſchäftslocal Neufäeitrabe 
Nr. 25, Wohnung Neuegaſſe Nr. 13a, 
ift heute Mittags 12 Uhr der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 11. Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
chalock hier, Hummerei Nr. 57, 
beſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 3. März 1879, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, Teil darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen 


eien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenftände „ 

bis zum 20. März 1879 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
den nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 


bis zum 29. März 1879 


x einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnachst ur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals i 

auf den 24. April 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 1 

Wer feine Anmeldun; ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räthe Lent und Löwe 
und die Rechts-Anwälte Krug und 
Tautz gu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 20. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


manns 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Nr. 19 am Mat: 
thiasplatze zu Breslau, eingetragen 
im Grundbuche von Breslau und 
war von der Oder⸗Vorſtadt Band 17 

latt 231, deſſen der Grundſteuer 
unterliegender ren 8 Ar 64 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. - 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 26 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 900 Mark. 

Verſteigerungstermin ſtebt 

am 25. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Auge Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Dar Zusage 8 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 26. April 1879, 
25 Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 0 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte 7558 zu machen 
ben werden aufgefordert, dieſelben 
gu Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 

Ban im Verſteigerungstermine an⸗ 

umelden. 

f Breslau, den 7. Februar 1809 
Königl. Stadt-Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

* (gez.) Dr. George. 


und zwar vom Sande, Dome Hinter⸗ 
dome und von Neuſcheitnig Band 14 
Blatt 341 eingetragene Grundſtück, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
1 2 Ar 75 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 62 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 3500 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 5. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 6. Mai 1879, 
Nachmittags 12% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der but g aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
Ehe werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Prächufien ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. [189 
Breslau, den 13. Februar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der 8 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 27 Neue Jun⸗ 
kernſtraße zu Breslau, eingetragen 
im Grundbuche von Breslau und zwar 
der Odervorſtadt Band 17 Blatt 221, 
deſſen der Grundſteuer nicht unter⸗ 
liegende Flächenraum 6 Ar 27 Qua: 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Zur Gebäudeſteuer iſt das Grund⸗ 
ſtück nicht veranlagt. 

Die Höhe der Bietungs⸗Caution iſt 
RZ Mark feſtgeſetzt. 

erſteigerungstermin ſteht 
am 9. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Br Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 10. Mai 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 7 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 

run etreffe ach⸗ 
andere das Grundſtück betreffende Nach 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XIIUb eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
2 werden aufgefordert, dieſelben 
ker Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 193 
Breslau, den 5. Februar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der 1 
(gez.) Dr. George. 


e Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 26 Neue Jun⸗ 
kernſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
von der Oder⸗Vorſtadt Band 17 Blatt 
101, deſſen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Flächenraum 53 Ar 87 Quadrat⸗ 
meler beträgt, iſt An. nothwendigen 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. CR 
Die Höhe der Bietungs⸗Caution ift 
ar Mark feſtgeſetzt. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 16. Mai 1879, 
3 11 Uhr, _ 
vor dem unterzeichneten Richter im 
ginn Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 17. Mai 1879, 
Mittags 12 uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 1 
Der 19 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchatzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Banton Alp den können in unſerem 
Bureau Xllb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu ——— 
Beben; werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidun 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 190 
Breslau, den 3. Februar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations.Nichter. 
(gez.) George. 


der Präcluſion ſpä⸗ N 


bei der unter Nr. 205 eingetragenen 
Commandit⸗Geſellſchaft 191] 

Schlesischer Bankverein 

heute vermerkt worden: 

Daß die von den General-⸗Ver⸗ 
ſammlungen vom 16. Mai und 
14. Juli 1876 beſchloſſene Reduction 
des Grundcapitals von 8 auf 6 
Millionen Thaler oder 18 Millionen 
Mark jetzt vollſtändig erfolgt iſt 
und daß von den emittirten An⸗ 
theilsſcheinen jetzt nur noch vor⸗ 
handen ſind: i 

3547 Stück zu je 1000 Thlr. 
oder 3000 Mark, 
3237 Stück zu je 500 Thlr. 
oder 1500 Mark, 
8345 Stück zu je 100 Thlr. 
oder 300 Mark, 


das ſind 15129 Stück über zuſammen 
6,000,000 Thlr. oder 
18,000,000 Mark. 
Breslau, den 17. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare 
im erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Verfahren. 
Ueber den Nachlaß des am 16. De⸗ 
cember 1876 zu Kleinburg verſtor⸗ 
benen früheren Rittergutsbeſitzers, 

nachmals Hausbeſitzers 2 
Moritz Adoif Martini 

von hier, Nachodſtraße Nr. 9, ift das 

erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 

eröffnet worden. 5 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
5 8 ihre Anſprüche an den 

achlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht. 

bis zum 12. März 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer 15 Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und ih 
beizufüt en. i 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der [444] 

auf den 7. April 1879, 
Mittags 1 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Saale Nr. 3 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 4. Februar 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
(gez.) Giersberg. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt Moritzſtraße Nr. 19 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 450 Neudorf⸗Commende 
verzeichnete Grundſtück ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ſchul⸗ 
denhalber 0 

am 3. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Ar 
57 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 10 Mark 05 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 6300 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
33 und andere das Grundſtück 

etreffende Nachweiſungen konnen in 
unſerem Bureau III B während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der e in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 42 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 5. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden 

Breslau, den 11. Februar, 1878. 

Königl. Kreis-Gericht. 

Der Subhefatisns-Riipter, 


omille. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
r. 558 die Firma g 443] 
M. Holländer 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der hieſige Kaufmann Michael Hol⸗ 

länder heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 15. Jebruar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


rer Anlagen 


zu Frankenſtein i. Schl., 
den 19. Februar 1879, Mittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des 44270 


anns ; 
Philipp Kantorowicz 
hierſelbſt ift der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung 

auf den 15. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann C. Reichel 
hierſelbſt beſtellt. 

„Die Glaͤubiger werden aufgefordert, 
in dem 


auf Freitag, 
den 28. Februar 1879, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kreis⸗Richter Radler, in 
unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 13 des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
ſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. f 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
er machen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


echte 8 
bis zum 22. März 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnachſt ur Prüͤ⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen 5 
Freitag, den 28. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes, 
Kreis⸗Richter Rädler, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 11 des Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des zu erſcheinen. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Mn Ins 
a einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Urban und v. Wedell 
und Juſtiz⸗Rath Faſſong bier zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. j 
III. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 1 
bis zum 5. März 1879 
einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbeſa t ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Wein m dners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 1 
Ernsdorfer Vorschuss- und 
Spar-Verein, 
eingetragene Genossenschaft, 
in Colonne 4 Folgendes eingetragen 
worden: l 
An Stelle des bisherigen Direc⸗ 
tors Julius Winkler von hier iſt 
in der General⸗Verſammlung vom 
9. Februar cr. der Kaufmann Herr⸗ 
mann Bienert von hier gewählt 


b feschenbach l. Schl 
den II. Februar 1059. 100 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Aufruf. 

Der frühere Oekonom 
Eduard Stache 
aus Stolz, Kr. Frankenſteit, welcher 
im Jahre 1868 ſeine Heimath ver⸗ 
laſſen und ſich angeblich nach Bres⸗ 
lau begeben, ſeit jener Zeit aber 
keinerlei Nachricht von ſich ertheilt 
en ſoll, ſowie deſſen etwaige un⸗ 
ekannten Erben und Erbnehmer 


ſo⸗ 


En} 


[440] 


werden hierdurch aufgefordert, fi 
fort und ſpäteſtens in dem 

am 17. December 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kreisrichter Rädler im 
Termins⸗Zimmer Nr. 11 des Ge⸗ 
richtsgebäudes anſtehenden Termine 
zu melden, widrigenfalls der Eduard 
Stache durch Urtel für todt erklärt 
und ſein Nachlaß den ſich legitimiren⸗ 
Erben oder in deren Ermangelung 
u Fiskus ausgeantwortet werden 
wird. 

Frankenſtein, den 15. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Prop.⸗Garn.⸗Stadt mit 
Gymnaſium, 10 Meilen von Breslau, 
iſt ein Haus mit Holz⸗, Kohlen: und 
Speditions⸗Geſchäft, an 2 Eiſenb., 
unter günſt. Beding. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 2000 Thlr. Gefl. 
Offerten unt. Chiffre A. B. 92 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [676] 


Mechaniſ. 


che Weberei 


mit Dampfbetrieb in Schönbrunn bei Schweidnitz iſt 


unter ſehr 


Waldenburg in Schl. 


ginftigen Bedingungen zu verkaufen. 


arl Anders. 


Berlin, den 15. Februar 1879. 
Bekanntmachung. 
Schleſiſch⸗Sächſiſcher Verband. 
Mit dem 1. April c. tritt der durch 
Nachtrag I zum rubricirten Verband⸗ 
tarif zur Einfübrung gebrachte Special⸗ 
tarif für den Transport von Mergel 
von Station Gramſchütz der Breslau: 
Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn nach 
Stationen der Berlin⸗Görlitzer Eiſen⸗ 
bahn aufer Kraft. [2853] 
Berne Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Eichenrinde⸗Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
Kuhbrück, Reg.⸗Bez. Breslau. 

Die Eichenrinde von dem diesjäh⸗ 

rigen 3,3 ha großen Abtriebsſchlage, 

abgeſchätzt auf ca. 300 Centner von 

25 jährigen Eichen im Diſtrict 1, 

Schutzbezirk Buchwald bei 92882 
I} 


wird 
Mittwoch, den 5. März c., 
Nachmittags 1 Uhr, im Gaſthauſe 
zum gelben Löwen in Trebnitz zum 
meiſtbietenden Verkauf geſtellt. Die 
Verkaufsbedingungen können ſowohl 
in hieſigem Amtslocal als auch bei 
der Königlichen Forſtkaſſe zu Trebnitz 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden; auch iſt Förſter Freytag zu 
Forſthaus Buchwald angewieſen, den 
zum Abtrieb kommenden Eichenbeſtand 
auf Erfordern zu zeigen. 
Kubbrück, den 17. Februar 1879. 

Die Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die zweite Lehrerſtelle va⸗ 
cant. Gehalt 900 Mark, freie Woh⸗ 
nung im Schulhauſe und 75 Mark 
Feuerungs⸗Entſchädigung. [441] 

Qualificirte Bewerber wollen fich 
unter Einreihung ihrer Zeugniſſe bis 
ſpäteſtens zum 15. März d. J. bei 
uns melden. 

Nimptſch. den 19. Februar 1879. 

Der Magiſtrat. 


Lehrer⸗Vacan 


* 

An unſerer evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines Lehrers 
vom 15. Mai d. J. ab anderweit zu 
beſetzen. % 

Mit der Stelle iſt ein Minimal: 
Gehalt von 900 Mark, welches bis 
zu einem Maximum von 1500 Mark 
ſteigt, ſowie 90 reſp. 180 Mark Woh⸗ 
nungs⸗ und Feuerungs⸗Entſchädigung 
verbunden. 

Bewerbungen mit Zeugniſſen ſind 

18 inel. 3. März c. an uns einzu⸗ 
reichen. [2881 
Gottesberg, den 19. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 


gez. . Buhm, 
Beigeordneter. 


Große Nuetion. 


Wegen Aufgabe eines Reſtaurant, 
verſteigere ich, Montag, den 24. Fe: 
bruar, Vormittag von 9 ½ Uhr ab, 
Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 71, 
14 Tiſche mit eichenen Platten, 11 
Polſterbänke, 72 Wien. Stühle mit 
Seitenlehnchen, 9 Spiegel, 1 Buffet, 
1 Eisſchrauk zu “ Tonnen, 1 Re: 
ulator, Lambrequius, Petroleum⸗ 
lampen, Rechen und ſonſt. Utenſilien, 
owie um 11 Uhr 1 gutes Marmor⸗ 

illard mit Zubehör und 1 Weid⸗ 
mannſchen Bierdruckapparat meiſt⸗ 
bietend gegen Push Baarzahlung. 
Der Königliche Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Haus⸗ und 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein in beſter Lage des Ringes 
einer kleineren Kreisſtadt belegenes, 
47505 Haus mit f. renommirtem 

eſtaurant u. Colonialwaaren⸗, Wein: 
und Spirituoſen⸗Geſchäft, mit guter 
Kundſchaft, beabſichtige unter Aa n. 
gen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Off. unt. X. 3054 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85, J. [2776] 


Geſchlechtskrankheiten, 
auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche — 5 
ebenſo N 2014] 
Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 
ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 


Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Auswärts brieflich. 


Möbel werden polirt in⸗ und 


außer dem Haufe [2022] 
Breiteſtr. 33/34, 2 Tr. links. 


Geſucht "ER 


wird ein in feinem Fache tüchtiger 
und erfahrener 128501 


Maurermeiſter, 


dem beſte Referenzen zur Seite ſtehen, 
behufs Aufführung eines 


runden Dampfkamins 


von 50 M. Höhe, nach Zeichnung u. z. 
n ohne Gerüſt, aus 
agonſteinen. Der Schornſtein 0 
aufgeſtellt werden in einer Zuckerfabrik 
in der Nähe von Warſchau vom 
1. Juni bis 1. Sept. a. e. Zeugniſſe 
und nähere Bedingungen ſind einzu⸗ 
ſenden an den Beſitzer der Fabrik 
Stanislaus Frhrn. von Lesser in 
Warſchau. 


Für Mühlen. 


Ein Mehlgeſchäft im nördlichen 
Böhmen, mit guter Kundſchaft, ſucht 
eine leiſtungsfähige Mühle von Bres⸗ 
lau oder Umgebung gegen Proviſton 
in Böhmen zu vertreten. Offerten, 
mit W. M. 421 bezeichnet, ſind zu 
richten an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Zittau. 


Ein junger Kaufmann, Aſſureur, 
flotter Correſpond., Landw.⸗Offi⸗ 
zier, cautionsfähig, Ins: die Ueber⸗ 
nahme einer Filiale für Breslau, ev. 
anderweite Stellung. Gefl. Offerten 
sub X—Z an den „Invalidendank“, 
Breslau, Kätzelohle 6. 2865] 


Die Vertretung einer kosch e 1 


fähigen Cigarrenfabrik wird für 
Schleſien zu übernehmen geſucht. 

Offerten unter D I, poſtlagernd 
Schweidnitz, erbeten. [2869] 


Verpachtung. 


Für mein käuflich übernommenes 


„Mötel zur Post“ 


ſuche ich einen tüchtigen Pächter. 
[686] Fedor Heymann, Gogolin. 


Eine erſte Hypothek 


von 6000 Thlr. mit 5 pCt. Zinſen, 
auf einem Grundſtück nahe der Neuen 
Taſchenſtr. haftend, iſt 1. April zu 
cediren. Näheres durch E. Peisker, 
Gartenſtr. 30b. [2875] 


In einer lebhaften, bedeuten⸗ 
den Kreisſtadt Schleſiens in ge⸗ 
werbreicher Gegend iſt ein altes, 
gutes, nachweislich rentables 


Specerei⸗, Sämereien⸗ 


und Deſtilatſonsgeſchäft 


mit Ausſchank 


en nebit guten, neuen, genügend 


erzinsbaren Grundiiüd bei R 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres durch Herrn Kaufmann 

Grätz in Schweidnitz. (2878 
El ſeit zwanzig Jahren beſtehendes 

Colonial-⸗Waaren⸗Geſchäft mit 
Ausſchank, in einer Stadt Mittel⸗ 
Schleſiens gut gelegen, mit u. ohne 
Grundſtück, bei geringer Anzahlung 
zum 1. April zu verkaufen event. zu 
übernehmen. Off. sub D. K. 96 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


. 
Milchpacht. 

Auf dem fürſtl. Dep. Nohow per 
Zauditz, Kreis Ratibor, iſt die Milch 
von circa 90 Kühen vom 1. April c. 
ab an einen cautionsfähigen Käſer 
zu verpachten. 323] 
Das Pe: Wirthſchafts⸗Amt. 


teinhardt. 


[> 0) * 
Mühlen⸗Verkauf. 

In einer größeren Kreis- und Gar⸗ 
niſonſtadt Schleſiens iſt eine Mühle 
am Bober mit ſtets genügend aus⸗ 
reichender Waſſerkraft, enth. 3 franz. 
Mahl-, 1 Spitzg., Sägemühle, Bäckerei, 


gr. Garten, unter günſtigen Bedin⸗ . 


ofort zu verkaufen. 


ungen wegen Krankheit des Beſitzers 
br Gattel, Hirſchberg i. Schl. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 
find vorräthig: 
Boltzeiliche Anmeldungen. 
Polizeiliche Abmeldungen. 
Eiſenbahn⸗Frachtbriefe. 


Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. A 


Poſt⸗Declarationen. 

Oeſterr. Zoll-Declarationen. 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 

F 
lage⸗Formulare. 

aa ee 

Nachlaß⸗Inventarien. 2 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Mieths⸗Quittungsbücher. 


Schiedsmanns - Protokollbücher. 


Vorladungen und Atteſte. 


Lehr⸗Contracte. 3 2 
— Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 


Näheres durch 1 N 


20 % 
EF. 


* 
N 


r u 


1 


N 


1 ben Haus 


b. zu verk. 45000 Thlr. 
unt. R. A. 905 riefk. d. Ztg. 2011 


in weißes Seidenkleid, neu und 
ganz modern gearbeitet, ein roſa 
Seidenkleid desgl., find mit 1625 
zu 1 bei 10 
Frl. Aßmann, Domnfäneiteie 
N Garveſtr. 13, 4 Tr. 


Die allerhoͤchſten Preiſe für Brillan⸗ 
ten, Perlen, Gold und 442847 
Münzen u. Alterthümer zahlt [28 


M. Jacob » 


Schellfische, 


Steier. und Böhrn. 
Capaunen, 
Fasanen, 

Hasel-, Birk-, 

Schneehühner| 

Fette Puten, 


Holst. u. Amk. 


Austern 


empfiehlt [2834] 


Eduard Scholz 
Ohlauerstr. 9. 


Grösste Auswahl 


. Riemerzeile 2 


Für 2243] 


Wiederverkäufer 
empfehlen als preiswerth: 
Polizeiliche An⸗ und Abmel⸗ 

dungen, Buch 40 Pf., 
0 gut geleimt , Rieß 


60, f 
canli . d e II, 
fi, inn, Rieß 
M. 5 


Sate beat 1270. | Blut-Orangen, 
o ee Berg-Orangen, 
. N Holz,z. W Jerusalemer 


ſehr dauerhaft, Div. 8 
Pennale von‘ 8 
3 

0.80 2 


0 Pf., 15 
olz, Dtzd. 60 Pf., 
Dod. M. 0.45, 055 


Apfelsinen, 


Hessimaer 


Apfelsinen, 


a Stück 8 Pf. 5880 


Carl Beyer, 


Alte Maschenstr.25.|8 


Sie Krammelsnbnl, 


ip faſanen, Feen Nehkeulen, 
Blätter, halbe Feen und Vorder⸗ 
läufe empfieblt billigſt F. Adler, 
Oderſtraße 36, im Laden. EN 


uit de gebr., d. Pfd. I 60 
JavasKaffee, - 1M. 30 
beide Sorten ges teinfchmedtenn, empf. 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Durch Dampf⸗Betrieb 
gut gequetſchter Hafer, 
ſowie geſchnittene Siede 

zu bedeutend herabgeſetzten je 


zu berfaufen. 
Offerten sub C. 3059 an Ru⸗ 


Lineale, Dir. 20, 30 u. 40 Pf., 


Po papier, Oetav, weiß, Rß. 
nz Dtzd. 23, 40 und 
eie lg 85 bunte, 
e Dtzd. M. 0.85, 


eg bücher „fe. Ganzlei, 
reibebücher v. feſt. Canzle 
à 2 Bogen, Dtzd. 35 u. 40 bf. 
Bogen, Dtzd. 60 Pf., 

gen, Dtzd. 80 Pf., 
e Gros 30, 43 und 


Ausführliche Preiscourante 
gratis und franco. 


Illeinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlg., Nicolaiſtr. 12, 
Ecke Büttnerſtraße. — 


BVilli ſte Seyngquelle 


für Tafelſervice, Kry allglas, ganze 
n und se, 


* 


EEE K .. DEE rr 
= Der 7 * . 
r 95 1 a 


DR 
2855 


tungen bei Belt 7 5 8 u Breslau, Ohlauer⸗ 

Richard 1 Birner, 
nt 7 

* e N 2 Gelegenheit 


Anſchaffung 


herrschaft. Möbel 


Mein bedeutender Abſatz dieſer 
Specialartikel, ſelbſt in die weiteſten 
. ermöglicht mir es, vor⸗ 

a aaren zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen abzugeben. 


E 


Eiche, Nußbaum und 
Mahagoni. 


Kloſterſtr. 1b, 


erſte Etage. 3 8 


Polſter⸗ Meubles, 


S ſehr gut erhalten, ſtehen menge 
Verkauf. Wo? poſtlag. A. Nr. 2a 
Albrechtstr., 


1 Concert⸗Planias, 
Polixander, elegante Ausſtat⸗ 


tung, ſehr billig zu verkaufen. 
Aub. eg 2 im or 


robeſchriſten 


warze Dinte zu baben zum 
in der Dintenfabrik Graupenſtr. 13.1 Hauptpoſtamt, 


8 


My 


Ba 


i 


u De 


inländische Fonds. 


N AKRelchs- Anleihe 4 


bitte um Offerten. 
A. 


Für Roſenfreunde. 


Meine reichhaltigen, anerkannt guten 
Noſenſchulen empfehle zur diesjähri⸗ 
en Frühlingspflanzung einer gütigen 
eachtung. Kataloge franco und 
ratis. Außerdem habe circa 200 
eter vorzüglichen Buxus im 66973 
und Detail abzugeben. 
Jauer, im Februar 3 


ue 
Lehrer und Roſen chulen⸗Beſitzer. 


K 


Glatten 
Sommerweizen 


aur Saat verkauft Dom. Schmartſch 
bei Kattern, Kr. Breslau. [2020] 


Runkelrübenſamen, 


große echt engl. Rieſen, Abſaat von 
aus n bezogener Saat, per 
50 Kilo 36 Mark, [1893] 


Victoria⸗Erbſen 
zur Saat, per 100 Kilo 20 Mark, hat 


abzugeben Dominium Schmolz bei 
Breslau. 


Kieferſamen, 
pinus sylvestris, 


von diesjähriger Klengelung, beſte 

1 verkauft mit 150 ark per 
0 Kilo franco Bahnhof Tarnowitz 
die gräfliche Forſtinſpeetion 

zu Neudeck OS., Neg.⸗Bez. Oppeln. 


Kiefern. und Fihtenfumen | 


igener diesjähriger Ernte liefert in 
f e reiner Waare zu 0 


=. Lauterbach, Gartenftrahe. 28 —— 


20,000 Stück 


geſunde Hheijährige Pflanzen, pinus 
sylvestris, werden zu kaufen geſucht. 
. nebſt billigſter Preisangabe 
sub A. 3065 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
.|vedition von Rudolf I Bres⸗ 
lau, Oblauerſtraße 85, 1. Et. [2874] 


Ein Landauer 


und ein halbgedeckter Wagen, gut 
gehalten, zu verkaufen Nikolai⸗ 
Stadtgraben Za. 2007 


1 eleg. Landaulet, 1 
Magen und U offener 


198 


Bin Käufer für 2 lebende Nehe 
reſp. 30 lebende Bafanen nm 


azurkiewiez, 
Thorn. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 
Eins anſtändige [871] 


junge Dame 


von angenehmem Aeußern wird für 
ein feines Café und Weinreſtaurant 
Dresdens geſucht. Antritt kann ſo⸗ 
fort erfolgen. Adreſſen unter Bei⸗ 
ig der F unt. C. 4318 
5 Nudolf Moſſe in Dresden er⸗ 
— 5 


Breslauer Börse vom 20. Februar 1879. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prloritätsactlen. 


N 


ine, Bondi auch bofnt at 92 

ende Dame findet en oder 
15. März d. J. Putzmacherin 
un Verkäuferin Stellung bei 


2848] L. Lustig, Myslowitz. 


Ein anſtändiges Mädchen, im Be⸗ 
ſitze guter Zeugniſſe, im Schneidern, 
Plätten und allen übrigen Handarbei⸗ 
ten geübt, ſucht Engagement als 


ungfer. 


Gefällige Offerten unter A. M. 94 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt, 
5 1. März c., eine bee 
Sen 


Haus⸗ und Vieh. 
Wirthſchafterin 


und nehme perſönliche Meldungen 
1 2 eugniflen ot in Breslau 
üller's Hotel, Albrechtsſtraße, 
SN den 23. d. Mts., Vorm. v. 
10—12, Nachm. v. 1—4 Uhr. 


— 
— 
D 


Rasim, 

Hauptmann und Rittergutsbeſitzer. 
Eine Köchin und ein 
Stubenmädchen, 
welches die Beauſſichtig ung zweier 
I Kinder im Alter von 2% und 3% 
Jabren übernimmt, werden vom Bau⸗ 


inſpector Mentzel, Teichſtr. 18, 51 
zum 2. April c. gefucht. 120 13] 


Einen tüchtigen Buchhalter 
u. Correſpondenten, unverhei⸗ 
e Samen, ſuche 

n 


9 i 


ch zum tritt per 1. März. 
Großmann's Sohn, 


S. 
Münſterberg i. Schl. 


4 
Verkäufer, 
welche ſchon längere Zeit in der 
Modewaaren⸗ Branche (Kleiderſtoffe 
oder Confection) thätig ſind, finden 
in unſerer Handlung unter günſtigen 

Bedingungen Stellung. 2 


J. Glücksmann & Co., 


resin. 

Für mein Leinen⸗, Wäſche⸗ 
und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April e. einen 


mit den Comptoirarbeiten und Schau⸗ 
fenſter⸗Decoration gut vertrauten, 


gr. tüchtigen. Verkäufer. 
Siegfried Lomnitz, 


e ah 280 


Für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
wagaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. März einen mit der Branche 
vertrauten und der polnischen 
Sprache mächtigen Verkäufer, 
ſowie eine tüchtige Directrice. 
Gustav Gabali, 
— Thorn. 


Fur eine Weinhandlung nach außer⸗ 
halb wird ein Commis geſucht. — 
Meldungen mit abfhriftlichen Atteſten 
sub G. 3071 an Rudolf Moſſe, 


Breslau, Oblaueritr. 85 I. [2873] 


fi „Stelenfußenne Perun er 
Branche placirt das Internatio⸗ 
nale Juſtitut in Neurode i. Schl. 


Ausländische Eisenbahn-Acäten und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, 


Nichtamtl. Cours 


96,25 Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B,.|4 | 96,25 @ zu 

} Pres, cons. Anl. |4% | 105,15 H Br.-Schw.-Frb. |4 | 64,25 Lombarden. 4 
i do. cons. Anl, 1 96,2 eh 1 300 12200 106 Oest- Franz. Stb 4 — dee ult. 429,00 G 
do. Anleihe. 4 — 8 Rumän. St.- Act. 4 | 2835 3 
Ber: St.-Schuldsch. 18 91,50 8 Ro! U. Mise 4 108,60 & de. St.-Prior. 8 N A ul 
rss. Prüm.-Anl. 37 — do. St.-Prior.|5 112,00 d Wach e LT; — 2 
9 Bresl. Stdt.-Obl. 4 16755 Br.-Warsch. do. 5 7 5 do. 2 5 — — 
I 2 — — — 
Schl. Pfabr. altl. 3 8775 bzG inländische Eisenbahn-Prioritäts- Kain Bee - = 2 
Jose. Lit A. .. — Obligationen. Krak.-Oberschl.|4_ | — 27 
al... 4 | 98,15 b Freiburger 4 93,10 0, 0 98,50 0 do. Prior-Obl. 4 — ze 
40. Lit. A....|4 | 9,45 ba do. 4 00 d Mährisch - Schl. . 
do. do. 44, 102,50 bz do. Lit. H.|4 — Centralb.-Prior. |fr. | — et 
9 do. Lit. B 3 5 re 575 = 8 en - —ä— — zz ——— 
d. do. 14 — o. Lit. K. 5 1 
6 er Lit. C.. 4 J. do. 5“ 102,75 B 5 Bank · Aotlen, 
do. do. 4 II. 96,30 bz Oberschl. Lit. E. 3% | 87,15 B Brsl.Discontob,|4 | 66,00 B — 
40. do. 44 102,30 do. Lit. O. u. D. 4 | 94,25 do. Wechsl.-B. 4 | 7225 @ zit 
do. (Rustical). 4 1. — do. 1873.4 93,00 & D. Reichsbank 4 — ar 
4 o. do. 4 II. 96,25 bzG do. 1874. 4½ 100,75 B Sch. Bankverein 4 | 86,75 6 — 
do., do. 4 102,30 6 do. Lit. F.. |4% 101,30 6 do. Bodenerd. 4 | 89,00 5 — 
1 Eos. Ord.-Pfdbr. 4 95,70 B do. Lit. G. 4% | 100,60 eb 20 Oesterr. Credit 4 401 bz ult. 401,00 bzG 

Rentenbr. Schl.|4 | 97,70 B do. Lit. H.. 14% | 101,80 | | 
. do. Posener 4 SE s 8 % 9 5 8 a x 

Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 94,50 etbz . Neisse- 18. — Zwg. — 
F de. do. .|4%| 102 do, Wilh.-B.. 10325 B Industrie- Aotlen, 
Schi. Bod.-Crd. 1442 | 96,50 R.-Öder-Ufer. . 45 101,30 ba Break, Ast-Giee, 2 
do. do. 5 100,10 B für Möbel 4 — — 
Goth. Pr.-Ffdbr. 5 — Weohsel. Course vom 19. Febr. do. do. St.-Pr. 4 — Kim 
Bäche. Rente..|8 | — Amsterd, 1001. 3% |kS. 169,45 b do. een: — a 
1 do. 3½ 2M. 168,30 0 0. Spritactien 4 — em 
2 1 —— En. Balg Fl 100 Frs. 3 kS. — a enb. -G 4 a0 na 
* Ausländische Fonds. do. de. 3 21. — 12 Baubank . 4 AR — 
5 eee 56,30 8 London 1 L.Strl. 3 KS. 20,455 6 Donnersmarck 4 — — 
e 5 56.30 G de. do. |3 3M. | 2032 ba Laurahütto . 4 | 66,75 B ult. 66,75 ö 6,50 bz 
5 Italien. Rente. 0 Paris 100 Frs. 3 kS. 81,00 G Moritzhütte . 4 — — 
Ost. Pe Rent. 40 54.25 0 do. do. 3 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — 
Ado. Silb.-Rent. 40 5500 0 Warsch. 1008. R. 6 |8T. 195,0 6 Oppeln. Cement 4 — Ze 
R do, Goldrente 4 1 65,25 B Wien 100 FL.. 1 KS. 173,25 @ 8 Feuervers. 4 nd — 
40. Loose 18605 110,75 b2G do. do. . 4 M. 1720 G ne 8 
o. de. 1 N 0. enind. — — 
ng. Goldrente 673,00 bz Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — &; 
-  Poln.Liqu.-Pfd.|4 | 55,00 à 5,15 b Ducaten ..... ER des do, do. St.-FPr. 4 — — 
Bü ‚de. Pfandbr.. |4 | — Fra.-Btil [bz ] Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
40. do. 5 1,50 bz Oest. W. 100 54 173, 65 bz alt. IB 82 Ver. Oelfabrik. 4 — — 
" Russ.Bod-Ord |5 | — Russ, Bankbill. 65550 Vorwärtshütte . * 2 — 
Kuss. 1877 Anl. 5 5,00 6 100 8.-R. | 196,10 bz jult1 5500025 h 


un 
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Redacteur: Dr. 


Stein. Drus von Fraß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* ET 


= 


., 
Ein Comnis, der erſt dor 

in einem Schnitt⸗ und 1 — 
waaren⸗Geſchäft ſeine Lehrzeit beendet 
hat, der deutſchen und polniſchen 
Sprache, der einfachen und doppelten 
Buchführung mächtig iſt, u. dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
per bald oder per 1. April dauernde 

Stellung. 683 
Offerten bitte unter Ltr. L. 8. 52 
poſtlagernd Königshütte niederzulegen. 


Ein ju junger Mann, 
der das Getreide⸗ und Colonial⸗ 
waarengeſchäft gründlich verſteht, der 
einfachen Buchführung und der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig iſt, kann ſich 
bald oder per 1. April bei mir melden. 

Leopold ane 

[627] in Natibo 

Ein junger Mann, ie, 
mit dem Zeugniß von Prima ver- 
ſehen, ſeine Lehrzeit in einem 
Berliner Bankgeſchäft beendet 
hat u. dann einige Jahre in 
einem Bank: u. Wechſel-⸗Geſch. 
einer Provinzialſtadt hätig 
geweſen iſt, ſucht Stellung in 
einem derartigen Geſchäfte, 
am liebſten in einem ſolchen, 
bei dem er ſich ſpäter mit 
einem bedeutenden Capital 
betheiligen kann. Dispens 


von Arbeiten am Sonnabend 


und Feiertage Bedingung. Gef. 
ans wolle man richten an 
B. 3 Garz a. d. Oder poſtl. 


Ein 1 


auch ray! sie Reife, ach nber 2575 
er 


für die Provinz 1225 Offerten mit 
Referenzen und Zeugnißabſchriften er⸗ 
bitte unter D. an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


Ein tüchtiger Bureau⸗Vorſteher, 
der des Polniſchen durchaus 
mächtig iſt, wird für einen Rechts⸗ 
a e or geſucht. Offerten 
sub A. J. 91 beförd. die Exped. der 
Breslauer Zeiten. 673 


Einen Steinmetz Geſellen, der 
Schriftzeichnen, Hauen und Ver⸗ 
golden kann, ſucht ſofort F. Diebe, |; 
Steinmetzmeiſter in Greifswald. 


Ein Ziegelmeiſter, 


welcher ſeit 5 Jahren in einer großen 
Dampfziegelei noch thätig iſt, alle in 
55 Fach ſchlagende Arbeiten von 
Grund aus verſteht und dem gute 
Zeugniſſe über feine Leiſtungsfähigkeit 
zur Seite ſtehen, ſucht per 1. April c. 

N Stellung. [2750] 
Gefällige Offerten find an Herrn 

S. Krauſe in Oppeln zu richten. 


N Ran N ach 9 I ie. 


* PR * * 
Für mein Mobewaaren-, Sud 1 
Herren⸗Confections⸗ bäft ſuche ich 
zum ſofortigen A 


einen Lehrling, 
Sohn rechtlicher Eltern, mit den Rö⸗ 
thigen Schul enntniſſen. [689] 
C. Hirse ann, 
Creutzburg OS. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, aus act: 
barer Familie, wird geſucht von 
einrich Pätzold in Canth. 


Für mein e 970 


eh ſuche ich 9 fi 
5 Hel Sang 


Natibor. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Ge chaͤft ſuche ich bald oder per Oſtern 
einen [6 a 


Lehrling 


mit en las Schulbildung, "aus N. 


barer Familie. 
Paul Köhler. 


Striegau. 

Fuß einen Knaben von angenehmem 

Aeußern und den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen wird in einem anſtändigen 
juͤdiſchen Handlungshauſe eine Lehr⸗ 
lingsſtelle geſucht. [2005] 

edingung: freie Station oder an⸗ 
Nause Vergütig. Näh. wird Herr 
Maſſen⸗Verw. C. Pleßner in Beutben 
OS. mitzutheilen die Güte haben. 
— —— —e —— ͤ æůxT—⅛¾4 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Bi 15 Pf. die Zeile. 


Antonienſtraße 20, 


Promenapen⸗ Ecke, 1. Stock, 10 Fenſter 
Front, billig zu verm. Näh. Carls⸗ 
ſtraße 28, im Eckladen. [2024] 


Blumenſtraße 4 


Parterrewohnung, vollitändig renovirt, 
vom 1. ril mit Gartenbenutzung 
zu vermiethen. 


SjPlanexftraße, 1 Etage, 3 Zimmer, 
Cabinet, Küche, ſind per Oſtern 
(auch als Geſchäftslocal) zu 157 K 
Ar Auskunft Ohlauerſtraße 45, I 

3 4 Uhr Nachmittags. [1770] 


Ein im Stadtmittelpunkte, in beſter 
Geſchäftsgegend gelegenes 


Parterre⸗Local 
mit ausgedehnten Räumlichkeiten, 
welches ſich für jede Branche eignet, 
iſt mit längerem günſtigen Contract 
von dem jetzigen Inhaber bald ab⸗ 


zugeben. 
Gefäll. Offerten sub 6. 2913 an 
Nudol 1 00 Breslau, Clan 


7 


ſtraße 


u vermiethen 


ſind vom 1. Januar 150 ab die in unſerem Speicher⸗Grundſtück 
Holteiſtraße 21 befindlichen — — der Herren Ge⸗ 
brüder Bie zu demſelben oder anderem Fabrikzwecke. 76] 
Näheres in unſerem Bureau, Neue Oderſtraße Nr. 10. 
Breslauer Lager -Haus. 


Zu vermiethen 


ſind zwei, im Parterre unſeres Bureau⸗Gebäudes, Neue Oderſtraße Nr. 10, 
belegene Comptoir⸗ e die eine ſofort, die andere vom 1. April c. ab. 


äheres in unſerem Bureau. 


Breslauer Lager- Haus. 


12877 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
u zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. 23 2 82 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
3222838 
D 2 
Aberdeen 739,6 | —78 WSW. ſtill. heiter. 
Kopenhagen 750,2 )—10,0 | DSD. leicht. wolkenlos. 
Stockholm 751,1 —20%0 ill. wolkenlos. 
aparanda 754,4 | —5,0 O. leicht. bedeckt. 
etersburg 7485| —2, ON. leicht. Schnee. 
kau 747,5 0,6 O. ſtill. bedeckt. 
Cork 739,6 2,2 WNW. mäß. 75 bedeckt.] Seegang mäß. 
Breſt | 742,3 50 ſtill. nit. eegang mäß. 
elder | 7417| :0,41D. leicht. Schnee. 
vlt 748,3 | —9,6. N00. ſchwach. 7 
N 747,9 —8,7 O. mäßig. eckt. 
auſahrwaßer 7500 | _2 mie 10 Seel. id. Clegg 
er 02, ei I Glatteis. 
Neue 7479 —2,1 [NO. I Schnee. Seegang leicht. 
ris 7456| 3018: 595 eiter. | 0 
Le eld 742, 13 Sd. * eben Geſt. öft. Schn. 
Gar 7454| 4½ S. leich eg 
Wiesbaden 744,4 1,3 SS. leich. bedeckt Geſt. u. N. Schn. 
„ 
„ „ N . ede 
Leip ve 7494| —3,0 8209 ſtill. wolli Nachts Schnee 
Berlin 750,4 —2,8 SW. leicht. bebe Abends Schnee. 
Wien 753,1 ai SW. ftil. Imoltenlo 
Breslau 750,6 4 NW. ft. bedeckt. Nachts Schnee. 
eberhät der ng: 


Der Luftdruck hat 

5 bela en Jeg dec 
ritiſchen In 

Norwegens Wein ſte, ji x 

emeinen wenig bewegt, 


5 


Schottland hat bedeutende 
Anmert nt Die S. 


nac Of ae Innerhalb jeder 


d ab bis Otten en, 
zone — 1 bade 5 die Reihenfolge von We 


im Nordoſten wieder zugenommen, am Canal aber 
ſo Bo Zum fehr niedriger Barpmeterſtand auf den 
m Oberrhein, wo 
a mai wehen, ift die Atmofphäre 
— ci ſchlägen; in Schwed * Gee be⸗ und 
en; in Schweden, i 

or 1 755 e ſtattgefunden und ut ſtarker 
8 3 4775 in 1 ſich ya e zeigt. 


fteife westliche, und an 
nd ſtrichweiſe heiterem Himmel 
Odergebiete, wie in Oſt⸗ 
Froſt ein⸗ 


1) Nord⸗ 
. . Me Cure ſüd 


